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VORWORT. 



„Man muss seiu Glaubeasbekeuntuiüs von Zeit za Zeit 
«iederboleo, aussprecbeu, was man billigt, was man Ter^ 
dammt; d«r Gegentiidl lasst's Ja auch nicht daran feblen." 

Die vorliegende kleine Sclirift masst sich keineswegs das 
Verdienst au, „einem tief gefühlten Bedürfnisse zu entsprechen^^ 
oder ^eine allgemein erkamUe Lücke in der Literatur ihres 
Fttdut aiuim0llmj^ Welche Bruimen- und Badesehrift kSimte 
auch wohl flberbaupt heutzutage noch mit einer solchen PrSten- 
sion in die Welt treten, ehe nicht etwa der Genius eines neuen 
Entdeckers einen Schlüssel tindet, um die Riegel vor dem ge- 
beimnissvollon Innern der Werkstätte der Natur zu öffiien, in 
dessen weite Vorhalle wir bis jetat kaum einzudringen ver- 
mögen, obgleich seit Paust's Zeiten die Kamm* und Bügel 
unserer Instrumente vielfach verbessert und vervollkommnet 
worden sind. 

Indem wir uns nun keineswegs das Verdienst anmasseiii 
etwas durchaus Neues und Unbelwnntes mitzutfaeilen, glauben 

wir dennoch die YcrüA'entiichuDg unserer kleineu Schrift, deren 
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alleiniger Zweck and aiuschliesBlicbe AbBicht ist, dem är%tlidten 
PobUkum gegenüber die an Bich freüieh bekannte und seit 
Jahffaiinderten bew&hite Wahrheit der Heilkraft unserer QtteUen 

in unserer Weise auszusprechen, nach unserer Ueberzeugung 
dansulegen, durch gute Gründe rechtfertigen zu können. 

Die Stellung eines Badearztet ist eine eigenthttmliche, 
TOD der Jedes anderen praktischen ArstcB sehr verschiedene. 
WShrend dieBer mit seinem Wirken auf ein melir oder weniger 
bleibendes uiui mehr oder weniger be^enztec Pul Ukuia ange- 
wiesen ist. und sein Ruf und die dadurcli bedingte x\usdeh- 
nung seiner Xbätigkeit meist von dem unmittelbaren £indrack| 
den seine Persdniichkeit und seine Leistungen auf seine Kranken 
machen, abhängt, ist jener, der Badeant, Tiefanehr auf ein 
fast alljährlich wcclischidcs PuLiikum angewiesen, iiiid ver- 
dankt das (rlück oder Unglück, was er als Arzt machte nicht 
sowohl der Gunst seiner Kranken, als dem Wohlwollen und 
der Anerkennung seiner auswärtigen Collegen^ die die Sratliche 
Pflege ihrer Kranken wShrend der Kur ihm anvertrauen. 
Es ist daher guuii uatiiilicli, dass Jeder von uns den Wunsch 
hegt, von seinen CoUegen als zuverlässiger Arst von sfMdel- 
1er Fachkenntniss anerkannt au werden, und es kann uns sicher^ 
lieh nicht als Anmassung gedeutet werden, wenn wir dieses 
wohlberechtigte Streben nicht besser und würdiger bethätigen 
zu können meinen, als dadurch, dass wir öffentHch Zeugniss 
davon ablegen, zu welchem selbständigen Urtbeil über die Wirk- 
samkeit unserer Quellen wir durch Beobachtung und Erfahrung 
gelangt sind, woraus sich dann leicht, dem Geweihten wenig- 
stens, der Grad unserer BeiKhigung ergibt, und namentlich: 
cb wir unser Mittel kennen. 

Die nächste Veranlassung zu unserem Werkchen gab Je- 
doch der, nicht allefai von den vereinten Verfassern, sondern 
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auch schon vor uaa ron manchen andern Cottcgen *) gehegte 
Wunsch, es mochten die in jeder Hinsicht durch die nächsten 

verwaudtscJialtUchen Bande vereinten Najaden der nassauischen 
Taunus-Kurbmnnen, wie sie Dr. Sandberger in der Einleitung 
des Nähern su cbandtterisiren die Güte hatte, auch vor den 
Augen der Welt einmal in firenndnachbailicher Eintracht er- 
scheinen, der schlimmen Welt zum öffentlichen Zcugniss, das 
eine jede dieser edelen Schwestern , im Bcwut>st«ein eigenen 
wahren Werthes, ohne Neid and Missgonat das einladende 
Auftreten der anderen geilen lasse. 

Wenn unsere bescheidenen Wünsche erfHilt werden, und 
unser Unternehmen keine missföUige Aufnahme findet, so sind 
wir entschlossen, auch unsere anderen Herrn Special-CoUcgeu 
aam Beitritt m unserem Bunde aufzufordern, und dem jetiigen 
▼oiljinfigen Werlcchen von Zeit su Zeit ähnliche Arbeiten folgen 
SU lassen, die, in swangiosen Heften erscheinend, Beobachtungen 
und Erfahrungen aus dem Gebiete unserer l'raxiä mittiieilea 
sollen. 

Hiermit sei denn unsere kleine Schrift der nachsichtigen 
Benrtheflnng unserer Herrn CoUegen freundlich empfohlen. 

Bad-Euu im März 1851. 

Dr. «5. IbeU, 

Z. B. ßti^d: Soden und leine Uutlkräft« p. d8.' „das TauDus- 
Gebirg beAriedlgt in feinen Quellen eile balneolofieeheik Fordeningeo, und 
es wir« nebt gat, venD die Awote, statt «ifeisflclitig eine vor der «nderen 

zo i'rhebeu, sich vereiuigteo, tun den vorzüglichen Wertb dieser oder jener 

in einzeloeu Leiden zu bestimmen, wodurch dt'U tVriier wohtitudou Aerztca, 
■welche f!ie vcr^rhi^denen Anpreisungen in di-r WäIiI oft schwanlicud machen, 
ein mehr sicherer Führer bei der Verordnung gegeben wQrde.'' — 

. Ht » tl -' 
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Dargestellt 
Dr. O. T Ii i i e Ii i II 8 9 

ht^nogl. Nassauiscbem Medicinalrath uod BruDoenarzt in Sod«D. 



Um dm Werth der Heilquellen , ükKli Swack wU igt 
ihrer Eiawirkang aul den Orfani«mu^ tu irürdigen. mii««« man 
dia Palhofcnia der chroniachen Krankheiten in ihrer ursprling- 
Mum AllcmehriMft, ia Ihrer mtw RiahcblMil IhcrtUckw. 

JHeL 



Kiest source of health! seated on rJsiug s?round 
With frietidly hills by natnre guardfd round. 
From e&st«rn blasts aud isultry south secure, 
The alr's balsamic, aad the soil is pure. 
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1. TepagrapUscIie Skizie Aber Soden, 



Am Fusse der siicllicheu Abilaulning des Taiinns^ehir- 
ges, da wo der Feldberg und Aitkünii: ihip Häupter erbeben, 
liegt Sodeu mit seinen zahlreichen Mineralquellen ; vou Frank- 
furt a. M. von Mainz 5, von Wipshaden 6, von Homburg 
V. d. H. 3 Stunden entfernt, und mit der Taunuseisenbahn 
durch eine Zweigbahn zwischen Höchst und Hoden in un- 
mittelbarer Verbinduog stehend, jenen Städten möglichst nahe 
gerücjct. 

Der Kurort hat in seinem firemidUchen Thalbecken eine 
von der Natur sehr begünstigte and gesunde Lage, indem ihm 
gegen Norden und tlieilweisc gegen Osten und Westen die auf 
ihren Höhen bewaldeten Vorberge des Taunus Schutz gewäh- 
ren, und gegen Süden nur hOigdigee Land das Thal sehSesst. 

Sehie nächste Umgebung bilden fttte Wiesen und frucht- 
bares Ackerland, die Ton einem Baumkranae der edelsten Obal^ 
Sorten (worunter die Weinrebe und Kastanie) umschlossen sind. 

Soden ist zwar nur ein Dorf mit 900 Emwohnem, allein 
seitdem es als Kurort aullritt, hat es sich durch den Anbau 
neuer Strassen mit gesunden freundlichen Wohnungen sur 
Aufnahme seiner €rSste Terschonert, durch geschmackvolle 
Landhäuser, durch dais reich ausgestattete Kurhaus mit seinen 
lieblidien Anlagen geschmfickt und gerade so weit Tenroll« 
komnmet^ als es ohne Beeinträchtigung des Heilsweckes thun- 
lich ist Während den Anforderungen der Zeit an ehien 
Kurort in materieller Beziehung genügt wird, bleibt Sodens 
Character ein ländlicher, daiuui aber auch ein stiller, friedli- 
clier, dem empfanglichen Gemüthe so wohlthueuder. 8oden 

VlUE DE LYOJI 
NkUatk. te Mait da litt 
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wird immer einen Gegensats zu den a<^eaamiteB Luxosbadem 
bilden (und es m9ge sicti ihn stets reelit rein erhalten) indem 
die hochgesteigerten Ansprüche in Besug anf das geseUschaftr 
liehe Leben der Natur der Verhältnisse naeh hier nicht volle 
Beftieiligung finden kennen. Vergebens werden daher Spie!« 
bank, Theater, grossartige BeunieBeQ und BüHe gebucht, die 
nur Terderbliche Leld«Mchaften anfetaeheln, und nmi Sflndi- 
gen gegen die fQr den Kurgast so wichtige diStetischen Regeln 
verleiten. Dagegen sind alle Freuden des Landlebens in reichem 
Maasc vorhanden, nntl der mit empfanglichem Sinn für sulclie 
Genüsse einkeiueudc Fremde wird sich durcl» die behagliche 
Ruhe, durch (he Entfesselung von dem Zwange des Stadi- 
lebens angezogen und hefriedifrt finden. 

Ausser den Annehmliuhkciton des Ortes selhpt mit seinen 
lieblichen Spazierürängen bietet lias naiic üebirg reichen Ge- / 
nnta bei dem Besuchen seiner sihatteureichen Wälder, dur 
historisch liedeutsamon wuA durch ihre weittragenden Ans- 
äichten mit Kecht beriihniten Punkte: der drei Linden liei 
Neuenhain, Künigstein, Falkenstein, Kronberg, Krontlial, Kpp- • 
stein u. 8. w. Die hier dem beschauenden Auge sich darstel- 
lenden, nach der Oertlichkeit verschieden gestalteten Aussich- 
Un erstrecken sioli zunächst über einen malerischen Vorder- 
gnind in das gesegnete Mainthal, worin Frankfurt mit sei- 
nen alten Warten und neuen PallSsten den Glanspunkt bildet. 
Den Giesichtskreis begronaen von Osten nach Westen die Uoeh«< 
gelhlige dea Vogefebergea, der Wetterau, des Odenwaides, der 
Bei^gatrasse mit dem hochanfatrebenden Mellbokoa, der gegen 
Maina hhi abschliessenden Vogesen mit dem gewaltigen Vor- 
wXehter, dem Donnersbeige; dami die Taunuskette woSi dem 
auniehst gelegenen Rossert und Staufen, und endlich im Nor^ 
den der Fcidberg nnd Alikonig. 

Dieae Andeutui^n *) werden cur Venichenng geBigen, 



*) Nähert' Auskunft Ober di»* Unigtibung und "^oilfii stlbst giebt 
des »Hassers Schrift: »Sodeus UeUqttelUn", Frauklurt a. M., bei J. D. 
SauerlAuder. 1850. 
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dns dto Ftoimd der Nttm Inor voll« BeflMiginig flndirt, bimI 
er flieh Btots frendi« «l^$Megt fiiU« wiM» die Waade* 
rOBfea daroh das Gebiig fortwsetsen, wo seiner fibenU neue 
Seliittheil«» Mif hfielut fibenmlimde Weiee warten. Sollte er 
aber AbwecMuag in dem eingehen Btfflea Laadleben wfinacheii, 
•o Jeann er eie dareb den ichnell und bequem ansnlObrenden 
Besneb der SUIdte Franklbrt, Kabia, 'Wieebaden, Homburg ei^ 
reicbeo, um eich die Genosse der WIssenicbaft, Konet und 
Unteibaltang an verselialEMi. 

Für den in Soden Genesung Suchenden sind die dgen- 
tliümlichen klimatisclien Yerbältnisse des Ortes von grosser 
Wichtigkeit, denn ihm wird darin an uud für sich schon ein 
Heilmittel geboten. 

Das breite Thalbecken nämlich, worin Soden mit seinen 
Mineralquellen 437' über dem Meere und 114' höher als 
Wiet^baden nach Stiilt's Messungen liegt, besitzt durch die 
günstigre Lagerung der Taunusberge in seiner nMchsten Um- 
gebung alle N arzüge und Annelimiiclikeiten eines schönen Tha- 
ies ohne Zugahe der Nachtheiie durch Zugluft^ schnellen Tem- 
peraturwechsel und vorherrschende Feuchtigkeit. Die in engen 
Thälern oft so unangcneinn fühlbare, der Gesundheit naeh- 
theiiige Morgen- und Abendkühle, Nebel, schnelles Umsprin- 
gen der Tem|>eraUur nach Gewitter, an Kegentagen sind in 
äoden fremd. 

Die Jahreszeiten sind daher auch nicht schroff abge-< 
schnitten, und Frühling und Herbat erlauben den Kraulten 
früh und lange dort zu weilen. 

Reinheit , Milde , Stetigkeit in der Temperatur zeich- 
nen die Lnft in Soden aua» und sie wird dadurch kranlt- 
hafk gereikten Beapirationsorganen besonders wohkbuend und 
heiUam. Diese gute Lufteonstltution mag von iigüch dardi die 
Beindsehung der gehörigen Menge too Wassergas bedingt 
sein, vralehe die örtiiehen Veihllteisae sehr begttnat^. Die 
Sohle des TbalbeekeBa besteht aämlleh aus ehiem teifigeiiy 
mit fetten Wiesen bedecktem Boden, der hi Folge der vielen 
In ehiem kleinen Räume zu Tage kommenden Saiaquellen sehr 
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was8en«ieh iil, olme jedoch Smnpf mit atagniraiideiii Waoacr 
m bilden*). Aus diesem Boden rana« vieles Wamct ver- 
dunsten, dasselbe behSIt aber sehie Gasgestalt nnd wird nieht 
in Nebelbläsefaen bis ni WasserdmistredueiTt, da die sehneHe 
Abltübloog der Lnftscbichten wegföUt. Ob Sabtheile in die 
AtmosphSre mit übergehen, bleibt dahin gestellt; ein Vergleleh 
mit der Laftfoeschaflenbeit an der Meeresküste erlaubt die Ver- 
mnthnng. 

Die Güte unseres Klimas beweiset femer die überall vor- 
handene kriUlige Üppige Pflansenwelt, die denn auch wieder nur 

Reinigung des Luftkreises beiträgt. 

Ebenso spricht dafür das Gedeihen des Menschen in So* 
den, denn Krankheiten befallen seine Bewohner nicht hänfig, 
die Sterblichkeit unter ihnen ist nicht gross, und ein sehr hohes 
Alter nicht selten. 

Endemische Krankheiten kennt der Ort nicht, namentlich 
keine Wechselficber als solche wie das nahe Mainthal, eben 
so weniff K]ii(lt'iiiieen von pjosser Aiisdeliiiuno^ und mit büs- 
artigeni ( iKn iktor. Die aeutun Krankheiten richten sich nach 
dem Genius i pidomius der Gegend, verlaufen aber gewöhnlich 
einfach. Tyijiin.s kununt sehr selten vor und ist meistens ein- 
l^eschleppt. VuU'.r den chronischen Krankheiten erblicken wir 
zwar ver.scbiede»ie scrophnUise Leiden, alleiii diese finden ihren 
Grund mehr in der fehlerhaften Lebensweise, als in der Oert- 
lichkeit. Lungentuberkulose , welche die Orte des Maintbales 
decimirt, ist dort eine Seltenheit. 

Diese Andeutungen über das Zusanunenwirken günstiger 
Momente werden schon zur Gentige darthtini dass Soden, abge- 
sehen von seinen Mineralquellen durch Lage und klimatische 
Verhältnisse zur einem Kurorte gans geschaffen ist Koch mehr 
spricht aber dalür die Erfiihrang aber die heilsamen Wirkungen' 
auf den Icranken Organismus, so dass das milde stetige KHma 
dem Heilbade einen bedeutenden Buf erworben hat, den ihm 
nicht leicht ein Kniort Deutschlands streitig machen kann. 

*■') Die .Schwängerung tins 15ndeiis mif Salzwassfr zeigt auch scbuli 
das Vorkommi'D voa Salzpflanzen und sehr vieler Salzinsekten. 
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Es gelM denn anefa nlelit m den iwugeMliaffiBiMii Ktir- 
often, Bondern hat als solcher sehen lange bestanden. Die 
gesefaiehiUchen Nacbriefaten sind jedoeh wie gewöhnlieb bei 
klebien Orten sehr dürftig und geben Uber die Voneit wenige 
Ansknnft. 

Des Ortes wird nneist in einer ürfcimde von 1191 gedaeht, 
wahiscbeinlieh ist aber die Soolquelle, welche Kaiser Lvdwig 
817 Ton der Abtei Fulda ertauschte , nnd der KaiserpCala tu 

Frankfurt zutheilte, die von Soden, denn Franicfurt trug diese 

OiicUen mit (iem Gesundbrunnen um 1437 und 1483 von den 

V 

Kaisern Sigismund und i iiedrieh III. zum Leiien, erbaute 1486 
die Salzsode*) und umgab 14^4 den Gesundbrunnen mit einer 
Einfassung. 

Soden und das nahe gelegene Sulzbach waren freie Ueiclis- 
dörfer g 'wi sen und ihre Bewohner hatten die Kcicli>uinnit- 
telbarkeii ^lets hoch augeschlagen, jedoch die Noth durch I liiii- 
deriinur und Brandschatznng im markgräflichen Kriege liaite 
sie sclion 1-150 gczwnrt;ren , Freiheit ?iiid I^genthum an die 
freie Reichsstadt Franktiin lür S(M> Gulden zu verpfänden und 
trotz aller späteren Anstrengungen gelang es nicht, die Reichs- 
freiheit wieder zu gewinnen. Die damaligen schweren Zeiteu 
besonders die des dreissigjährigen Krieges Hessen die Heil- 
quellen in Vergessenheit gerathen. Der Arzt Gladbach zu 
Frankfurt sagt in seinem Tractädein 1701 : Die Quelle war ver- 
schüttet^ und Niemand wusste mehr wo sie lag, bis endlich das 
Wasser einen Ausweg sich suchte, und an dem Orte^ wo niemals 
auch im kitltesten Winter der Schnee lange liegen blieb, ni 
Nachgrabungen bestimmte, die in einer Tiefe von 9 Fuss einen 
ummauerten mit änem Mühlsteine bedeckten Brunnen finden 
liessen. 

Die Sage erwähnt au Oladbach^s Zeiten: die ehedem 



*) Die SaUn« waid« bis xn Aiifaog musm JahriiundcTte betrieben 
und lieferte Tertreflliclies Sidc. AJs Soden an Nastan kam, nnd der Staat 

die der Familie von Malapert in Frankfurt seit 1*550 pei: ' rijrtn Salzwerke 
uU ht atikaofen irollte, muBste leider dieser Vortkeil fiic den Kurort Torlo- 
reu geben. 
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Tom »hohoi imd ukdfiren StUMfospenoiiflii^ bmdrte Qudle 
Ml dtrum TerscIlÜttet worden, weil «In den miglliekseiigen 
Kriegjueiten die Haichen sieh desBbalbeii dabin gogevogen «ad 
dem Landmanne Tiele Besehweningeii Terunaebt hätten, D« 
indessen die Einwohner von Hans und Hof gewichen, habt 
man nach der Zeit de» Ort der QneHe nicht mehr finden 
kdnnen.^ 

Naohdem Ghidbacb 1701 die Qttelle imd ihr« HeiliErail 
belcannt gemacht, wurde sie wieder hXufig besucht, und die 
Bewohner Friuiltftirts wkhiten Soden zu ihrem LiebMng o aw feat -« 
halt. Die splitei^ Aerste su Fmnliftirt schenkten denn aüdi 
dem Kurorte immer mehr Aiirmcrksainkcit, und uamentlich 
Dr. Kretsclimar; vorzüglich aber Geh. llofrath Dr. Stiebel in 
der Neuzeit, ei\sarben sich grosses Verdienst uui die Empor- 
briuguug Sodens. 

Darch Fürsorge der Nassau ischen Landes-Regierung wur- 
den die (^)iiellon No. 6, 18, 19 im Jahre 1839 neu getushi, 
und einer clicinisilien Analyse von Liebig unterworfen. 

Seitdem 'j:e.schah, trotx be-^clininlvtor .Mittel , der üemeiudc, 
Vieles zur V erbesserung und Verselii n i m - des Kurorte*?, imd 
bei steinender Frequenz desselben erbanre eine Aeticngesell- 
schaft die Kisenliabn von Höchst nacli Öoden und das srltiuie 
Kurhaus, welches Säle für die Unterhaltung und Kestanration, 
allen Anforderungen entsprechende Wohnungen und ßäder ent- 
hält. 

Unter solchen VcrliäUnissen wird jetzt Soden von Nah 
und Fern besucht, und die Zaiil sehier Kurgiisto im Jalure 
1860 belief sich auf 2500. 
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IL Physikalische and chemische VerhUtDisse der 

Qnellei. 



Die Mineralquellen Sodens gehören dem grosBCD Quellen- 
zuee am südlichen Abhänge des Taunus an, und treten aus 
dem Schielergesteinc des? Gebirges hervor, wo sie wie ihre 
höhere Tempemtur un<l r» ii lier Gehalt nn Kohlensäure andeuten, 
hl mächtieor Tiefe entspringen und in iiuicreni Zusammenhange 
stehen. Der Zalil nach sind bis jetzt 23 Quellen bekannt, die 
in einer circa 400 Fus8 breiten und 2400 Fuss langen Fläche 
zu Tage fliesscn. 

Von diesen kommen hier nur die in Betracht, welche 
eine für ihre Reinheit und zur medicinischen Benutzung zwo«k* 
massige Fassung besitzen. Dieselben sind in der beigegebenen 
Tabelle angeführt. 

Das Wasser ist stets kry stallhell, nach d«m Salz- Kobkn- 
säure-Temperatur-Gehalt verschieden, mehr oder weniger aber 
nicht unangenehm salzig schmecliend. Mehfere Qnelten mchen 
und schmecken nach SchwefelwasBeistofl^as. Längere Zdk der 
Luft ansgesetst trttbt sich das Wasser durch die unter Yeilust 
an Kohlens&nre nnd Aolnahme von «tmosphimscher Lnft eiw 
folgende Ausscheidung des Eisengehaltes 

Die einaehien Quellen zeigen bedeutende Verschiedenheit in 
der Ten^ratnr ; während emige nur 9 — 12° R. baben^ beiitien 
die meisten 15 — 19® R, sind demnach, lauwann und gehlirett 
in die Mittelclasse twisohen Halokreoen und Haloihermeiif 



*) Bei rfttioneUer FQUniigfir«tee iiilt si«fa dw W«»w in, KiOsea ote 
h«mx noch in FIucImid e«br lange firiscb und imverinderti ist daiier zum 
Versenden gans geeignet Die Brnnnenvenmltnng der Sodeoer Aetienge- 

sdlschaft führt alle Aufträge pQnktlioli aus. Dit^ Quellen Nü. 6a, 18, 19 
•werden hauptsächlich vers^piidet. ino lmh/p ncnc Kruge kosten 12 fl. 100 
halb« 9 11., 100 alte (unter Zurückgabe der KrügeJ 5 fl."* 
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Wählend in Besag auf die chemische Conititation der 
Quetlcn die folgende Tabelle unter ZumniineseteliQng der bis 
jetit Torhandeneii Analysen nähere Aiukonft gibt, sei hier 
nur bemerkt , dasB Chlomatrium , Kohlensänre nnd Eisen die 
characterlatlschen Bestandtfaeile bilden, dass die Quellen dem- 
nach eisenhaltige salinisclie Säuerlinge sind und als Mittel- 
glieder cwiscfaen Salxquetten und StablqueBen sich einreihen. 
Besondere Erwähnung Tcrdlent hier noch der Ocicer, welcher 
in den Brunnen und Ablaufskanälen als gelbe, zarte, gallert- 
artige Masse in grosser Menge sich findet. Die chemisdie 
Untersui-liung bezeiclinet ihn als Eisen nnd ehvas Kieselerde 
das Mikroskop lässt aber nach Klirenberg und Stiebel unzäh- 
lige Inttisorien (j^.illionella ferrugiriea) in allen Formep und 
Entwicklungsstufen erkennen. 



DL Die Wiiknngett der lineralqnelleii zn Soden. 

Unter Berück^ichtigtini: der Einflüsse und der Modiiicationen, 
welche die Individualität des Kranken, die gegebene Krankheit, 
der herrschende Krankheitscharacter, die Witterungsverhähnlsse 
u. s. w. bringen, werden folgende Wirkungeänsserungen bei 
methodisch ausgeführtem Knrgebrauche beobachtet. 

Das fai getheilten Gaben Morgens nüchtern getrunkene 
Wasser wird von dem selbst schwachen und reisbaren Magen 
leicht verdaut unter bald eintretendem Gefühle von behaglicher 
Wärme^ suweilen unter Aufstossen des in dem Magen ange- 
häuften kohlensauren Gases mit prickelnder Empfindung in der 
Nase. 

Ziagen und Verdauungsbeschwerden stellen sich nur dann 
ebi, wenn für den Anfang relativ su grosse Menge des Brun* 
nens getrunken wkd, oder wenn gastrische UnreinÜchkeit vor- 
handen ist. 

Die wciteroii Wirknngsäusserungcn richten sich nach der 
dem einzelnen Falle angepassten Anwendungsweise, inwiefern 
nämlich dabei die blo» resolvirendc , umstimmende, oder zu- 
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gleich die melir porn^nde Wirkung der Quette kerv^ttreten 
soU «nd darf. 

ErfocdefD die KrankheitSTeifaSItiiiflse daa TMaken der Quelle 
in kleinen Gaben, 1 — d Beelier, so geben eich angenfölüge 
Wirknogen nicht ahbald zu erlumien, nnr allmälig wird die 
Verdauung verbessert unter dem Verschwinden der dyspepti- 

Bclien Erspheinunjören, der Störungen in der Funetionirung der 
Sebleiiüliaute, des rrortadensystcius ohne auffallende Vermelinuig 
der Excretioiieii. Lebhafterer Stoffwecliscl und kräftigerer Kr- 
nalinujgsprozcs3, damit bessere Rhitmischuii^ und Zunahme 
an Tonuö in allen Systemen werden allmälig erzielt. 

(rröpsore Mengen des Brunnens, 8 — G liechcr, brine:en 
als die nächste auflallende Wirkung vennehrte Absonderung 
eines blassgelben leicht sriht rca'jircisdcn Urins. 

Alsdann erfolgen vermehrte l)arniau.sleerangen gewöhnlich 
1-2 Stunden nach dem Trinken unter wohlthuender Erleich- 
terung und Beendigung in den Vormittagnstundeu. Die regel- 
mässige Wirkung der Quelle ruft gewöhnlich 2 — 3 faeculente 
Stühle hervor, die nur am Ende dünnflüssig sind. 

Zdilreiches wässeriges Abweichen adion in den ersten 
Tagen unmittelbar nach dem Trinken ist, wenn auch der Kranice 
die lurkftige Wirlrnng des Wassers lobt, nicht erwünscht, und 
eine UnregelraKssigkeit, die bald darauf Verstopfiing, Var* 
daunngsbeachwerden n. s. w. bringt, und die thenqientiaebe 
Wirkung Tenögert. Innner bewührt sich, dass lelatere um ao 
■ aicfaerer ist, Je weniger atüimiach die Dannaualeerungen im 
Anfiuige der Enr afaid; daher denn aneh deren Verhalten nicht 
beunmUgea darf, wenn nur nicht Veratopfimg anhaltead fort- 
dauert 

Untor diesen Aussonderungen whrd die Zunge 
Belege befreit, der Geschmack rein, die Magenverdauung unter 

gesteigerter Esslust geregelt; die bei Stockungen im Untarleibe 
so häufigen Erscheinungen von Druck, V^Hle, Unbehagen in 
der Magengegend, Blihbeschweiden, Sodbrennen, SXure, Ueblig- 
keit, Erbrechen verschwinden. 

Vermehrte Thätigkeit gibt sich im übrigen Darmrobre 



Dlgitlzed by Google 



— 4$ — 



eboflills kvnd, «moM duioh lebteAeve i»ariBtaHiBclie Bewogoag, 
unter Fortaehallang alter Versessenheiten, als auch durch reieh- 
Itehe. Absonderaiig eines wSsserigen, gallertartigen Sehlelmsi 
der tbeito mit den Faeees, theils allein ausgeleert wird. 

Ebenso wird die Leber zu gesteigerter FnnelkmlniBg fai 
reichlicher Absonderung der Galle angeregt. 

EHese Aosseheidungett erfolgen insbesoiilere nach längere 
Zeit fortgesetztem Kurgebrauchc , gewöhnlich In der dritten, 
vierten Woche, wo die l>ezweclite Reaction im Organismas 
eintritt. Alsdann werden, nachdem ofi nielirere Tage liindurch 
wieder vermehrte Verdanungsbescliwerdcn sieh eingestellt hat- 
ten, unter lebhafter Bewegnng im Darmkanale die Ausleerun- 
gen niassenreicher, nicht mehr im Verhältui.ss ym den Ingestis, 
enthalten viele Galle von dunkelbrauner, häutig (]unkel!?rüuer 
Farbe, klumpigen froächlaichähnlicheii, zuweilen bluügeu bchleim 
sind fötid und ätzend. « 

Di<>se Ausscheidungen bringen jetzt dem Kranken gro.sse 
Erleichterung, sind offenbar kritisch. Aehnliclie günstige Verän- 
derungen gehen zu dieser Zeit im ürine vor sich unter Bil- 
dung von schleimigen oder griesartigen Sedimenten. 

Femer sehen wir unter gleiehmässiger Erwärmnng geregelte, 
selbst Yennehrtc Ausdünstung in dem Uautorgan eintreten, 
anmal wenn die kräftige Unterstützung der TrinlLtiur durch 
Bäder stattfindet, und diese ihre ableitende Wirkung entfalten. 
Die regefanassige Wirkung des Wassers bedarf su ihrer Aus- 
gieichuig im Organismus gesteigerte Uaulperspiration, denn bei 
StSmngea a. B. durdb hühle, fettcfato Witterung wird das Was- 
ser nidtt attein schwerer verdaut , sondern auch Dannkanal 
und Nieren übernehmen die Ausscheidungen nicht ToUstaadlgf 
diese werde» unregehniissig , allgemeines Kissbehagon und 
sonstige fiCdmngen treten ein. 

Diese lebtaafiare Functionbnng in den 8e- und Excre- 
tlonsorganen steigert den StoStamsats im ganaen Organismms, 
beteiligt Stockungen hi der Bbttdreulation und bringt daaait 
grössere TfaJttigkeit im ganzen Mlsssyslsme. 

Im artarieBen Systeme madit rieh dieaslht imillcfast 
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teoh mehr vvileiiy beseUewigteii P«ta, 4uf«h gkMmXMtg 
«■höhte Kdrpcrwifine heinerkbar. Btoie «nler TennebTte» 
Awnehei^vQgai tich bald if?ie4er aiuglfllcbonde, und dtmv «im 
GMiiigVD der Kur niitilidie BethXtiguiig darf ab«r nlobt bis 
lur nacbttieiligan Auflegung gesteigert werden, wie es leicht 
der Fall bt, wenn ein aebr bewegliches Gefifisssystem, wahre 
Plcfiiefa, Neigung m CongesHonen,' Stasen verbanden shid, 
oder wenn die Ableitung nach den Ausseheidnngsorg^men nir 
Ausglelebung nicht genügt, die unvollstSudjgeu Ausleerungen 
durch au rasciies Steigen in der Gabe des Brunnens erzwun- 
gen werden sollen. Alsdann stellen sich bald Schwindel, Kopt- 
Bclmierz, Sclilaflosiglieit, schwere Träume, Herzivlopfen, Brust- 
belilemmuiig, fieberhafter Puls u. s. w. ein. Diese arterielle 
Aufregung wird durch Nasenbluten günstig beseitip^t, es können 
aber auch je uacli dem von CongesUon bedrohtem Organa nach- 
theilige Blutungen aus den Lungen, Magen, IJtenis, Hümor- 
rhoidalgefässen , selbst ÖcUlagäuss, Eut:sunduog hervorgeruieu 
¥rerden. 

Im venösen Systeme macht sich die günstige Wir- 
kimir dnr Quellen diircli vermehrte Thätigkeit, besonders da 
bemerkbar, wo durch Atonie bedingte venöse Gefassfülle, wie 
, bei Abdominaiplethora , Hämorrhoiden vorhanden ist. Unter 
den vermehrten Ausscheidungen in den 8e- und Excretions« 
Organen, vorsüglich in der Leber, kehrt in den durch venöse 
Congestionen, hyperäraische Stockungen leidenden, häufig da- 
durch hypertrophirten Gebilden freiere Circulation, Rückbildung 
und normalere Funetionirung aurück, die krankhaft erweiterten, 
ecsehhiflten Venen erhuigen wieder mehr Ton, wte diee schon 
ans dem Verschwinden der varicdsen Venen an den äusseiw 
KSrpertheSen eisichtUeh ist. 

Ünter Beseitigung der venösen Gelüisfillie in den Becken- 
erganea regefai rieh die geschleohtUchen Functionen namentlich 
bn Utarus, StSfungen in der MenstmaHon verschwinden und 
die krankhaften ZustiSnde» welche durch die Revolution in den 
kfimakterischen Jahren entstehen, werden entfemt oder wenig- 
stens bedeotend eriekfatert und gefahrlos vorübeigefiihft. 
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Aehfilicbe Witlniiigsioflsenmgen sehen wir dt, wo in 
TenSfen Conslitotioiieii Hämonlioiden «nftreten. AbgosebM von 
der Erieicbtenmg in der regaläfen Foftn, entfalten die Quellen 
üue Wlrlcnngen haaptsSchlicb in der Beklmpfiing des grossen 
Heeres der sogenannten anomalen HIbnorrlioiden , wo im Sta- 
dhnn der Reaction niebt selten wohhbStige Bkrtongen ans den 
MMtdarmvenen herrorgerefen werden, zuweilen unter woMsu- 
beaebtenden stfiimlschen ZoflUlen. 

Die primären Wirknngsäusserungen auf das Nervensystem 
sind ebenfalls erregend, wie sich schon ans den angedeu- 
teten Wirkungen auf die Magen - und Darmnerven ergibt. 
Die secundären Wirkiinj;eii trctoii allmäli^ hervor unter IJe- 
seitigung materieller; die Nervejiihaiigkeit bcschräiikender oder 
abnorm erregender Krankheitsursachen, unter Verbesserung der 
Nutrition und iilulkrase. Die excitirende Wirlcung (durch die 
Kohlensäure) auf die Nervencenti'a und von da wieder auf das 
Gefässsystcui ist mehr flüchtiger Natur und ähnlich der durch 
Spirituosa. Dieselbe nnm besondere Beaclitung tindcn, wo 
Exaltation und die darauf folgeude Depression Nacbtheil brin- 
gen kann. 

Bei dem tiefen Eindringen der Quellen m die (xeBammt- 
sphäre der Nutrition bleibt günstige Wirkung auf das Lymph- 
und Drüsensystem nicbt ans, und auch hier wird regerer Stoff- 
wechsel herrorgerufcn. 

Ebenso werden die Sobleimhäute zur regelmässigen Fune- 
tionirung zurückgeführt, so dass die Absonderung bald ver- 
mehrt ^ bald Termindert wird, je nach Verschiedenheit der Ur^ 
sacbe cur krankhaften Affeetion, nach dem Krankheitssta- 
dium. 

Unter soleboi WirknngsSasseningen der Quellen wbrd 
nun schon am Schlüsse des methodisch durchgeflibrten Kui^ 
gebrauehs die Genesung von der als Heilobject gegebenen 
Krankheit erkannt, oder sie wird eist hi der Nachwiikung 
gebracht, mmal wenn die bealMrichtigte Reaetion im Qrga- 
nlsmnB eingeleitet, aber noch nicbt hi ihrer Wirkung vol- 
lendet ist, so dass stets angemessenes Verhalten des Kranke 
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ond sorglSltiges Ueberwaehen von Seiten des Haiuarztes nur 
den guten Etfolg Biebern kl$nnen. 

Dam bd tiefvruraelnder Dyskrasie der Kargebraach nur 
ein vorttbergehendes» unTollstandiges Resultat haben Icann, und 
eine Wiederholung verlangt, bedarf kaum der ErwShnung. 

Sollen hier einige erklSrende Worte aber die Art und 
Weise, wie die Quellen die angedeuteten WirkungsMusserangen 
zo Stande bringen, beigefügt werden, so wissen wir, dass bei 
der Beurthellung der Heilkrüfte aller Mineralquellen der wich- 
tige Einflnss des einfachen Wassers durdi die angewandte 
Menge, Wärmedifferena and Gebrauchsweise sa berOcksiehtigen 
ist, und dass unter Betrachtung der chemischen Constitution 
unseren Quellen die charakteristischen Eigenschaften durdi CÄIor- 
natrium, Kohlensäure und Eisen gegeben, und ihnen durch diese 
physiologischen und therapeutischen Agentien in der Ton der 
Natur geschaffenen Verdünnung mui Verbhidung mit den übrigen 
Bestandtheilen die aus der Erfahrung erwiesenen Heilkräfte ver- 
liehen sind. 

Die cigcnthLimlichen Wirkungen der Quelleu Sodcns treten 
nämlich bei dem Abschllessen in der vegetativen Spliäre dea Or- 
ganismus zunäcIiPt in den Nutritions- und Secretionsorganen auf. 

Die örtliche primäre Wirkung besteht hierbei in dem Ije- 
deutenden Reiz auf die ganze Intostinalschieinihnnt mit dem durch 
dieselbe überall verbreiteten selir zahlreiclieii J)rnsenai)parat, 
nnd auf die mit dem Darmkanal engverkuiiplte Leber, somit 
in dem bethätigenden Einfluss auf das ganze Pfortadersystem. 

Durch lebhafte Anregung der physiologischen Processe 
unter vermehrter Absonderung in diesen Organen treten die 
secandSren Wirkungen hervor, in der Beschleunigung des Kreis- 
Uiufb namentlich tai der Pfortader, in dem erhöliten Stoffwechsel, 
in der Verflüssigung and Besorption von Besiduen früherer 
(librhiöaer albummliser) Eisndationsproeesse, zumal im Paren- 
chym drüsiger Organe. 

Unter dem Freiwerden der Leberthäügkeit erfolgt ver- 
mehrte Aasscheidung der in diesem Organe sich yoraaglich 
anhSufenden jUtefen, absterbenden Bln&örperchen, und bei der 

4 
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engen Verbiaduig 4ef Leber mit Nierao und Haut, als Befaii- 
gttngswerkseugen dee Bluts, bleibt die RUekwirlwng auf letstere 
ntebt aus. 

Durch solche Beinignngsprocesse und durob Zufuhr von 
Chloraatrium und Eisen^ welche sni Constitution viafter ani* 
naUscber Stoffe unersetaUch sind, wird die anomale Blutmisdinng 
Teibeesert, und ein lebenskrftftiges Blut wieder erzeugt. 

Sodens Mineralwasser ist denuiach als ein Icrüftig um- 
stimmendes Mittel anauseben, dessen bistaurhrende WiriLung auf 
den Olganiseben Eingiirungsprooess banptsKcblicb und dann au 
Stsnde kommt, wenn die materiellen VerilnderuDgen in dem^ 
selben unter rerhältntssmässig reicbtiehen Ausscheidungen in den 
Excretionsorgdiicn erfolgen, und das Ergebniss gesteigerter Ac- 
tivität sind. 



IT. I&kere BettimBUigeii x«r AawaAdmig Oidki. 

Die Iiier gcsclüldeite Wirkungsweise zeigt schon, und die 
Erlaiuung bestätigt es vollkommen, daäs unsere QueUeu ihre 
llauptanwendunfr eeeren constitutionelle Dysknisieen , Indivi- 
dualitätskranklieiiun linden , d. h. gegen solclie ICrankheits- 
processe, die dnrcli ererbte, individuelle Aida^rc oder durch 
lange dauernde scliädlicUe Einwirkung der äusf^cren Lebens- 
bedingungen uUer durch Abnormitäten in den Se - und Excre- 
tionsorganen iiTid Zurückhalten auszuscheidender »"Stolie entstan- 
den sind, und die eine über den i^anzen Körper verbreitete 
krankhafte Stimmung, eine allgemeine feiilerhafte Krase zur 
Grundlage haben. Die auftretenden Localleiden sind entweder 
primüre, die krankhafte Gesammtkrase bedingende, oder, was 
viel hfiuflger ist, secundäre, aus der anomalen Süftemiscbung 
henrorgehende. 

Nach der Erfahrung geboren ron diesen constitutioneUen 
Dyskrasieen vor das Forum unserer Quellen: 

1) die venöse Dyskrasie (Hfimorrboideii und Qicbte); 
3) die Scrofblosis und Tuberkulosi»; 
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3) Aiiilmfe und CfaktoBe, inaofeni die fehlerhafte Be- 
sehaffenheit des fitaitea (Mangel an Gnior) dinch Ver* 
beeaennig der Oigeetion und Nntrilioii boieitfgt wird. 

Als umstimmendes MHtd sollen die Quellen: 

1} den Terbratichten, dyskrasischen Stoff ausscheiden; 

3) durch Instanration des physiologischen Processes in 
der Ernährung die krankhafte Bhitmischung snr Korm 
surSckfilhren; und 

8} den Organismus kräftigen, thetls um die Scheidung lu 
erleichtern^ theils um den niangdnden Ton wleder- 
sngeben. 

Zur Erreichung dieses Ziels ist die Entfernung alier der 
Dyskrasie Nahrung gebenden Ursachen zunächst erforderlich. 

Ferner bedürfen die individuellen Vorhaltuisse genaue Be- 
rücksichtigung zur Bestirniniüig der Gebrauchsweise der Quel- 
len, und zur Versicherung iiber etwaige Gegenanzeigcn. 

Wenn auch die systematischen Uiitersciieidungen der Con- 
stitutionen keinen ganz sicheren Wegweiser liefern, indem sie 
in solchen Abgrenzungen nicht vorkommen, und eine genaue 
MuätcfUiig der lunctiunellen iicschalTenheit «aller wichtigen Or- 
gane, imd das aus der Ananuiese und dem vorliegenden Zn- 
stande Gebntonoji dabei not!nvendig wird, so dürfen wir uns 
doch zur kürzeren Verständigung daiiin aussprechen, dass vor- 
züglich die lymphatischen und \'enösen Constitutionen für den 
Gebrauch der Quellen sich eignen, die arteriellen davon aufj- 
geschlossen bleiben müssen, und die nervösen nur insoweit in 
Betracht kommen, als sie sehr hünfig mit den für öoden pas- 
senden verbunden sind. 

Die Indication zur Anwendung der Quellen tritt um so 
mehr ein, jemehr Torpor, Atonie, Schlaffheit in der ganaen 
Constitution und hi den darauf basirten Itrankhaften Zustän* 
den, Überhaupt Neigung zu Passivität vorhanden, und die Na* 
tnrhüfe der Untentlilaung bedarf, damit die durch den Kutge» 
brauch henrorgenifene AcHfitat in dem regetativen Processe lur 
Umsciiaffinig der krankhaften VerSudeningen hellsam werde. 

Eine iTstematiBelie SoUldeiung der ab Heüobjeete Air uih 

4» 
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gere Quellen bezeichneten krankhaften Zustände und deren 
einseinen Krankheitsformen nicht bealiBiehtigendi erwiituien wir 
darüber hier nnr folgendes : 

Der aUgeroeine Erankheitssostand^ naeh Puchelt erhöhte 
Venositfit, Statna Tenoens genannt, in welehem das Bfait in 
hohem Grade venös, in den Venen in grösserer Menge ange- 
häuft ist und trüger bewegt wird, bildet nicht eme besondere 
Krankheit, sondern nur die Ursache zur Aendemng in der Con- 
stitution, die gemeinschaftliche Grundlage und den integrirenden 
Beetandtheil Ton Tiden Krankheiten. 

Dieser Zustand gehört mehr dem reiferen Alter an, be- 
sondere Anlage dazu haben das weibliche Geschlecht, das 
meianehoHscb phlegmatische Temparament, und TonSglidi frOber 
vorhandene Scrofulose *, häufig ist er ererbt. FQr ihn werden 
ursächliche Momente alle Schädlichkeiten, welche in anhaltender 
Weise die Aufnahme des Sauerstoffs und die Aushaucliung der 
Kohlensäure im Organismus beschraiikcu, Schwüciie und Mangel 
an Tonus in den Gelassen erzeugen. 

Der Status vcnosus locaüsirt sicli am häutigsten in den 
Unterleibsorifanen , wo die Venen vorherrsch« ]), die Blutcircu- 
lation an sieh träge ist; zunächst im Piortadergysteme (venöse 
Abdominalpletliora, Plbrtaderhyperäniie ). 

Die jetst sich äussjenulen Kraukheitj^erscheinungen sind 
bekanntlich sehr mannichfach und Ptets wecliselnd l'nter ihnen 
tretiii (»esonders liervor: verschiedenartige Störungen in der 
Verdauung, Dyspepsie. Pnemnatose, Stuhlverstopfung, oft mit 
schleimiger, galliger Diarrlioe wechselnd, abnorme Urinabson- 
derung, unregeimässigc Functionirung der Haut mit dunklem, 
erdfahlen Aussehen ; Congestionserscheinungen nach Leber, Mih 
und andern Unterlcibsorgancn unter dem Gefühle von Druck, 
Volisein im Unterleibe, Abdominaipulsation, oder nach der Brust 
mit nnregelmässiger Herzbewegung, wie bei wganischem Leiden^ 
Asthma, Affection der Schleimhäute unter vermehrter Abson- 
derung, oder nach dem Kopfe mit Schwindel» Kopfsehmegi u. s. w. 
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Ifebr oder weniger getrttbtes AlIgemeiBbefiiideit unter dem Ge* 
fühle der Schwüdie^ Schwere in den Gliedern, Filietehi mit 
IcaUen EztremitSten, siebende Schmerzen im Naelcen, Krense^ 

gedrückte hypochondrische Geiniithsstimninng, nnregelmässiger 
Schlaf u. s. w. Diese Ersehehiiingcii gestalten sich endlich nach 
dem in versciiiedenen Abstufungen vorhandenen Erethismus oder 
Torpor. 

Wenn auch die richtige Deutung und die Entwickliin}^ de« 
inneren Znsamnienhanges dieser verschiedenartigen Symptomen- 
eomplexe ;5chwierigkeiten hahen und der wiinschenswerthen Klar- 
heit entbehren, so lässt doch die klinische lieobaciitimg ein < oh- 
stitiiirendes Allgemeinleiden, worauf die Localfiffe» tionen basirt 
sind, nicht verkennen, und führt dadurch zu richtigen Urund- 
sätsen für die Therapie 

Zur Darlegung der pathogenetischen Verhaltnisse der venö- 
sen Dyskrasie werden sieh dann auch die nöthigen Anhalts- 
punkte finden, wenn wir die physiologische Bedeutung der Vor- 
gänge bei der Verdauung, in dem Pfortadersysteme mit der 
Leber, in der Haut, den Nieren und Langen erwägen, imd die 
Folgen der gestörten Functionirungen dieser Reinigungsweric- 
Eenge auf Bewegung und Miachnng des Blutes berücksichtigen. 

Als Hauptformen, die ane der erhöhten Venoaitift hervor- 
gehen, stellen sich Hämorrhoiden und Gicht dar. 

In den fiimonboiden, einer Kkankheitsunitttt mit dem Be- 
atreben det Nator, von 2eit su Zeit durch Afterblutnng licb 
eines palfaiscben Stoffes su entledigen, beruhen die Congestloni- 
inngeu der Maatdarmgeflisse auf ebem Zustande Ton Tonus- 
mangel (Widerstandslosigkdt) derselben, und treten bei sehr 
oft heridititrer Anlage als babitnell in der Entwickiungsperiode 
des mitdeien Mannesalters, auf^ wo der Zug der Blutattniction 
am meisten naeh den Baudiorganen gerichtet ist, so wie er 
in den früheien Evohitionsseiten mehr nach dem Kopf und der 
Brust stattfindet (habituelles Nasenbluten der Kinder, Lungen- 
bhitung swisehoi Jünglings- und Mannesaiter). Für die unter 
den ZuASen der Abdominalplethora sich immer melir ent- 
wicketaide HXmoahoidalkrankheit ist es characteristisch und vou 
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andern Sf attdannhypeiKiiiien, ab einfache LocaUUfeetioiieii, mi- 
lenebeideDd, daas sie eine sehr oft gaas heetinunte Periodidlit 
aeigt and die Ausscheidung des in der Blutmasae angebftuilen 
patUscfaen Stoffes Erleichterung des Allgemeinleideos bringt 

Geht dieser Proaesa nicht wie in den regulären Hämor- 
rhoiden Ton Stalten, so aeigt sich das grosse Heer der anno* 
malen, Terlarrtenj verirrten Hämorrhoiden, als unter anderer 
Gestalt und an andern Orten erscheinende Krankheiten, welche 
die Stelle der Hämorrhoiden vertreten, oder ein Ausfluss der- 
selben sind, sie zur Ursache haben ; welche mit einem äulichcn 
Sein in der Bliitsphärc, besonders in der Pfortader zasammen- 
lilinpcM . und nur an einer an(icrn , höheren Stelle und ohuc das 
Bestreben den Mastdarm zu afßeiren Ii ervortreten. Auf diese Weise 
werden Blutstockungen, Neurosen, anomale Plastik in ;iMilcrn 
Organen, hümorrhoidale Blutausscheidungen aus den i^un^cn-, 
Magen-, Darm-, Nieren-, Blasen-. Utenispefässen n. s. w. erzeugt. 

üie in allen diesen Fällen erscheinende Conjrestionen sind 
nicht von einer allgemciiK n, durch Unterdrücitung der ^\ uhii- 
ten Entleemng bedingten l'leihora herzuleiten, sondeni die Kisren- 
thiimÜchkcitcn in ihrem Auftreten woi^nn ilarauf hin, dass hier 
ganz besondere Bedingungen obwalten, und es mochte zunächst 
darin ein Beweis zu finden sein, dass durch den Hämorrlioidal- 
Iluss wie durch die Menstrualausscheidung eigenthümüch ent- 
mischte 8äfte entleert werden, die im Blute zurückgeholten 
oder wieder aufgenommen in besonders disponirten Oigraen 
diese Congestionen und weitere Erkrankung veranlassen. 

Aehnliche YcrbSttnisse linden sich in den gleichnamigen 
regelwidrigen Gielit- und Menstrual-Formen. Wir haben das 
bestehende Weehselverhältniss awisehen Hämoirrhoidea und Giebt 
8tt beachten, indem beide KranlcheiteB häufig sltenirta, nicht 
selten gleichseitig nebeneinander bestehen und dnen mUdemden. 
Ehifluss auf dbiander austihen, wobei efaie Aussoheldung die 
andere suppUren luun. 

Dasselbe gilt von Hämorrhoiden und eessireaden Menaes, 
daher auch nicht selten die erstereu die letstsren bei Frauen 
in und nach den klhnacterischen Jahren vertraten müssen. — 
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Dto swdte Hanptfoim, welche eriiSlite YeiioaitiU nu Baele 
bat, itl «He GKebt 

Dieie ooMliftntioiieHe iD^ikrasie scbeint mm einem Ueber» 
gewiebt aUiniUiUeh im Koiper aicb aahJiiifender excrementieUer 
Beitenddieile (hanumire Diatheee) ni entstebeii. 

Audi hier haben wir die BHdungswerkstätte hauptBächiich 
in dem Ptbrtadcrsysteme zu suciien, indem gcwöluilich längere 
Zeit v()rau?*;el)Ciido Abdomiiialplütlioia in ihren Erscheuiungeo 
und Ursachen crkuiüit wird. 

Nach allgemein bestätigter i^i i ilnunjr tritt in uusern /.citen 
die (licht weit seltner als genuines I'odapra, viel häufiger in 
der elaoiiischcn, atonischen, vagen Form anf, aflficirt als solche 
öfters andere Gelenke, als Zehen, Finder, wandert von Gelenk 
zu Oelenk, von da zu Aponeurosen, Muskehi. Schlefmbeiifflu 
M. s. w,, hinr(?ii;is!it am leichtesten Gichtknoti n, macht endüeh 
gern Metastasen tuk Ii inneren Urgaueu, wobei der CauiabiexUB 
oft so schwierig darzuthun ist. 

Diese atonische Gicht hat gewöhnlich ein langdauerudes 
Vorläuferstadiura unter den Erschemungen der Abdommalple- 
thorEi worin kachektische Gesichtsfarbe, schwamniisehes oder 
abgetdirles Aussehen, allgemeine Schwäche , hypochondrische 
iStimramigiiDd allgemein erhöhte Sensibilität mit grosser EmpAad* 
Uchkeit gegen jeden Tempertturwechsel unter Sebmeix in Ter» 
schiedeiiea Körperlheilen hervortreten. Die Paroxismen treten 
nidit mit loteositSt auf, weder in den ditUcben , noeh in den 
allgemeinen Eieobeinungen, gewimien aber unter uovollalMn- 
diger 8ebtiduDg an Dauer. Gkikhea Chaiaeter eiUÜt die Giebt 
Tonfij^eli Im voigeriiekten Lebensalter, in an eicb eehwaeben 
eder dureb SftfteTeibiit eiediöpilien, dnrcb hinge fortgeeetite 
sobwdgeriiehe Lebansweife decrepid gewordenen Individuen. 

Gegen venoee Dyikzaaie mit ihren Ergebnissen, Hämor«* 
rhaiden imd Giebt in den angedeuteten IffodUicationen leigen 
sieb die Quellen fiodene der firfidiinng gemSss sehr wirksim, 
indem sie die an e ak umsthnmendes Ifittel gestenten For- 
demngen (s. S. 51) erfüllen. 

Dia niabflte Aa%abe des Kurgebranebe ist OffeafaalleB, 
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Antreiben der natttifiehen Reinigungsorgaoe des Bkiles (Darm* 
kanal, Leber, Nieren, Haut), zur Atuscheidung des pathiBclieB 
Stoffes. Hierbei ist auf dfe Tendens des Orgsnismns in achten, 

um unter anderm den innern Gebrauch der Quellen durch die 
Bäder zweckmässig unterstützen zu können. l{oi dem weiter 
bezweckten tieferen Eingehen in den Organismus ruft alsdann 
das Heilwasser gesteigerte Activität hervor, führt unter Instan- 
ration der pliyäiologiscben Proeesse in der Kiualirung die kianlv- 
hafte Rlntmischung zur Norm ziirücl^ und bringt Kräftiirung. 

Der Kur^ebrauch wird daher um so mehr niifrezeigt zcin, 
jciiicin die krankhaften Zustände von fStüi n ii;:rrti in «ien Assiiai- 
)aii iixirg-anen, in dem Pfortadersysteme bcL'^lrih't sind, und je 
mehr sie den elironisehen , tor)jidPu < 'liarrtctcr m sieh trajjen 

Vorziigiic'h von der Indivifiuütät des Kranken liäno:t es 
nun ah, ob zur Heilung der annomalen Hämorrhoi(ien der 
Uebergang in die reguläre Form zweekdienUch ist, oder ob, 
was immer die Hauptaufgabe der Therapie in allen Formen 
ist. unter Ausscheidung des pathischen Stoffs in den natürlichen 
£xcretionsorganen , die Beseitigang der venösen Dysiurasie au 
enielen ist. 

Für den Gebrauch des Mineralwassers bieten unsere Qu^ 
len den greesen Voctbeil, daas sie, qualitativ sieh JUrolioh aber 
quantitativ verschieden, die dein eioiehien Falle susagende Aus- 
wahl gestatten. 

Daher werden die an Eisen- und KoUensMure geringhal- 
tigen Quellen auch da anwendbar, zumal in kleineu Dosen 
und unter Zusats von Molke oder Hilefa, wo noch Erethismus 
vorherrscht, a. B. bei Hämorvhoidariern, die ehien gradlen, 
schwächlichen Körperbau haben, der ausammengehahen mit den 
in der Jugend dagewesenen Blutungen aus Nase, Lunge, auf 
allgemeine LaxttSt des GefKssaystems bei oft gklchmttig hoher 
Nervenreiabarkeit sehliessen lässt, und die von Congestionen naeh 
den Bespirationsorganen^von Tuberkulose bedroht sind. Da^^'gen 
w^en Kranke, in dmen das Abdominalsystem im ganzen Ha- 
' bitus, in dem hervorragenden Unterleibe, in der Neigung zu Fctt- 
bildung, in Gefrässigkeit^ in dem vorwaltenden Torpor sieb aus- 
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spricht, den vollen Gebrauch der stärksten Quellen fordern, um 
die venöse Blutfiille und die schon an sich zu üppijre Plastik 
dnrch reichliche Ausscheidimcen in den Exeretionsorganen zu 
be?(^}iränken und zu beseitigen. Auf der andern Seite ist aber 
aucli zu beachten^ dass bei allj^emeiner IMetliora, activen C on- 
gcstionen die Quellen wohl anfangs durch die abführende Wir- 
kung Besserung, jedoch durch die bei fortgesetztem Gebrauche 
entstehende Aufregung Nachtheil bringen können. — 

' Femer passen für dcerepid gewordene Individuen nur die 
gasreichen eisenhaltigen Quellen in kleinen Dosen, damit unter 
JEtegulifinig der Verdanung die erregenden tonisireoden Wir- 
kungen hervortreten, und nöthigen Fails der Uebergang zu rein 
tonischen Mitteln, besonders den Stahlquellen gebildet >vird. 

Der Ktirgebrauch gegen atonische Giclit erfordert dieselben 
Rttcfcrichten, wie der bei Hümorrhoiden, um die Dyskrasie zu 
beseitigen, oder wenigstens die atonisclie Form der tonischen 
80 nabe als möglich lu bringen. Soden reicht in vielen Füllen 
aus, oder krXftfgt den EmSbrungsprooess doch so weit, dass 
eine passende Therme oder geeigneten Falls eine Stahlqoelle 
warn gewünschten Ziele führen kann. 

Dem gegen Temperatarwechsel sehr empfiodHchen Arthri- 
tilier sind hei dem Eurgehrauche^ der Kegolirang der gansen 
Lebensweise uneilfisslioh in sich schliessen mnss, die kBma- 
tiscben Verhältnisse Sodens von grossem NntEen. 

Unter deren Wirkung sehen wir auch gänstige Resultate 
bei arthritischen Neuropathieen, s. B. Prosopalgie^ Asthma in 
nerrSien Constitutionen. 

Da die Eriüshmng lehrt, dass die Wirksamkeit unserer 
Quellen hauptsächlich dann hervortritt, wenn es sich um Til- 
gung der Disposition su Ablagerungen tuberkuloser Beschaffen- 
heit handelt, so haben wir diese IndlrldualitStskrankheit nnr 
in den angedeuteten Orensen hier zu erwähnen. 

Constitntionelle Verhältnisse wie die folgenden, begriindeu 
schon in der Kmdheit den Verdacht auf tuberkulöse Disposition : 
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bei 8efa> hSnBg orblleher Anlage an Seroftln iwier Körpefbav 
8berbaiipt, helier Teint, grosser Kopf mit bemdera a«i||*edeba- 

tom HiDterkopfe, öfters aiigescbwoUene Naie und Oberlippe, iw- 
regelmfissiges Zahnen, übermiMig raachee Wachsen ttH verspä-' 
teter Entwidclung der Knochen; iinTerhilitidBaiiiiidsige Sdnvieh» 
^ Itehkeft und Neigung xn Ermüdung, lebhafte IHihreife Intelli- 

genz ; Neigung zu Nasenbluten, Affectionen der Schleimhäute und 
zwar in den Atheinwc^^cu unter Kartarrhen, im Darmkanaie un- 
ter Diarrhöen, in den d'eschleelitstheilen unter vermehrter schar- 
fer Absondernnj; : h'icht wnndwerdende zu Schwoissen penoigte 
Haut mit öfteren Kru]itionen nässender klebriger Ausschläge, 
namentlich an der \ erliinduufr mit dpn 8chleimhäuten (Mund- 
winkel. Nase, Angenlieder) : hiiufiu:e Störunjren in der Digestion 
bei oft iibemiässif^em auf grobe Speisen gericlitetea Appetite, 
mit weissen lehniartio-en Abgängen, trübem Urine n s. w. Auf 
der andern Seite sehen wir aber auch unentwickelte, sehwam- 
raige Kinder mit dicken Bäuchen, ])Iumpem Bau und grosser 
Apathie des Körpers und (leistes zu Tuberkulose disponirt. 

Wendet sich nun die tuberkulöse Diathesc in ihrer weiteren 
Ausbildung, besonders in den letztgenannten Constitutionen, nach 
dem Driisensysteme, so tritt das Bild der vielverzweigten und 
«0 manniclifach sich gestaltenden Scrofeln immermehr hervor. 

Von hoher Wichtigkeit ist das Auftreten der Tubcrkuhise 
in dem jugendUohen Alter, wo sie sieli ao leieht in den Lun- 
gen loealisirt. 

Die dasD diaponfarende IndividualitSti welche acbon in der 
Kindheit angedeutet war, ist jetzt noeh bestfmmler anagie|iffigt. 
Scblanlcer KSxperbau, zarte Organisation, heller Tdnt^ längliebe 
fehle Gesiebtsbildung, blühendes Aussehen, oder bleiches mit 
zartem Incamat^ oft wechselnde Gesichlafaifoe, zuweilen reich- 
liche Sonimenprossen, perlartiges, glasiges Anaehen der Augen 
mit blSnttcber SUerotica, ^nzendweisse ZlEbne bei oft blaaseai 
bIXuliehem Zahnfleische, durchscheinende subcutane Venen. 
Schwäche aller Functionen, unkräfttge Blutelrentatiea , Ueiner 
abnorm firequenter, leicht erregbarer Puls, durch geringfügige 
Ursachen Herzklopfen, Blutwallungen, Fiebeibewegungen, Blut- 
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angen, besonders aus der Nase; geringe WärmeerzcugiiiiG: bei 
kalten Extremitäten, grosse Kinpfindlichkeit gegen Kulte und 
Wittpnmgswechsel ; reizbares Nervcnsystnm , bei zu rasch ent- 
wickeltem tbätigen Geisto. loirhtsiiiiiiLrem (Miai k ler , lebhafter 
Phantasie; grosser Sexualtrieb ; geringe iMii.-lvt [kr,itt bei diiuneii 
welken ^fuskelii am Rücken, Extremitäten; unrcgelmassige l^mc- 
tionirung der Verdaiiungsorgane, Nieren, Haut; sjtarsanie und 
unordentliche oder abundante Menstniation, Fluor albus. Oft schon 
Häinmorrhoidabnolimina, mit Congestionen nach der Brust wech- 
selnd, selbst Andeutungen von Blnt^peien, zumal bei Hinnei- 
gung Sur renösen Constitution, be^^onders in männlichen 8ub* 
jecten, die dann oft dunklen Teint, dunkle Haare und Augen, 
letetere oft gross rorspringend, zuweilen blasses, öfter blühendes 
Awsehen haben und ron hiimorrhoidalen Eltern abstummen. 
Der bnistechwache Habitus ist vorhanden: platter cylinderföi^ 
miger Brastkorb , Torttehende Achseln, ftUgeifönnif abstehende 
SchitllerbUitter, langer dünner Hals, TorwXrts getragener Kopf, 
lange dttnne Extremitftten , sehmale Hände nnd FOsse, sptn- 
delflSiniige zleriiche Finger mit feinen durebslchtigen, oder bei 
kolblgem Ende klauenartlg gewölbten NXgeln, liXnflges aber 
nieht tiefes» durch Anstrengung leicht kun mid keuchend wer- 
dendes Athmen, oft Klage über Brastbeengnng» gfoese N^ing 
SU Afliectionen der Adiemwege, daber leicht Anj^en, Calarrbe, 
Heiserkeit, selbst pnenmonisebe ZnlSlIe, die faartngcfclg und TOn 
langer Dauer sind, bei dem ElnaUimen kalter Ceuefatcr Luft 
sieb verscblimmem oder verschwunden wiederkehren, verderlH 
Hebe Gongestionen nach der Bmst bedingen und nnlerbalten. 

Unter solchen Verhältnissen muss die Blnibildnng inuner 
mebr leiden^ die Neigung zu Anämie whrd vergrössert, daher 
bd Müdeben oft sehr früh und schnell Chlorose , Fluor albus, 
Störungen in der Menstniation. 

Das reizbare Nervensystem wird immer njelu krankhaft 
gestunmt*. im i bringt verschiedene Grade und Formen der Hy- 
sterie UTid II) pochondrie, welche sehr leicht die drohende Ünist- 
k rankheit niaskiren, so dass es oft sciiwierig wird, zu ermitteln, 
wieweit in dem mamiicbfachen 8ymptom«i€omplexe die Kr- 
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scheinungen dem heimtflekischeii Feiode oder andern Krank* 
beiten anf eh$ren, mmal da die Auscullalion jetst noch kehie 
beethmnten Zeleben liefert. Wir sehen s. B. ein junges Mlid- 
eben rar Zeit, wo die R«geln snni ersten Male erscheinen, blass, 
traurig, kraftlos werden, Abends kommen leichte Fieberbewe- 
gungen, Appetit, Verdamincr werden gestört, geistige Verstim- 
mung, allerlei nervöse Symptotne, umherirrende .Sclmiiizeu im 
Kopfe, Brust, Hals und Gliedern, Herzklopfen, Aftcrp^cräuache 
in dem Herzen, den Carotiden, Stürun;?en in der Menstruation 
u. s. w. stellen sich ein. Alles deutet anf Chlorose liin. und 
von «lein Gebrauche einer StahlqnoIIe wud <!ie .stlinellate iiille 
erwartet Die Kranke lüiilt iu)laii<^- ( ine geuit^se Aufregung, 
wird munterer, wozu l?eise, Veränderung de? Klimas, der Le- 
bensweise, Zerstreuung beitragen. Die Kur wird daher eifrig 
fortgesetzt, ohgleieli sich jetzt leichte Beengunjreu, Srlmierzen 
der Hrnst, trockener Husten melden; denn dafür werden leicht 
andere Crrüiide aufgefunden und solche Zufalle kommen ja 
auch bei Chlorotischen vor, bis dann unter Zunahme dw 
ßrnstbcklemmung unerwartet heftiger Bluthnsteu den Irrthum 
aufklärt und die Schwere des Leidens unter rascher Entwick« 
lung der Tuberkulose zri^^t 

In diesen und ähnüchen, Widerspruche darbietenden Krank- 
beitsyerh&ltniss'en, z. B. der intensivsten Chlorose ohne lieber- 
gang tu Phthisls, oder in Folge von Amenorrhoe viele Jahre 
datterodem periodischen Blutspeien ohne BUdong der Tuber- 
kulose» wbrd die Feststellung der Diagnose und des für den 
ebisdnen Fall geeigneten Heilverfahrens oft schwierig, und nur 
die sorgiSItigste Abwügung der Individualitat, die physikalische 
Untersuchung und Beachtung der functionellen Ersehelnungen 
der Brustorgane können die Basis rar richtigen Beurtbeilung 
des Falles abgeben. 

Was nun die Therapie gegen tuberkulöse Diathese an- 
belangt ^ so wissen wir, dass sie ihr Feld der Wnrksamkeit 
hauptsächlich da findet, wo es sich um Tilgung der Anläget 
die immerhin als der erste Grad der Krankheit selbst anzu- 
sehen ist, handelt, demnach eine umsichtige Prophylaxis, worin 
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eine in allen Tiieflen sweckmäoiigf geoidnete Hygieine 
DilitetilK nebet einem nach Cansallndieationen nSher bestimmten 
Heilverfahren die GnmdxCige bilden, in Betracht kommt; denn 
wir aehen immer noch^ daa die dedarirte Krankheit, inabeaon- 
dere deren wichtigete Form, die Lungentuberinilose, wenn auch 
nicht selten heilend, keiner directen medIcamentOsen Hettein- 
Wirkung sngänglich ist 

Zu jenem prophylactiaehen Hettrerfahren eignet Bich der 
methodische Kurgebianch au Soden, der Erfahrung gemäsf«; 
gana vonfiglich. 

In scrofntösen KrankheitSTerh^iasen, wo das Leiden noch 
nicht zu grosse Fortachritte gemacht hat, leisten unsere eisen- 
haltige salinische Säuerlinge gute Dienste durch Kräftigung 
der Gesammtvegetation unter Regulimn<^ der Digestionsprozesse. 
Der innere Gebrauch wird durch den der Bäder, meistens un- 
ter Zusatz von Mutterlau^je, kraltif»; unterstützt. 

Die klimatischen Einflüsse wirken insbesondere vortrefflicli 
mit, wenn der erethisehe Scrolelliabitus , eine zarte Organisa- 
tion überhaupt, mit einem gegen Witterungseinflüsse sehr em- 
pfindlichen Hautorganc vorhanden sind. 

Hat die Scrolelkachexie schon bedeutende Localisationen 
gomaclit, dfiTin sind un.sere Quellen nidit ausreichend. Soden 
bietet aber hier die besten Mittel und Wege zur Austuluang 
der sehr hJiufig nothwendigen Vorbereitun'^'skur, oder der un- 
tergünstigen AnssenFerha'ltnissen abzuhaltenden Nachkur. 

Handelt es sich um Beseitigung der allgemeinen Kränk- 
lichkeit, weiche die tuberkulöse Diatiiese in späteren Jahren 
unter Neigung zu Ablagerung in den Respirationsoi^nen bringt, 
dann wird die Aufgabe der Therapie in Soden ToUständig ge- 
löst, wenn unter Beachtung der ent^rechendeu Diät und Le- 
bensweise die Wahl des Brunnens und dessen Dosis genau nach 
den individuellen Verhältnissen des Kranken beatimmt werden, 
so dasa die die Gesaramtregetation umstimmende, kräftigende 
"Wirkung nur allmälig hervortritt, ohne Aufregung im Gefliss- 
systeme, ohne Ueberschreitong der erSibenden 'Wlrkuii^, jedoch 
unter Femhalten der leicht Congeationen nach der Brust brin- 
genden Verstopfimg. 
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AIb oberster Grundsatz in dieser Behandlung muss gel- 
ten s itfimilsche Roactioneo im Organismue dttvfen niclit her- 
TOrgenifen, Krisen nicht erzwungen werden. 

Daa klimatiscbe Heilmittel ist dabei besonders zu beaeh- 
teiiy iDdem es för eich nieht oUeki schon sehr viel sur Krftf- 
tigoag des G^ammtorgatiieiDue beiträgt uod auf den relativ 
besehrünkten Athmungsproiess gttnetig ehiwirkt, aoaderii «ach 
das ffir solche gewöhnlich sehr TentärteZte Kranke höehst wich- 
tige AhhMitimgeTerfahren leicht ausfBhrbiur maoht, hidem der 
fleiBflige GenuBs der freien Luft, körperliche Uebungen im Freien, 
das albnUhlig gesteigerte Athmen der Bergluft, der Gebrauch 
der Sahbäder in den geeigneten Fallen von so hoher Wich« 
tigkeit sind. 

Ein solcher Kurgebrauch au Soden ist denn audi da vor* 
süglich anwendbar, wo die taberknlöse Disposition in su An&nüe 
neigenden Individuen auftritt, and wo, wie oben erwähnt, die 
Diagnose noch schwankend ist. 

Aber auch hi Fällen, wo für eine schlechte Prognose der 
Anhattspunkte viele gegeben sind, Phthlsis ernstlich droht, hat 
der consequent durchgeführte Kurgebrauch schon gläniende 
Resultate geliefert. 

Dazu ist aber vor Allein Ausdauer iiothwendig , und der 
Kranke darf in dem langen Verweilen in unserem ländlichen 
Kurorte keine Qual erblicken, sondern nniss sich ein recht be- 
haglichcd, heiteres, zufriedenes Leben zu scliall'en wissen, denn 
anhaltende Traurigkeit, hange »Sorgen, verzweifelte Lage wir- 
ken hin hat naehtheillg, können vorzugsweise Tuberkulose selbst 
in wenii; oder gar nicht Disponirten hervorrufen. 

Meiötens ist denn auch eine Wiederholung der Kur notli- 
wendig, während in der Zwischenzeit das ßeflnden des Kran- 
ken sorgiaitig überwacht, jeder Liingcnhyperiiinic, jedem Ca- 
tarrhe oder sonstigen entziindUchen Aflection vorgebeugt, oder 
eingetreten nicht gering geachtet und voUständig bc.'^citigt wird. 

Hat die tuberkulöse Ablagerung als chronische Phtiiisis be- 
gonnen, so kann der Erfahrung gemäss die Kur in Soden zur Til- 
gung der Cachezie gttostig mitwirken, und die Proeesse der Na* 
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tur, weiche den rohen Tuberkel und die taberkalgee Infiltration 
dureh Verludkiiiig, Inkyalirong für den OfganiBnuis nnecbädlich 
Riacfaea, oder naeb der Enfleerang der enreiebten Tuberkel die 
Caveme zur Veiaarbung führen, woMthStig antenifltsen. 

Hat aber die Krankheit das Stadium eireidit, wo Abma- 
geiVDg, Kraftlosigkeit, anhaltender Huetenreii, leicblicber Aus- 
wnif, beträchtlielies Fieber, abundanter Sehweim, Diarrhoe u.e.w. 
die Hauptsymptome bilden, alsdann kann der Gebranch nnserar 
Quellen nicht nur Nichts nütsen, sondern muse offenbar Scha- 
den bringen. Hier bieten nur die klimatischen Verhültnisse ein 
Hell- oder wenigstens Erleiehtemng&mittel durch das Versetien 
in solche Aussenmhiiltnisse^ welche die ihnen nothweudigc 
Lebensweise und die Anwendung anderweitiger Arsneiroittel 
s. B. ebier Milch- oder Molkenknr verlangen. Solche Kranke 
sollten daher TOrbendtet auf das Verbot der Trink- und Bade- 
knr nach Soden kommen, damit nicht getäuschte Iloflnuiig 
einen unangenehmen Kiudruck nuiclit, und die Meinung der 
Zwecklosigkeit des Aufenthaltes daselbst erweckt. 

Den wohlthäti^ei) Einliuss der Atmosphäre auf die schwa- 
chen gereizten Athcniorgane fühlt der Kranke baid, indem er 
leichter athmet, seltner hustet, ohne Beschwerden der freien 
Lnft sich aussetzen und den vielleicht lange entbelirten Genuss 
an einer schönen Natur olme Naehtheil sich verschafien kann. 

Viclfacli wird denn auch allmähligcr Nachlass der dringend- 
sten Zufalle wahrgtnomiiien. namentlich wird der auch ausser 
der Fieberexacerbatioii ii i qii n(p Vwh langsamer, das anämische 
Aussehen besser, ZunaJnne an Kräften und Fleisch erfolgt, kurz, 
ein sein- auffallender Stillstand in dem Gange der Krankheit 
tritt ein; die i^esserung erhält sich oft lange, geht selbst in 
Genesung über, wenn incht weitere Ablageningen des Krank« 
heitsstofiies nachkommen, 

Aattoile, ChtoMse. 

Da quantitative Verminderung des Bluts ohne gleichzciiige 
Umänderung in dessen Qualität nicht für die Daner bestehen 
kann, so bildet Anämie den Uebergang zur Dyskrasie, 
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Die chronische 1 oun der Anämie und die wesentlich als dieselbe 
Krankheit zu erkennende Chlorose finden, ausgebildet und weit 
Ijediehen, in den Quellen Sodens kein ganz entsprechendes Heil- 
mittel iiiid müssen sich (Umi Stuhlqnellcii zuwenden. 

Zur Begründung der Iiuiication für Soden ni diesen Krank- 
heitoii erwähnen wir daher Iiier nur, dass irerade da« Uindernisg 
zur norinairii lUiiterzciii^uii^' sehr häutig in Krankheiten einzelner 
Orfj^ane, die zur llhitbildun:: (durch Assimilation oder Egestion} 
beitragen, begründet ist und dadurch Anämie entsteht. Demnach 
muss eine Causalkur, namentlich in Besiehung auf Regulirung 
der Digestion, verbunden mit Wegräamuug aller die Krankheit 
nährender Aussenverhültnisse der direet tonisircnden Kur durch 
Eisen Torausgeschickt werden. Diesen Zweck erfüllen unsere 
eisenhaltige salinische Säuerlinge durch die instaurirende Wir- 
kung auf die Ernährungsvorgänge vollständig. Soden eignet sich 
daher vorzttglicb als Vorkur cur Hauptkur durch Stahlquellen, 
um die Yerdauungsorgane zur Annahme des Elsenwassers ge- 
sehiekt tu machen, und um die nervSse Reüsbaikeit, die in 
der Bleichsueht häufig so ezcessiv hervortritt, und die sofortige 
Anwendung der stärkenden Mittel hindert, möglichst wa mildem. 

Unter solchen Verhältnissen sehen wir aber auch Öfliers 
anämische Zustände schon In Soden geheilt, und den in Aus- 
sicht gestellten Besuch einer Btahlquelle unnöthig werden, sumal 
wenn am Schlüsse der Kur der nahe gelegene eisenhaltige 
Säuerling Nenenhafais getrunken wird. 



Die hier aufführten consütutionellen Dyskrasieen in den 
näher beseichneteii Modificationen sfaid als die hauptsächlichsten 
Hellohjecte ansusefaen, welche in den Wirkungskreis unserer 
Quellen zu riehen sind, wobei die daraus hervorgehenden Local- 
krankheiten die ndthige Würdigung zu finden haben. Diese 
näher als sdion geschehen erwähnen zu wollen, wQrde zu weit 
führen und es möge geniigen, diejenige Krankheitsformen noch 
namhaft zu machen, gegen welche die Quellen Sodens erfah- 
rungsniässig sich wirksam zeigen. 

Von Uiiterleibskrankheiten gehören hierher : 

Die Alfectionco der DarmschleimUaut und deren Drüsen, 
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welche in der gewdhnltdieti Sprache Vercehlelinang dei Dann- 
kanalB^ Säure, Veneeienheiti In&rkten n. b. w. beseichnet wer- 
den; femer Abweichungen der Verdauung (Dyspepsie) darunter 
sogenannter schwacher Magen, der häufig bei Individuen ans der 
wohllebenden Klasse^ in lang hinslehender Reconyalescena nach 
Krankheiten mit Läeion der Verdannngsorgane Torkommt, der 
oft durch wiederholten Liteetindkfttafrii eneugt wird, leicht hi 
dessen chronische Fortn, selbst in chron. Gastritis tibergeht. Hier 
leisten unter Beachtung etwaiger cxacerbirender Entzündung 
kleine Gaben der .m Kohlensäure reichen Quellen innerlich, 
und die wohlthütigen Hautreiz biinaejiden, ableitenden »Salzbader 
bei zweckmässiger Diät (häuficr Mileh) f;iite Dienste. Ebenso bei: 

Dyspepsie mit Wasserspucken . Tyrosis, Erbrechen mit 
Üeberreiznng der Magennerven der Gewübnbeitstrinker; 

Macrenkrampf als riervöse Aflfection; 

Ifabitnelle Verstopliing. durch T'nnihijrkpif der Scldeindiant 
Eindrücke aüfüuneiimen und dadurch die iJarnunuskuUitur zur 
Contraction anzuregen, in Folge von Ueberreizung. 

I>ic Quellen liesohrUnken den übermässigen Stoflabsatz in 
der Leber durch Beförderung der Gallen - und Darniabsonde- 
ning, und beseitigen damit Hyperämie und die sich daraus 
entwickebide Hy{>ertrophie der Leber. Unsere Quellen werden 
hier um so mehr angezeigt sein, je mehr der atonische Character 
vorherrscht, selbst bei Neigung su Anämie, su serOser Beschaf- 
fenheit des Bluts, und sie leisten alsdann häufig bessere Dienste 
als die dagegen gerfihmten Thenneo, wie die Erfahrung viel- 
fach geseigt hat 

Besondere Berücksichtigung Terdtent, dass während des 
Kurgebrauchs die Hyperlbnie leicht cur EntEOndnng gesteigert 
wird, dass lumal da, wo Hämonhoidal« und Menstnialions- 
Anomalien zu Grunde liegen, die Naturbestrebungen aur Aus- 
gleichung dieser StSmngen leicht stfirmisch werden. Mehr die 
resoWirende als stark abführende Wirkung der QueOen muss 
alsdann hervortreten, eine Molkenkur ist häufig damit su ver- 
binden, eine Tranbenkur folgen au lassen. Ist die Hypertrophie 
mit anderen Degenerationen verbunden (Skhrhose, Fetdeber 
u. s. w.}, 60 siüd bei uoch nicht znweit gediehenen Leiden die 
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OoflOeii auch noeh afttrondlMur» und de liag«n ^ea^flltem dam 
bei, das Uebet so viel ab mSgfidi «tatioaSr fn eilialtea. 

Unter Regutining der Leberfanetion werden anch Ab- 
weidinngen In der Gallenseeretion beseitigt, nanentUeh wenn 
Polyeholie, Neigung cur BUdong gslUgter Concremente, Gal- 
lensteine, oder Ictenis rorbanden sind. 

In der Behandlung der Hypocbondrie bilden psyohiscbes und 
somatlsebes Regimen, durch die drei Cardinalmitte!^ Bewegung, 
Zentrennng, DlSt ausgelUbrt, die Hauptsache. Allen diesen Er- 
fordernissen entspricht am Besten der Kurgebraueb der Mfoie- 
ralquellen. Da in dieser Krankheit neben den psychischen und 
den auf allgemeine Hyperästhesie und Verstimmung des Ner- 
vensystems, besonders der Ganglien, liinweiscnden Erscheinun- 
gen vielfache Störungen in den Digestiousorganen unter ana- 
tomischen VerantLi ungen in denselben bald hervortreten, so dass 
der materielle Grund häuüg im Unterleibe zu suciien ist, so 
werden unsere Quellen in ihrer resolvirenden Wirkung am Platze 
sein, vorzüglich wenn erhöhte Venosität mit mehr torpidem 
Character vorhanden ist, und wenn (iic urtlichen Verhältnisse 
Sodens der individuellen Neigung des Kranken entsprechen. 

Ebenso gehört die leibliche 8ci>wester der Hypochondrie, 
die Hyf^terie, in welcher nur die Weiblichiteit das fcjubstrat 
abgibt, und das Scxualsystem vorherrschend den Sitz der Ner- 
venverstimmungen bildet, nntpr äholicben Verhältnissen hierher, 
fumal da ausser anomaler Erregung der Geschlechtsorgane, 
Unordnung der Menstruation, frühzeitige Entwicklung der Sexual- 
function, örtliche organische Leiden des Uterus, der Ovarien, die 
h&ttfgsfcen enegenden Ursachen abgeben. Sehr reisbaren, so- 
genannten nervGsen delilcaten Constitutionen sagen überdiess 
die klimatisehen Verhültnisse Sodens sehr au. 

Brustkranktieiteii. 

Ausser den sciion angeführten Leistungen gegen begin- 
nende Lungentuberkulose haben wir hier die Wirkungen auf 
die Schleimhäute der AthemAvcge namhaft zu machen. Diese 
treten bei chronischem Catarrhe der verschiedenen Theile der 
Bionchialscbleimhaot hervor. Der Erfolg ist um so besser, je 
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mehr dlBM BMndfrai Sümb psMiTer Natur , tob abundanler 
ScUeiinaliMiidcniiig begkitet,j6dooh aoch nteM ni weit gediehen 
und Ton bedeoleoden organiieben VerUndeningen begleitet sind; 
(LaryngetfadwitiB direniea, BronchoRheea cbroniea, Phtbieie 
pttaitoBi, AidMM bnmidnm) mid jemebr die fKr Soden pauenden 
DyekraeleeD, imbeBondere die bXmoirhoidale, die Basis bilden. 

Da ilberdiess die hier so sehädliefaen atmo8|diKiischeB Ein- 
flüsse in Soden wegfallen , so wird der habituellen Anlage za 
Bronchialatiectioueu entgegengewirkt. 

Kraaklstten In lemltysteme. 

Die Folgen der zu zeiti«: entwiekelten Pubertät mit m 
frühem Eintritte der Mon^ti nation, die Unregelm.issi^keiten der 
Menstrualfunction (AiiKMiorrhoe, Menorrhagie, Mt n onhagie) wer- 
den, wenn sie auf anämischen Zuständen oder auf erhöhter Ve- 
nosität mit llämorrhoidalcong^cstioneti nach dem Utenis oder nach 
dessen Aidiängen (Ovarien) ohne orgaoificbe Fehler beruhen, 
durch den Kurgebrauch beseitigt. 

Gutartige chronische Anschoppung der Gebärmutter (Intumes- 
centia s. Hypertrophia uteri), die nach der Untersuchung bald als 
eine allgemeine, bald als eine theilweise Austreibung (hintere Wand 
des Utems) häufig mit Dtslocation des Organs verbunden sich fin* 
det, und die unter den mannichfachBten subje^ven Erscheinungen 
der Uyaterie, den quälendsten Verstimniungen des AUgemeinge'* 
föUs mit Mieher Empfiadong von Drack, Schwefe im Beeken, 
Diftngen naeh den Süssem Genitalien n. s. w. auftritt, findet in den 
Quellen Mens ein yortreffliehesHellmittely wenn dieeelbe weniger 
Ton entaUndiichen Zufltllen begleitet iet^ mehr auf erhöhter Veno- 
aitStmtt Abdomlnalpletiiora, wie hXofig in den spüteien leagtmgs- 
fliliigett Jabran beruht, melur mit Anfloekemngi ak VeihXrtung des 
Qigans, mit abvndaoter, ans dnnklem, klumpigem Blute bestehen- 
der Men8truati(m, oft mit chronischer Blennonhoe verbunden ist. 

Der Kurgebrauch findet in der Anwendung der Büder 
der Uterusdoucfae kiSftige üntetetfitsung, hat aber der etwai- 
gen entMndlielMii Complication mit den geeigneten Mittebi stets 
SU begegnen. Denelbe muas 5-6 Wochen fortgesetzt, ndtbi« 
gen Falls wiederholt weiden. 

6* 
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Nicht selten bedüi diese cl^Biscbe Ansdioppaiig der Qo- 
bfirmiitter Unfracbtbaikeit, Neigung ra Abortus ; daher werden unter 
Beseitigung jener Unache auch diese Icrankiiaftea Zustände geho- 
ben, woBu die Erfahrung sehr erfreuliche Beweise geliefert hat. 

Chronischer Catarrh, Blennorrhoe der Gebürmutter, ans 
den für unsere Quellen i>assenden Dyskrasieen her?oigehendi 
werden geheilt 

Ein Gleiches gilt von chrottischem Blasencatarrh. 
Nach Bweiduiung der Grenien, welche don Wirkungs- 
kreise der Quellen in Soden zu riehen sind, ergeben sich die 
Contraindicationeu von selbst, und wir haben die krankhaften 
Zustünde, welche die Anwendung dieses Mineralwassers ver- 
bieten, hier nur kurz anzudeuten : 

1^ Das in eine der bezeieluieten Klassen gehörende Lei- 
den darf', wie m sich von selbst versteht, noch nicht 
zu einer Hölie gentiegen fein, die keinem Mittel mehr 
zugSngig ist, oder von Krankheiten, die den Gebrauch eines 
Mineralwassers verbieten, bej^leitet ni in, z. B., Wasser- 
sueht.Vereiterung edler Organe, krebsartige Degeneration. 

2) Entzündung innerer Organe, die verschiedeneu Fieber. 

3) Wahre IMethora, aetivc Congestionen nach wichtigen 
Organen, namentlich nach Brust und Kopf, ^utecbje- 
dene Neigung zu Schlagfluss. 

(In den niederen Graden dieser conslitulionellen Ver- 
hUtnisse wird nur nach gebjiriger Vorbereitung die 
Brunnenkur zulässig) 

4) Organische Krankheiten des Hefsens und der grossen 
Blutgefitsse. 

5) Schwangerschaft. (Jedoch kann bei mangehider Neigung 
lu Fehlgeburt, efaie vorsichtig geleitete Trink- und Ba* 
dekui erfahrnngsgemäss mit Nutien ausgeführt werden.) 



V. A&weiidiiDgsweii» der dneUen Sodens. 

Von den in der beigefügten Tabelle aufgezeiohneten Quel- 
len werden zur Trhikkur hauptsächlich benutrt: Nr. I, III, IV, 

VI-, vp, xvni, XIX. 
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Diese QtieUen haben bei der ttbereinstfanmeiiden quelitattTen 
CoBfltitatiOD durcb die quantitative Verscbiedenheit des Gebalts 
an. fixen mid filiehtigen BeetandHietten, der Tempeiatiir» ver- 
versehiedenen tiberapeatiBebeo Werth und gewihren, wie be- 
merkt, den greesen Vortheil, den der IndiTidualität des Kranicen 
am besten ansagenden Brannen benutsen lu können. 

Allgemein gültige Regeb lassen sich darüber nicht auftei- 
len, denn die Beobachtung des Erfolgs entscheidet hauptsHehlicb. 

Nach der Erfahrung finden die Quellen VI', \l\ XVHI 
lind XLX \ uizujEfswcise gegen Uiiterleibskrankheiteii ; Nr: HI, 
IV, I bei Biustkrciiikhciten iiirc Anwonduiiir, wo meistens ein 
Zusatz von Molken oder Milch zvveckiuä«sig wird. 

Nr. VI** bringt nicht so leicht störende Aufregung im Ge- 
fasssysteme als VI*, und es ist daJicr meist gerathen, mit jener 
wenigstens den Anfang der Tnnkknr zu maehen. 

Nr. XVni sagt vorzugsweise torpiden Constitutionen zu. 

Nr. XIX kommt da in Anwendung, wo ein besonderes 
Gewicht auf die Kohlensäure gelegt wird. 

Nr. IV, mit vorherrschendem Gehalt an Koeh-;alz und ge- 
ringer Menge Kohlensäure führt ab, ohne aufzuregen, passt 
daher vorzüglich, wo Congestioncn, Stascn von der Brust, dem 
Kopfe, nach dem Unterleibe absuleiten sind, und bildet einen 
Zusatz zu den andern Quellen ^ wenn die durch diese beab- 
sichtigten DarmauBscheidungen nicht regelmässig erfolgen wollen. 

Nr. Uly 1 als die mildesten Quellen, sagen den gereisten 
ScUehmbKuten der Brust- und Unterleibsorgane am besten lu. 

in der Regel trinkt der Krenke die ihm vom Arzte be- 
xflicfaneCe Quelle In der frühen Morgenstunde bei nUehtemem 
Magen, selten ist es nöthig, eine Tasse frisch gemolkene Milch 
oder KaiVee TonmaBusehicken. 

IKe ZaU der Becher (4— S Unsen haltend und in Pau- 
sen von 10->lö Minuten getmnken] Ist sehr relativ, und richtet 
sich ganz nach dem vorgesteckten Heihiweeke und der Indivi- 
' duaUtilt. Wohlgeäian Ist es hnmer, mit klehien Quantititen an« 
sufangen und langsam su steigen^ selbst die'beabalclitlgte ab- 
führende Wirkung nicht sofort erswingen sn woflen. Die httehate 
Zahl der Gläser ist gewöhnlich 5—6, grössere Mengen biin« 
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gen Betten TorflieiL Da» wiederholfee Tirisken «m Abend be- 
atimmt die Art des Uebeb und die WiAnng des am If orgen ge-v 
noBseaen Wassefs. In den meleten FÜlen ist w UberflllKig, 
nnd nur bei der strengsten Diät ansfHhrtmr. 

Die WirlLung dee WaMe» ist niebt Jeden Tag gleich^ 
das Steigen nnd FaBen in der Zahl der Beeher bestfmnt daher 
das jeweilige Befinden des Kranlcen. Diätfehler und sonstiges 
Unwohlsein können selbst das Aussetzen für einige Tage nötliig 
maclieii. Dcv Eiiitritt der Menstruation fordert im Allgcineiiicn 
nicht "Aussetzoii, sondern nur Verminderung der Zahl der Gläser, 

Zur Badekur werden vorzüglich No. VJ , VII und IV. 
benuzt. 

TTnter crenauer Beaclitunji: des für den ciTJzelncn Fall pas- 
scIl'^'ll Teniporaturgradps lM >va!trt sicli im Allgemeinen, dass 
unser Mineralwasser als hmwarmes Bad von 27* Kr. herab bis 
m 22® Rr. am günstigsten wirkt. 

Berücksichtigung in der Anwendm iir der i^iider bedarf 
immer, dass sie leicht tmerwiinsclitc Antregiin^' bringen. 

Hauptregel ist, die Badekur nicht gleiclizeitig mit der 
Trinkkur zu beginnen, sondern die Wirkung dieser erst einige 
Tage abzuwarten. Uebereiiung liann oft schwer wieder gntsa- 
machende Störung der ganzen Rninncnknr bringen. 

Am Bweokmässigsten wird das Bad in den Morgenstunden 
genommen, nachdem das in der Frttbe getrunkene Wasser nnd 
später genossene Frtthstacli venj^iut sind, resp. die ausleerende 
Wiricung des Wassers erfolgt ist, der Kranke yon dem Qange 
beim Trinken ansgenibt und abgekitblt ist. 

Die Dauer des Bades erstreekt sich von einer viertel bis 
halben Stunde. 

ScUafen naeh dem Bade lumn nur aamahmBweiso ge- 
stattet werden; eher ist noch leichte Bewegung im Frebsn bei 
günstiger Witterung erlaubt. 

Die SU befol!gende Diät und Lebensordnung muss sich 
gans dem beabsichtigten Zweck der Brunnenkur aaschlieesen, - 
die speddlen Regehi gestatten sich daher nach dem Krank- 
heitsanstande, der Individualität und Gewohnheit des Kranken. 

Massigkeit in allen Genüssen bleibt immer die Grundregel. 
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Eine «infafibe, leidit vardanlicbe» imCuigt nicht ni nahrhafte, 
erst später mehr kräftige Kost, wenn die UmwancUung des Blute 
durch die Quellen yorangeschiitten ist, sagt am besten au. Im 
AOgemetaen dnd sauere, fette , scharf^ewllnte, kun atte als 
sehwerYerdaolicfa anerkannte Speisen, namentfieh Salat^ fettes 
Backwerk, fettes Fleiich au meiden. Von frischem Obst sind 
die vollkommen reifen, edten Sorten erlaubt, wenn ato nleht 
Vormittags genossen werden. Zum Getränke passt am besten 
einfaches Wasser, bei Gewohnheit ist ein von Säure freier, 
leichter Wein in gcnn|2:em Masse geatiittet. 

Das eine halbe kStunde nach beendigtem Wassertrinken zu 
nehmende Frühstück, wird am besten aus Kaffee nnrl einfachem 
Weissbrod oder Thee, zumal bei dem dinan Gewoliuten be- 
stehen. Das um 1 Uhr Nachmittags «rcwulmlich stattfindende 
Mittagessen bildet die Uanptmahlzeit, und die einzelneu Spei- 
sen sind nach den angedeuteten Vorseliriften auszuwählen. Das 
Abendessen darf nicht zu spät geuossen werden und muas be- 
sonders mfissig sein. 

Die übrige Tageszeit bis su der nicht zu spät festgesetzten 
Stunde der Nachtruhe, bringt der Kranke Avenn äusserst thun- 
lich im Freien zu und benutzt sie ao Wanderungen in das 
Gebirg in heiterer Gesellschaft. 

Die Dauer der Brunnenkur endlich richtet sich lediglich 
nach dem Erfolg. Im Allgemeinen werden 4 Wochen lur 0urch- 
fUhrung einer einfachen Kur hinreichen, sehr häufig staid aber 
Sur Tilgung tiefwnraalnder Uebel, und rar Unawandhtng der 
Btutraasse bei Dyskrasieen G Wochen erforderlich. 

Der Kranke möge immer He7felder*s Ausspruch behefs^geu : 
^Eine bleibende Genesung yrkd man nur dann herbeilähren, wenn 
die Brunnenkur mit Vorsicht binnen, ohne Utbereilung fort- 
gesetat imd nicht zu firilfa geschlossen wird.** 

Schliesslieh sei bemeikt, dass die so günstigen Uunalischen 
Verhiltnisse Sodens den Kurgebrauch au Jeder Jahresaelt aus- 
führen lassen, dass wenigstens dte Saison fUr Soden idcht blos 
auf die Sommermonate beschränkt Ist. 
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Tabelle über den Gehalt der Sodener Minei al- 
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Quellen an flüchtigen und fixen Bestandtheilen* 

nach Crranen enthalten; 
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dasB «le als Xrinkbioimen beautxt weid«n kann. 
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Utemtnr» 



Di« Literatur di«ses jüngsten der Taunusbäder ist natürlich auf das 
Wtaigft bwslaiBlGk, ww kük dirüber ge«cliii«b«ii habe. Ei sind folgcodo 
ld«lM BioBchfirtn. 

I>r. F. Kflattr. Soden und 8«iM HeUqadlciii, nelMt «inem Anhang» übtr 
dl« Heilquellen von Gronberg. Hadamar 1820. Neue Gelehrten- Bucbhandl. 
Derselbe. Kurze Nachricht Uber die Mineral • QueUoD bei Cronberf. 

Frankfurt am Main, lö26. Bei J. D. Sauerläuder. 
Derselbe. Kurze Nachricht über die Gas-, Mineral-, Wa>^äer-, Kräut«r»aft- 
nnd Molkenlrar-Anstaltin Cronthal. Fnuikftitta. BL 183». Sigm. Schmerber. 
Dereelb«. Üeber KelttraMerbelUnstolten mll besondrer BerQokstehUganf 
der Anstalt tn Ciontlial. Frankfeit a. M. 1840. J. D. Sanerllnder. 
Sodann eine fortlaufende Reihe von AufsStien, in 
Gräfe und Kalisch's Jahrbiichtjrii der Hoilquellpn und Seebäder Deutsch- 
lands. Jahrgang 1837 — 40. Feruer C'rfmthal in den Jabr«n 1840 — 42 in den 
medtzin. Jahrbüchern fSr da.s Herz(>gtluim Nassau. Heft II. Wlesbadeu 1843. 
Skizzen au^ Croath^l in den lltiidclberger Aanalen XI. I. 184ö. 
Beitrag tju Wfirdigung des therapeutlsdien Kaisens des koUensannn 
Oeses, in Caspeis Woebensdulfl 1847. No. 84. 86. 

Die bsMtaden Artikel Aber Owntfial In den balneologlselisn Weiten 
von Osann und Vetter. 

.■\uch In mehreren frauzösischen und pnplierheTi Schrift«»n, resp. Gom^ 
pUationen übex deatsche Bader, sind Artikel über Crontiuü entbalteu. 
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Cronthal fiegt tm Fune Tanims. 9| Stante toq Fttnki- 
fiirt am Main, 1} St. von HiScbat, } St. von Soden, 9 St Ton 
Hombuig und | St Ton dem StWefaen Ctoabeiy ealfemt 

Der Taunus bildet an seiner sfidöstUchen Grense gegen 
die Itfainebene hin einen Halbioreis, in dem sich seine Beige im 
Osten von der Wetterau, im Westen vom dem Ufer des Haines 
aus in welienfSfmigen Linien amphiliieatFftliseh eifaeben und im 
Mittelpunicte den Hanplstocic des Gebirgos bilden, dessen dcei 
Gipfel, der Altköuig, der Ideine und grosse Foldberg sieh 2469» 
und mi Far, Fuss tiber die Meeiesflitehe erheben. 

Das Gebirg fallt nach der Ebene hin anfangs steil ab, danji 
sanfter, und endigt in flachen wellcnfürmigcii Hügeln, welche 
eine Reihe von Wieseiitliälerii einschÜesson. Im Mittelpunlite 
des oben erwähnten Halbkreises vereinigen sich zwei jener 
Wiesenthäler und bilden das Cronberger SauerbornstUal. Am 
Kreuzung^- Punkte dieser Tbäler kommen 4lie Mineralquellen 
(512 Par. Fuss) z« Tage. Sie entsprin^n ans Chloritechiefcr, 
dem Hanptgestein des Taunus, der in dem Ttiale mit Letten 
und Torf überlagert ist; einige Tauseinl Schritte unterhalb der 
Quellen am östlichen Abhänge des üügeis findet skh Flöti^e- 
birge (Muschelkalk.) 

Die Fläche des Thaies, welches die Richtung von Norden 
nach Stlden hat, nehmen Wiesen ein; der ÖstUohe wie der weit- 
liebe Abhang der Hügd ist mit Obstbäumen jeder Art besetst. 

Bei der hohen, dabei alwr sehr geschtttsten Lage des Thaies 
ist die Luft rein, das Klima migewöänlieh mtid*), daher die 



*) HttUcrar B«Mm«tei»taiid iP B. 184». 897,M pss. U Diftwu 90,8. 
Mlttl«rer ThwMOMtflntaiid 7,I4S S. ChSiw 4«r AMillatlMMB iia JakMi- 

Bitt«! 8.90. 

Der ThermomettT steht im Sommer am eiluge Grad ti«fer, im Winttt 
am einige Orad höher als za Frankfurt. 
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Vfigetatioii sehr üppig. Den Fiemden imponireo besonders die 
in ihrem Wuehse mit den stSrlisten Eielien riTalisirenden süsaen 
Ki^tanienbftame und die grossartigen Banouebulen. — Die obem 
Abhänge der Htigel shid mit Laub undNadelhobs besetzt. 

Der Kurort Crouthal besteht aus dem Kur- und aus dem 
Badhause, sodann aus einer Zicgclhütte und einer Biirstenfa- 
briek; etwas tiefer im Tliale liegt eine Domäne, der Sehaathot ; 
in sämintlicheu Localen werden Kurgäste aufgenommen. 



Als ich im Jahre 1818 als PtiysiLns naeli Cronljcrg ver- 
setzt wurde, war das Thal öde; die sumpügca Wiesen trugen 
nur Si liiir und Rohr; ein sciimaler, Icaum zuß:än<rlieher Fnss- 
pfad lülirte an dem städtiseheii .Sauerbrunnen vorbei. Die Stelle, 
wo jetzt die Stahlquelle zu Tage kommt, Iconnte nur im Som- 
mer bei anhaltend troclcner Witterung betreten werden ; ebenso 
die Umgebung der WiibelmsqiieUe , wciclie bei dem geringen 
Werthe der Wiesen nur von einem Müller offen gehalten wurde, 
dem sie im SonMuer einen werthvoUen Beitrag m seiner Was- 
serliraft leistete. 

Zu Anfang July lührte mich mein Weg bei der RUcIe- 
Irohr von einem Diensigescbäft durch das Thal; ich war in 
Felge eines Bronchial-Catarrhs, der nach einer im Jahre 1816 
▼«rfaeilten vomica surttekgeblleben war, so matt, dass iob den 
damals sehr steilen Weg nach Cronberg nicht ohne vorher 
ansnnuhen, tisteigen Iconnte« Die lebliaft sprudebide Quelle, 
in deren KXhe ich auiruhetO) yeranlasste mich zum oft wieder- 
holten Kosten des Wassers, so dass Ich etwa 1 Stunde dabei 
verweilte. Die Wirkung des Wassers war so wohkhlitig, dass 
ieh es nun kuimSssig trank, und nadi 6 Wochen völlig ge- 
heilt war. 

Die fortgesetsten weiteren Yeisaehe ilihrten au so gfins- 
tigen Resultaten, dais ieli mich im Jahre 18il enischloas, die 
Quellen fassen zu lassen und in efaier Bretterhfitte eine Bade- 
wanne aufzustellen. Später wurde eine zweite und dritte Bad- 



♦ 
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wanne nöthig, und im Jahi-c 1833 htm ich das Badhant mas- 
siv aoflUliien ond nacli und nach bis sn seiner Jetsigen Aus- 
dehnung erweitein. 

Die ausseiordendiefae Menge von kohleosaurem Gas, wel- 
ches die Quellen frei ausströmen^ erregte meine Anfmeifcsam- 
keit schon bei deren Fassung um so mehri als ich in Pyrmont 
und Meienherg die wohHhätige Wirkung gesehen irattCi welche 
dieses Heilmittel bei seiner rohen Anwendung ohne alle änt- 
liche Aufsicht hatte. Alle meine Bemühungen, mir durch die 
Literatur genügende Auskunft Uber dessen therapeutische Wir- 
kung und rationale Anwendung Auskunft au Terschaffien, hhe- 
ben erfolglos, und so musste ich mich auf das Besultat meiner 
eigenen Beobachtungen besehrifnken. Die Versuche aur Respi- 
ration bei Blennorrhoeen und Eiterungen ymchafiten mir keinen 
wesentlichen Nutzen, da es zu schwierig ist, in grösseren Räu- 
men ein konstantes Mischungsverhältniss au erhalten; ich be- 
nutze daher das Gas zu dieseui Zweck nur noch als Adjuvans. 
Zum Triiiktiii wie zu Douchcn habe ich das Gas zuerst be- 
nutzt, und die Anwendungsart der Bäder, wie ich glaube, we- 
senthch verbessert. Die Vorbinduug der Gas- und Wasserbäder 
und die dadui th erzielte liühere Wirksamkeit der letzteren, führte 
mich zu dem Studium der Hydriatrik, und veranlasste mich im 
Jahre 1840 meine Anstalt in der Art zu erweitem, dass ich 
in den geeigneten Fällen die Behandlung ganz nach der Priess- 
nitz'schen Methode anordnen kann. Wiederhohe Versuche in 
den ersten beiden Jahren überzeugten mich, dass bei der Priess- 
nitz'schen Methode die Bäder von hiesigem Mineralwasser bei 
einer Temperatur von 13® R. eine viel kräftigere Beaction her- 
?ormfen, als Bader von einfachem Qnellwasser zu 7 — 8® R., 
wesshalb ich seit 1842 von diesen gana abstrahirte. 



Das TliAl ist; besonders in seinem obem Theile, so reich 
an Quellen^ dass überall, wo man einschliig^ Ifineralwasser zu 
Tage komm*; sttsse Quellen finden sieh am Fusse des üstUchen 
Hügels. Von den fünf gefassten Mineralquellen beschriSnke ich 
mich auf die Beschreibung der beiden wirksamsten und reich- 

6 
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halttgstes, und dieses rind die StaM- und. db WUhekBBqoelle, 
welche nur duieh eine Entfernung von sweuBig Schritt ge- 
trennt sind. 

. Sie sind wiederholt chemisch antersacbt, sneist Ton H. Phil. 
Mayer, dann von Assessor HiNe, Hofapotheker Lade, suletst 
von dem MediainaN Assessor Wilh. Jung, der sich durch die 
Analyse mehrerer Nassauischer Quellen einen wohlverdienten 
Ruf erworben hat und dessen Analyse Ich hier mittheile. 

Pbjsüalisdie Beschaffenheit. 

Stahlquellc. Wilhelmsquelle. 
Das W.isser ist voUkumiuen klar und hell. In ein Glas 
geschöpft werden die Seitenwände des Gefönscs bald mit Icleinrn 
GaBblhsrlion hesetzt. Bei mittlerer Temperatur währt diese Gas- 
entwickclung mehrere Tage fort. 

Der Geschmack ist sclir ange- Der Geschmack gleichfalls aii- 
nehm, erfirischend, hinterher genehm, anfangs etwas salzig, 
etwas zusammenziehend, ei" dann aber zusammenziehend, 
senhaft. cisenhaft, aher im minderen 

Grade. 

Mit Wein und Zucker versetast brauset das Wasser stark auf. 

Gerueh. Die AnsstrQmende Kohlensäure verursacht in der 
Nase ein kribbefaides GMUhl. 

Aus dem Brunnenschacht stei- Die Gasentwickehing ist hier 
gen ununterbrochen grössere noch viel stärker, 
n. kleinere Blasen auf, welche 
an der Oberfläche zerplatzen, 
und ein eigentfaümlichcs Ge- 
räusch verursaehen (beson- 
ders bei vöUlger Ruhe be- 
merkbar.) 

Tenfsratar. 

9,50 R. 13» B, 

An den AbUuftaniflensetBtsieh Der releUiche Abaats hat eine 
Ocher (Eisenoxydhydrat) in hellere Farbcii 
betrScIillicher Menge ab. 



I 
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Cheoitictie Aialjs« in tiwm Pftad lu 16 Unxen. 

Stablqn«lle. WilhcJinsqueile. 

Schwefelsaures Natron . . 1,638 . . . 0,867, 

Salzsaures Natron .... 27,574 . . . 27,303, 

Saluanre Magnesia . . . 1,921 . . . 3.833, 

Kohlensaure Magnesia . . 0,606 . . . 0,945, 

Kohlensatire Kalkeide . . 3,640 . . . 5,400, 

Kohlensaures EtsenoxydiU 0,613 . . . 0,050, 

Thonerde 0,640 . . . 0,625, 

36,632 . . . 39.238, 
Kohlensäure 33,336 K. Z. 29,627 K.Z.»). 

£b ist höchst sehwierigi wo nieht unmÖgKchf eine voll- 
Icommeii genügende Uebersicht der Wirkung eines Mineral- 
wassers sa geben» da, abgesehen Ton vielen andern Umstän- 
den, sehen die indiWdnelle Veischiedenhelt des Objects, auf 
wekfaes das Wasser einwirlLt und die Anwendnngsart die Ter- 
sehiedenactigsten Erfolge bedingt. Ich werde mich daher hier 
auf den Versacb besehrünlcen) die Symptome anzugebeni welche 
eine durch die hiesigen Mineralquelle heryorgerufene Terün- 
derte oder Termehrte Thätigkeit des Organismus beweisen. 

Beide Quellen enthalten dieselben armeikräftigen Stoffe, 
und in einem so ähnlichen, fast gleichen Verhältnisse, dass 
schon mancher Arzt a priori behauptete, die Wirkung müsse 
aaiiz dieseli)e sein, und doch ist diese Ansicht iniu^, wie ich 
dureh vicinütigo Reübachtungen nachweise« kann. Wer mit der 
Zunanunensutzung der Mineralquellen bekannt ist, wird auch 
bald finden , dass schon die verschiedene Temperatur einen 
Unterschied bewirken muss, nocli mehr aber der verschiedene 
Gehalt aa Eisen o\ydnI und Kohlensäure. 

Die WiUu Iiiisqiit lle. von dt r i<:h Irier zuerst referiren werde, 
ist in ihren Wirkungen die mildere, und wird von allen mir be~ 



*') Durch eine neue im Herbst 18&0 Torgenommene Fatfong Iwt dl« 
Qiifiit^ L I Gasgehalt sehr gtmcwuai, nie 8. Z. durch eine nme Analyse 
nachgewieseja wetdea soll. 
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kannten Mineralquellen am leichtesten verdaut. Die in demsel- 
ben enthaltene Kohlensäure ist niclit Mosa mit dem Wasser 
gemiacht, 8<mdeni an dasselbe festgebunden, wesabalh e;; nicht 
so rasch aufbraust, wie z. B. der Ludwigsbrunnen, aber desto 
nachhaltiger, and mehrere Tage in einem offenen GeHtsse stehen 
kann, ohne wesentliche Verringerang aeines erfnachenden, prili- 
Itelnden Geschmacks. Daher geht beim Trinken lumm ein Atom 
derselben verloren, sie entwickelt sich aber im SCagen durch 
die natfirliche Wärme, md kann hier ihren vollen Einflnss aus- 
üben, den ich einen specifischen für die Nerven^ namentlich 
für die vasomotorhichen nennen möchte. Das Wasser ist ein 
Bdsmittel, und darum werden durch sefaien Gebrauch die Se* 
und Excretionen vermehrt. * 

Zunächst ist diese Wirkung in einer sehr vermehrten Thä- 
tigkeit der Nieren su erkennen. Wenn schon bekanntlich der 
Genuss von einfachem Quellwasser eme beschleunigte Ham- 
ex^retion aar Folge hat, so ist doch die Aussonderung nach 
dem Trinken dieses Mineralwassers viel impetuoser, und erfolgt 
mehrentheils schon während , jedenfalls gleich nach dem kur* 
mässigen Gebrauche. Der Eburn, unmittelbar nach dem Trinken, 
ist stets wasserhell; im Verhufe der Knr whrd aber der Aber 
Nacht aasgeshiedene conzentrirt, und macht einen bedeutenden 
Bodensatz, namentlich ist dies der Fall bei Gicht und Hämor- 
rhoiden. 

Die zvvtiie umnittelbar eintretende Wirkuii^ zeigt sich auf 
den »Schleimhäuten der Respirationsorgane, wenn sich dieselben 
in einem abnormen Reizzustande befinden. Es wird durch dos 
Trinken nicht nur eine vermehrte Thätigkeit der Schleimbälge 
verursacht, so dass eine vernif^lirte und erleichterte Aussonde- 
rung der Sputa eintritt, sujideni es wird auch der konsen- 
suelle Reiz gemindert, z. B. der Reizliusten bei Tuberkulose. Bei 
normaler Beschaffenheit der .Schleimhäute ist eine Veränderung 
dieses Zustande;^ nicht bemerkbar. 

Eine mehrentheils in den ersten Tagen der Kur .sclion 
eintretende und höchst wichtige Wirkung äusserst das Wasser 
auf die Digestiousorgane, Indem der Appetit lebhaft erregt 
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wild. Eb ist aber nothwendlg; äuB der Magen weder dnieh 
TO grone, noch to et^nell aufeinaDder folgende Gaben fiber* 
laden wird. Es «eheint mit, daas dnreh das Wasser die Abson- 
derung des Magensaftes vermehrt wird, nnd dasa dieser nieht 
nur den Appetit err^ sondern aueh die AuflSssnng der Speisen 
befördert Ich werde anf diesen Gegenstand beim Trinken der 
Kohlens&ure aorfick konunen* 

Die ezeretio elvi wird in den ersten Tagen der Kur, nament- 
lich heü höheren Graden der Lnfttemperatnr hXufig gehemmt 
ohne aber Beschwerden au ▼eruTsachen. Oer Gmnd Hegt in 
der erhöhten Thätigkeit der Nieren und der Haut, durch welche 
dem Darmkanale alle Flüssigkeit entzogen wird. Durch grössere 
Gaben des Wassers ist erforderlichen Falls diesem Umstände 
leicht abzuhelfen. Die vermehrte und gekiättigte Innervation 
des Darmkanals zci^t sich dadurch, dass bei habitueller Diarrhoe 
die Oeffnung uonual wird; bei Constipation sind die Scybala 
anfangs gewöhnlich mit Schleim überzogen, si)äter werden sie 
breiartig. Bei Heraorrhoiden werden die Stiible, je iiaclidem der 
8itz der Krankheit mehr in dem Pfortadersystcni odor in den 
Hämorrhoidalgefässen ist, grün oder dunkelbraun gefärbt, in 
einzelnen Fällen waren die Stühle selbst schwarz, tbeerartijx. 
Ich kann es nur der leichten Verdaulichkeit des Wassers zu- 
schreiben, dass es nie die schwarzen, trocknen Stühle verur- 
sacht, welche beim Trinken andrer Stahlquellen von dem aus- 
gesdiiedenen und unverdaut in den Darmkanal gelangten Ei- 
senoxydnl herrühren. — Eben so wenig treten diese ätülüc 
bei dem Gebrauche der Stahlquelle ein. 

Auch die Thätigkeit der peripherischen Nerven wird durch 
das Trinken vermehrt, was von der einen Seite als ein wich- 
tiger Grand (ihr die so Ubifig vorkommenden, aber mefaren- 
theils übersehenen St9ningen in den Hantftinctionen benutst 
werden kann, von der andern Seite aber auch bei der Anord- 
nung der fiäder berttcksichtigt werden mnss. 

Ans den bisher angegebenen Wirkungen des Wassers Usst 
sich schon a priori demonstriren, dass es andi auf das Blut- 
geffisssystem einen bedeutenden Einfluss ausübe müsse, und 
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es wird durch die Erfahning beetStigt Dieser Einflnss mag 
piimilr von der Belebung der Tasomotorieehen Nerven ab- 
hängen; eekundSr iet er aber eine Wirkung der von der 
Kräftigung der Digestion abhängenden Etnährnng des Blutea. 
Diese Wirkung gibt eine mäehlige Indication und Contraindi* 
cation Ittr die Anwendung des Wassers bei den Kranlrhei- 
ten des Blntgefassesystems, namentlich bei der Tuberkulose 
und den Hämorrhoiden. Es scheint mir, dass die icrankbaften 
Stoffe im Blute durch das Wasser au^Ssst, verflüssigt, und 
durch die vermehrte Thätigkeit der Schleimhäute leicht ausge- 
führt werden. Wo bei der belebten Thätigktit des Blutumhiufs 
ein Congestivanstand zu befürchten ist^ der nur von dem Grehalte 
an Kofalensäure abiiängt, musa diese vermindert werden, was 
durch gelindes Erwärmen des Wassers, durch Sciiöplen an dem 
einige hundert Schritte von der Quelle entfernten Ablauf, durch 
Vermischung mit heisser Milch, mit Molken, eich sehr leicht 
bewerkstelligen iüsst. 

Ueber die Wirkung der Stalilquelle glaube icli mich kurz 
lassen zu dürfen; sie ist im Allgemeinen dieselbe, wie bei der 
vorigen, nur tritt bei dem grösseren Stalilgeliaite die tonisirende 
Wirkung mehr hervor, und darum wirkt sie so kräftig auf die 
Belebung d^s ßlntcF, nameulüch auch da, wo Stahhvasser bei 
Congcfitioucii nach den Lungen contraindicirt zu sein scheint, 
wo aber die Congestion nur die Folge von Anämie ist. Die 
überaus leichte Verdaulichkeit, erieiehtert die Anwendung sehr. 

Das Gas, das belebende Princip eines jeden Mineralwas- 
sers, von dem seine Qualität als solches erst bedingt wird, 
luum ich bei dem grossen Gasreichthum der lüesigeu Quellen 
reui und unvermischt trinken lassen, was einen entschiedenen 
Yortheil gewährt, da alle übrigen Anwendungsarten dieses so 
wirksamen Heilmittels entweder an ein wässeriges Vehikel ?:f- 
bunden sind, wodurch die Wirkung theils modificirt, theils be- 
schränkt wird^ oder bei dem Gebrauche der trocknen natr. 
hicarbouicum keUie genügende Sicherheit gewähren. 

Ich lasse das Gas aus ehwtischen Röhren trhikeui i^u de- 
nen Jeder Kurgast ein Mundstück von Ghis hat« 
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Die nitßbeie Wirkmig ist dn Geflllü tob VoUhdt im Ma^ 
gen, besonders wenn deiselbe mit krankbaften Absondenmgen 
angeiSnt ist, woraus sieb dann die ' ueugebildeten Gasarten 
daieh wiederbolte Euctas entleeren. Diese mechanische und 
ebendsehe WIAnng Ist nicht an Terwechaeln mit der dynami» 
sehen j welche, Termittelt dnroh die rasomotarlschen Nerven, 
die Tliätigkeit des arteriellen Systems yermehrt, nnd bis zum 
Erethismus steigern kann. Einige Coliegen, welche diese Wirkung 
hier beobachteten, sclireiben sie der Absorption durch das Blut 
zu, welche ich aber nur für sekundär halten kiiüii, da, die 
Wirkung zu schnell eintritt, und auch die übrigen Erschei- 
nungen den primären Pjnflnss auf die Nerven zeigen. 80. z. R. 
entsteht der a. g. Briamenrausr h . der auf schnelles Trinken 
des Mineral - Wassers , und noch leichter des Gases erfolgt, 
zu schnell, um durch Absorption vom Blute sich erklären zu 
lassen, und der Tod bei der Respiration des Gases so plötz- 
lich, daSB au einer Lähmung des Nervensysteme nicht gezwei- 
felt werden kann. Ferner scheint sich die Riclitigkeit der von 
mir aufgestellten Ansicht auch durch die antispasmodische Wir- 
kung zu bestätigen, welche das Gastrinken bei Neuralgien, 
Krümpfen, namentlich in den Digestionsorgauen zeigt, besonders 
aber auch bei dem Gebrauche der Gasbäder, bei Chorea etc. 
Diese schnelle Wirkung ist allerdings nur eine flüchtige^ vor- 
ttbergehende, wie bei den Naphthen, aber darum nicht minder 
schätzbar, da ihr EinAuss in oft wiederholten Gaben, mid in 
Verbindong mit fixen Ifittehi, dem BIfaieralwasser, aueh ^ 
fixer wird. 

Schon TOrhin habe ich angegeben, dass das Wasser den 
Appetit eiTegt, und die Verdauung befördert, ehie Wirkung, 
die hanptaSehlieh von der Kohlenafture ausgeht, da diese allem 
getrunken^ denselben Erfolg hat, nnd augleicfa den Hagen in der 
Verdaoung untefstOtat, Belttstigungen auf der Stelie beseitigt. 

Daas, wie bereita oben angegeben, die Kohleos&iire duieh 
Reisnng eme veimelirte AlHK>nderottgTerur8acfat,aeigt sieh beson- 
ders deutlich im Magen, da ein au langer und häufig forigeseistet 
Gebrauch deaelbeii Dniek, Uebeflidt und das Erbrecheii von 
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Magcnschleim venireacht, Erscheinunpren. G-pjrcn die bei einem 
zweckmässigen Gebrauche die Kohlensäure das beste Ueü- 
mittel ist. 

Die in den Körper gebrachte, und von demseiben nicht 
consnmirte Kohlensäure, scheint durch die Lungen und die 
Haut wieder ausgeschieden zu werden, was sich durch den Ge- 
ruch unzweifelhaft erkennen lässt. Es iBt aber auch möglich, 
dasB die su diesen Aiuscheidnngeii im normalen Zustande be- 
stimmten Organe zu einer vermehrten Secretion dieses Stoffes 
aus den Bestandtbeilen der Säftemasse stimuBrt werden. Aach 
könnte man eine ImprSgnatiOn mit Kohlensänre annehmen; 
wenigstens bekam ein Knigast einen sehr starken Geschmack 
der Kohlensänre, wenn er sich anch 3—4 Stunden nach deren 
Gebrauche an den Lippen sog. 

Die KrSutersilfte werden gewöhnlich schon vor dem Koi^ 
gebrauche in der Heimath angewandt Bei der durch die Ge- 
birgslage bedingten VeiBchiedenheit in der EntwieUnng der 
Vegetation können sie hier ehie ISngere Zeit hindurch von 
jungen Kräutern bereitet werden. 

Die Molken^ welche bei schwerer Verdauung leieht Dys- 
pepsie, Sänrebfldung etc. verursachen , werden hier besonders 
lächt vertragen, da ich sie, wo sidi die geringste Störung in 
der Verdauung zeigt, mit Gas nehmen lasse. 

Ohne die verschiedene Wirkung der Bäder von einem und 
demselben Mineralwasser, je nachdem sie in der Forin, Dauer 
und Temperatur abweichen, aus eigner Erfahrung zu kennen, 
ist es nicht müglicli, dieselbe ganz zu würdigen. 

Die Wasserbäder erhalten eine Temparatur von der natür- 
lichen Wiirme der Wilhems-Quelle zu 13® Ii. aufsteigend bis 
zu 98*^; dirsrlbc Verschiedenheit der Temperatur wird für die 
Regenl),iii( r und Wasserdouchcn angeordnet. Die einfachen Gas- 
bäder lialjen die natürliche Temperatur von 13"; die erwärm- 
ten von 24 — 25". Die Gasdouchen haben die obenerwähnte 
natürliche Temperatur und werden nur in einzelnen Fällen bis 
auf 30 oder 36'' erhöhet. 

Eine genaue Beschreibung der durch diese Modificationen 
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enielte Venehiedenhdt würde hier in w«tft flflireii^ w«Mhalb ich 
mich nur anf einige idigemelne Andentnngen besehrSoke. 

Die Icaiten Bäder — 13<> R. werden bei natfiflleher 

Ilauttemperatur gegeben zur Nachkur, um das Nervengjsteni 
im Allgemeinen, besonders aber das peripherische zu stärlcen. 
Sodann l)ei erhöheter Hauttemperatur ; diese wird erzielt durch 
die einfaciieri oder erwärmten Gasbäder, oder duich die Ein- 
wickclung in wollene Deelsen, oder nasse Leintücher. Ich habe 
mich bereit!? vor zehn Jahren ^egen den Missbraueh des 
SdnvitztMis ausgesprochen , »md nuiss mich jetzt eben so ent- 
schieden gegen die Vernachlässigunir desselben in neuerer Zeit 
aussprechen. In vielen Krankheiten , namentlich den verschie- 
denartigsten Nprvenleiden halte icli den Choc , der durch da^ 
kalte Wasser auf dem schwitzenden Körper hervorgerufen wird, 
für unentbehrhch; und auch ein reichliches Sehwitzen da, wo 
ein möglichst schneller Stoffwechsel erzielt werden mnss. Ich 
habe dieser Behandlung Kranke beider Geschlechter in dem 
Alter von 1 3 bis 65 Jahren rniterworfen, und nie den gering- 
sten Naehtheii davon gesehen. 

Um aber zo demselben glOeküchen Besultate m gelangen, 
ist es nothwendig mit Umsidit an yerfahren und namentlteli ta 
beriiksiohtigen, dass die Reaction in gleichem Verhlfltnlss mit 
der Differens der Temperatur steht, dass man also nur allmMk- 
lig an den höchsten Differenxpunkten nbeigehen darf. Dann darf 
nicht übersehen werden, dass durch raichlicbes Schwitzen die 
Kräfte sehr konsumirt werden, dass es also nur so lange, fori» 
gesetit werden darf, ab die Innenration in allen Oiganen es 
anlässt 

Darch die Gasbüder bin ich in den Stand gesetat, jede 
Modification der Hauttemperatnr bis sam Scbweiss au enielen, 
and den Eignss desselben zu unterbaiten. Jn erwärmten GasbS- 
dehi von 28 bis 25^ R. erfolgt der Scbweiss anfangs etwas 
langsamer, so vrie aber die Innervation der Haut einmal ge- 
krätigt ist, nach 2 bis 3 Bädern, schon nach 15 bis 30 Minu- 
ten, und zwar ohne merkliche Beschleuiiigang des Blntumlanfs; 
schon eine etwas höhere Temperatur als die angegebene ver- 
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ursacht eine imangenehrae Aufregung, und Ik i 28 bis 30® R., 
die ich an mir selbst versuchte, ist die Aufregung unerträglich, 
und ^vird Aurch das Vollhad allein niclit beseitigt, SOüdeni erst 
langsam durch olt wiederhüUo Kopfdouchen. 

Die gewöhnliche Temperatur der warmen Waimenbäder 
ist 25** K; höhere Grade regen gewöhnlich zu sehr auf, und 
yenmacboDi Scblaflosiglieit. Die Reaction ist bei der angege- 
benen Temperatur so stark, dass das erste Gefühl von Kühle 
sehr bald sich in eine sehr angenehme Wärme Yerwandelt. 
Bei tinigerniassen kräftigen Körpern nimmt die Reaction mit 
der verminderten Temperatur zu, so dass die Kranken dieselbe 
oft bis sa 20, 18 and selbst 16^ Teningera. 

Die BegeiibSd«r eind von ganz unschälzbaieui Werthe, 
nicht sowohl als LnxasbSder, obgleich sie diesen Namen in 
der That vefdienen, als Tiefanehr durch ihre heilkräftige Wir- 
kotig, nicht allein anf die Haut, sondern auch, dnrcdi die peri- 
pherischen Nerven Tennittelty auf die Centraloigane des Ner- 
vensystems. Um aber diesen Bedingungen eu entsprechen, muss 
ihnen jeder Grad der auf und absteigenden Temperatur, und 
jeder Grad der Kraft gegeben werden kennen, so dass sie den 
K5iper nur sanft überrieseln, oder in ihrem Extrem wie mit 
Bntfaen peitschen, wo sie dann in ihrer Wirkung die meiste 
Analogie mit dem kräftigen WeHensohlage der Seebäder haben. 
Dam rdcben aber allerdings einige Haas Wasser^ wie sie lUr 
die Badeschränke geniigen, nicht hm. Sie sind für midi in der 
Badepraxis ganz unentbehrlich bei Congestion nach den Cen- 
tralorgaucn , z. h. nach dem Herzen, bei Tuberkulose, wo an- 
dere Bäder konUuiudicirt sind, und wo doch iso wichtig ist, 
von der Haut aus auf den Organismus bald belebend, bald 
besänftigend einzuwirken. 

Die Doucheu sind die wain cn hcroica der matcria bahieo- 
logica, da sie nicht allein die lieseitigune: von Tumoren, Än- 
schweilungen, Verhärtungen, Anchylosen dienen, sondern auch 
zur Heilung von AUgemeinleidBn , sei es nun, dass diese sich 
localisirt haben, oder dass eine besonders kräftige Reizung in 
einseinen Nervenparthien erHorderiich ist. Aber ihrer intensiven 
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Wkkmg w<g8B diifen lie g«wtei nicht leichlBiiiiiig angiewiiidt 
wwden. 

Weniger bekannt ab die Oondie auf die yersehiedenen 
TlMile der Obeifliehe des Körpein ist die anftleigende Douehe 
in den Maatdann und die Sdielde, nnd sehr Mufig wird in 
deren AppHeation gefelilt Bei einer aweekmüasigen Anwendug 
kann mau grosse Quantititien Wasser bis in daa Colon binanf 
treiben, el>en so anoh in das CaTvm nteri Beide Anwendimgs- 
arten erfordern grosse Vorsicht ^ da die AnfKfinng des Dam- 
IuumIs mit Wasser leicht {grosse Orthopnoe venmadit, und da 
ieb nach den Symptomen bei einer Anwendung der Douche in 
den Uterus schtiesseu muss, dass sich Wasser durch die tuba 
Falloppü in das caviim abd. ergossen hatte ^ wo es übrigens 
ohne allen Nachtheil absorbirt wurde. 

Die Wirkung des kalten, lauen und warmen Wasserstrahls 
in die iScIieide und an die äusseren Genitalien zur Heseitigung 
der Uiifruchüiaikeit, in sofern sie von einer zu grossen Reiz- 
barkeit oder Tropidität abhängt, ist bekannt. Bei den hiesigen 
liädern dieser Art ist sicher die Kohlensäure ein selur wirk- 
sames Agens. 

Die kaltr Kopf- und Augendouelu-. ein Strahl von ^ bis 
1 Linie Durchmesser, mit einer iSteigungskralt von 1 bis 10 
Fuss wirkt sehr kühlend und beruhigend, besonders bei Con* 
gestion nacli dem Kopie. 

Die Gasdouchen sind sehr intensive Keiamittel für die mit 
einer feinen Hülle bedeckten Nerven. Im Auge verursachen sie 
inerst einen stechenden Schmen; dann folgt Thränenfluss, Cou- 
gestion in den Lymphgefiissen, mit heftigem Brennen, wobei in 
Folge der höheren Reizung die Absonderung stockt. Im äus- 
seten Gehörgange empfindet man zuerst das GelUhi des Lnft- 
stroms; dann entsteht ein Gefüiil von Wüime; doreh wieder- 
holten €kbraaeh wird die unterdrttekte Secretien bdebt, ehie 
krankhalte beseitigt« Der Strahl bi der tnha Eustaehü Ter- 
nraacht ein ▼erhSltniesniSssig sehr geringes Oeftthl von Er«* 
wiiimnng» dann Trockenheit; bei sehr senaibeln Subjecten aeigt 
sieh eine Wirkung auf das Sensorinm; auf die Respiration nur 
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dano, wenn dar Katheter idcbt geb9ri|^ in den QehlSrkaiial ge- 
bracht ist Nach den Wirknngen, welche die Gasdonche auf 
wunde Flächen der Soaseren Haut, wie auf Anfloeherung und 
Hypertfnophie der Scfaleim h ant und deren Folliketai seigt und 
nach den Folgen auf das Gehdr in den Fällen, wo ehi solcher 
Zustand im Innern Gehörß:ange vorauszuBehen war, muss ich 
schliessen, dass sie auch hier dieselbe Wirlvung hat. Für die 
Schleimhaut der Scheide ist sie unzweifelhaft.] Es wird überhaupt 
zuerst die Ausscheidung vermehrt, dann stockt dieselbe bei er- 
folgter gröss?erer Reizung, aber nur um sich später wieder zu 
vermehren, wodurch die stockenden Säfte ausgetrieben, die aus- 
getretenen und verhärteten, in krankhafte Gebilde verwandel- 
ten erweiclit, aufgelöst und so zur Ausscheidung fähig ge- 
macht werden. 

Die einfachen Gasbädf'i heieben zuüä<'h'»t die J lautnerven, 
und von dieser Reizung hängen die übrigen VViricuiigen ab. 
Sie stehen im Allgemeinen im Verhältniss mit der äusseren Luft- 
temperatur, besonders in Beziehung auf den langsameren oder 
schnelleren Erfolg und sind abhängig von der Hantconstitutiou. 
Eine welke, schlaffe, tropide Haut Ist weniger empfiingUch, als 
eine sensible und mufls zu Zeiten erat durch einige erwürmte 
Gaahäder aufgeschlossen werden. 

Im Gasbade entsteht in der Haut, zunächst in den nerven« 
rdcheren Fartliien) den Genitalien, am Unterleibe, ein eigen- 
thltniliches Piiclcebi^ mit einem GefQhl von WännCt die mit 
keiner andern veiglichen werden kann. Diese Wärme Techrei- 
tet sieh aUmlllilig über den gansen Kttrper und geht, bei höhe- 
ren Graden der Lufttemperatur hi Schwei» über; bei kühler 
Luft tritt früher oder epttter ein Gefühl von Abkühlung em^ 
oder es erfolgt Eingenommenheit dea Kopfes, wenn dieser nicht, 
bei Neigung su Congestionen, durch kalte Compressen Torge- 
beugt wird. Die Reisong der Hautnerren durch das Gas ist 
so intensiv, dass man sich unmittelbar nach dem Bade ohne 
den geringsten Nachthell der Luft aussetzen kann. Sie theilt 
sich aber auch den Centralparäiien und den GangUen mit und 
wirkt so besonders auf das Rückenmark, die Nieren und das 
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Oenitaliyitein. Die Wifku« aof daa Raekenmaik M|gt sidi 
T<nsagKeh dureh die Beseitigang der toii seiner Reining ab- 
liängenden Kramp&aflÜle; so s. 6. hören die ehloniwlieii Ktiapfe 
bei Cliorea im Bade stets anf. Die Nieren werden lu einer 
▼ermelirten Seeietion gereist, in dem Oenitalsystem wird yor- 
Torzüglich die Thätigkeit der Arterien belebt; daher Erregang 
de!« Geschlechtstriebes bei senslbeln Personen, wenn nielit diireh 
kalte Compresseii vorgebeugt wird, und Beförderung der Ifen« 
struation. 

Wenn ich bisher die Wiricungr der Quelle auf die einzel- 
nen Organe verfol{rt habe, so ist es jeUL auch nöthig, einige 
Worte über den Totaleindruck zu sagen, welchen sie hervor- 
nifen. Sie wirken ihrer chemischen Zusammensetzung nach theils 
auflösend, theils altcrirend , umstimmend, die 8tahlqiielle aber 
besonders restaurirend , und bei dem Kiirprebrauclie hängt es 
hauptsächlich von der Art der Anwendung ab, welche dieser 
Modificationen vorberrschend wird. 

Noch in diesem Jahrhundert regierte die Zahl sieben als 
eine heilige; 7 Kccber wurden hinauf und herunter getrunken; 
7 Bäder wurden genommen, und zwar dreimal bei der kleinen, 
viermal bei der vollen, und fünfmal bei der nur selten verordneten 
grossen Knr. Diese Norm findet sich jetzt nur noch in der 
Phantasie einiger weniger alten CoUegen. Kbenso legte man 
ein grosses Gewicht auf die Krisen, namentlich den Badefriesely 
der an bestimmten Tagen der Kor eintreten soUte. 

Es ist gewdlmlich nicht schwer, die Kur so anzuordnen^ 
daes Fieberbewegnngen^ und namentUch - auch der Badfriesel 
dntreteni ich habe aber hier noch keinen regelmässigen Typus 
bemerkt. Wie die Quellen lur Belebung der Se-> und Excre- 
tionen wirken, habe ich oben nachgewiesen, und die Ausschei- 
dung det Thier*Sehlacken, die so oft das Ziel unserer Bestre- 
bungen ist, kann sowohl durch lysls als dureh crisls erfolgen. 
Jenes ist gewShnlieh bei der einlachen Brunnen- und Bade- 
Knr der Fall, dieses mehr bei der aUgemeinen Wasserkur, und 
der Hergang ist dann analog der Helhmg chronischer Krank- 
heiten durch aecidentelle Fieber. Denn gerade- d^h die Was- 
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iokiir adt SAwiteen und kalten Bfidtm wird «in Ffebei^Paiex- 
ynnns limorgerufen , und deraen regelm&sige Wiederkehr 
diliAeals der ▼enOgli^diste Hebel enr Hdhing ohronieelier Krank- 
heilen sa betaraditen sein. Aber geiade dieser intensiven Wir* 
knnf wegen ist groese Vorsiebt nd&lg, damit der Gebraaeh 
nielit in Missbraach ausartet. 

Nicht ohne eine gewisse Scheu kann ich mich über die 
IndicaLioiiLit zum Gebrauche der (Jronthaler Mineralquellen aus- 
sprechen. Ks ist eine ziemlich verbreitete Gewohnheit die Bade- 
ärzte mit dem Vorwurle zu belasten, dass sie die Kurgäste nur 
als Melkkühe betracliteten und um ihre Heerde möf^licbst zu 
vergrössern ihre Quellen gegen die heterogensten Zustände em- 
pfehlen. Auch gehört gar nicht viel Witz dazu, scheinbar schla- 
gende Belege für solche Behauptungen zu finden , während 
doch von der andern iSeite nur ein geringer Grad von Scharf- 
sinn erforderlich ist, um sehcinbiir grelle Wiedersprüciie zu 
lösen, um es natürlich zu linden, dass z. B. ein und dieselbe 
Quelle ebensowohl vermehrte , als ^rj^hemmt«' Secretion heilen 
kann, da diese Störungen nur aus einem und demselben Grunde 
der Reizung entstehen ; dass die verschiedene Wirkung nur von 
dem Grade der Reizung ahhüngig ist, und dass es nur darauf 
ankommt, das Heilmittel dem Grade der Reizung anzupassen. 

Wer Neigung und Zeit hat, ein wenig nachzudenken, kann 
sich nach der roitgetheilten Analyse und den Andeutung«! 
über die Wirkungen der Quellen die Indicationen üir dersn 
Gebraueh selbst stellen. Ich verkenne übrigens keineswegs den 
wiehtigen Einfinss, den, abgesehen von dem Mineralwasser, der 
AnfenthaU in einem oft wesentlich veieehiedenen Klfana, and 
efaie sehr veritnderte Lebensweise auf das Gelingen einer Kur 
anstlben, wie dies schon längst aUgemehi anerkannt Ist. 

Wenn ich sa einer praktischen Uebersteht die KrankhelteB, 
gegen weiche eine Kur in Crontbal indisirt ist, klasslfiiiie» so 
wiedelhole ich lunKehst die schon in den oben angolOhiten 
Jahrbftehem Ittr das Henogth. Nassau gegebene £rkl8nmg^ daea 
ich das Ungenügende, wie einer Jeden KlassiftcatioA fiberhaiyt, 
so beseodeES der hier gegeben ToUkomaMien aneikeiuie, «nd 
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fiOge nooh die Bemeriniiig hiam, dass ich auf Namea gar kein 
Gewieilt lege. 

Scbwäehe in Folge flberstandener Krankbelteii, Tellmer 
Säfte, köipeiticher oder geistiger AnatrengODgeii, des yorgerM« 
len Alters efce. Besonders aueh bei Schwäebe der Muekefai, sei 
es im gansen System, oder in einaela Parthien deseelbeD^ nament^ 
lieh des Honens, der Muskeln des Rückens etc. etc. 

Kränkbeiten des Blutgefässsystems, welelietbeils 
in den Arterien, tfaeils in den Venen ihren Aosdnick finden, alt 
Anämie, Chlorose, Hämorrhoiden ete. 

Kränkelten des Nervensystems. Sie BefonigewSha- 
Hob den grossem TheÜ zur Beyölkernng der Bäder unter dem Na- 
men der Nervenschwäche, Hysterie, Hypochondrie und derglei- 
chen mein-, und sie haben ihren Grund nielirenthcils im Blute. Die 
liier sehr nothwendige 8yiuton)ati(5che ßehandUuig (Kohlensaures 
Gas) wird, unterstützt durch das Mineralw asser , zn<rleich eine 
radikale. Besonders günstige Resultate sah icli bei Veitstanz 
und bei Spinalirritationen. 

Krankheiten der Hespirationsorgane. Schleim-, 
Ualz- und Tubi rkel-Schwindsucht, Asthma. 

Die drei ersten Krankheitsforraen habe ich nur bei Indi- 
viduen gesehen, die irt der Jugend an Scrofeln litten, über 
welche ich spater noch siircrlien werde. Bei der Sclileimschwind- 
sucht fand ich das Gastrinken besonders wirksam. Die phth. 
laryngea war in allen Fällen, die ich in den verschiedenen 
Stadien zu beobachten hatte, durch Anginen veranlasst, und 
beruhte in einer Hyperthropbie der Schleimbeutcl , welche in 
Entzündung und Vereiterung übergehen, woau sieb Tuberkel- 
ablagerangen in den Lungen gesellen. Die symptomatiscbe 
Behandlung mit Gas ist hier Ton der grössten Wichtigkeit, um 
die Folgen der Entlündung zu Terhflten oder au beseitigeni und 
die Radikalkur su ermöglichen. 

Krankheiten der Digestionsorgane. Dyspepsie Apep« 
■ie, Magenkrampf, ehronteches Erbrechen, Diarrhoe, Veiatepftmg, 
Verseiilflimnng. Ueber die TViehtfgkeiti welche ich dem £in8fa- 
rungspcosease btilege, hahe ich mich achon oben ansgespiocheo. 
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Krankheiten der Sexualorgane. Unwillkürlicher 
SamenTerlnst und Impotenz, Sterilität, die Terscbiedenen 8t9- 
mogen derMenstniaiton, Senkung der Gebttnnutter, Neignog su 
AlKHrtiis, Blennorrhoe, Degenerationen der Oyariea. 

Dyskraaieen. Unter dieser vagen Beceicbnnng remtebe 
ieh sehr verschiedenartige Krankheften, als Scrofohi, Flechten, 
(rieht and RheumatSsmus, Syphilis und Merknrialkrankhelt. 

Seit Jahren werden mit dem Begrilfe Sorofniose auch 
jod - and bromhaltige Mineralquellen gewissermasen idontifliiri 

Ohne deren unsweifelhaftan Wirkung nur im Entferntesten 
TO nahe treten zu wollen, muss ich hier anlühren, daas die 
hier erzielten ekfaitanten Fülle von geheilter ScroAilose einen 
anerkannten Chemiker zu der ErkUrung veranhissten, die Wil- 
hehnsquelle miisse Jod und Brom enthalten, bis seine wieder- 
holte Analyse die Abwesenheit dieser Stoffe nadiwles. Auch die 
Scrofeln haben ihren Grund in einer fehlerliaften Ernährung. Ich 
begreife unter den Ernälirungsorganen abernicht nur den Speise- 
kanal, sondern auch die Haut und J^ungcU; deren Einfluss inan bei 
der Behandlung der Scrolelu nicht hinreichend gewürdigt hat. 

Für die Gicht ist Cronthai besonders indizirt, da es bei 
derselben daraul aiikonnnt. die Tliierstolli; zu venmindem, Ab- 
la2:crungen auszuscheiden etc. , indem hier die Thätigkeit der 
Haut und Nieren c^anz nach Krforderniss der Umstände aniic- 
regt werden kann, und die kalten linder die Haut kräftigen 
und 80 die gewöhnliche Veranlasjsuntx zu Recidiven beseitigen. 

Wenn die Kaltwasserkur als die wirksamste Methode zur 
Heilung der Merkurialkrankheit anerkannt ist, so sind in der 
neueren Zeit Zweifel über den Erfolg bei der reinen Syphilis 
erhoben. Allgemein anerkannt ist von den Hydropathen der 
Grundsatz, dass sie nach der Wasserinir sicher und schnell 
durch Jod und Merinir geholt werde, wenn auch vor dersel- 
ben diese Mittel bei konsequenter Anwendung ohne Erfolg hlie- 
hen. Ich habe in meiner Badepraxis nie primäre Syphilis sn 
behandebi gehabt , wohl aber secnndäre und terliftre^ und stets 
mit dem besten Erfolg. Es seheüit^ dass dieser besonders von 
der instaurirenden Wirkung des Mineral-Wassers abhüngt 
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KrankheitflK der Augen «nd Ohren. Ich habe oben 
sdHtt migegeben, doaa daa Oai ebi Rehmnittel sei, und die 
Anwendung der Mittel dieier Klaese hat namentiieb m den 
letalen Jahren eine groeee Anadehnung geir«nnen. Bei Angen- 
krankheiten wandte ich die Gasdonelie snent gegen Fleeken 
der Hornhaut an; dann aneb gegen Lenkonii und leb beobach- 
tete sogar hl einem Falte die Rfiekbildnng einer staphylomattf- 
een Degeneration. Dleee Erfolge lawen ndeh helfen, tou efaier 
nacfabaltigeu Anwendung der Donebe selbet in den FkUen der 
Durchsichtigkeit die Hamhaut wieder hennstellen , wo man die 
Transplantation als letztes Heilmittel vorgeschlagen hat. 

^^lcllt minder wohltliätif:- zeigte sich luir die Gasdouclic bei 
chronischen Ijitzüiuhniijen mit scrofulöser und gichtiseiier 
DiathesC; wcsshalh icli nun welter schritt, und sie auch gegen 
acute catanli ilisclie und rljeumatische Aiigenentzündunpen an- 
wendete, wodurch deren Verlauf ab}?esclinittcn wurde. Die Oas- 
douche bedingt den gleicbzeitifren Gebranch der \Vasser(.lüu<.he 
auf da;; Auge, uiu die Intensität der Keizuug nach Bedarf zu 
massigen. 

Bei Schwerhörigkeit ist die Gasduueiie von Erfolg, wenn 
dics!elbc rheumatisch ist; ferner weiui sie von einer qualita- 
tiven oder quantitativen Veränderung des Ohrenschmalzes ab- 
hängt; eben so bei Hypertrophie der Schleimhaut im äussern 
oder mnern Gehörgange. Auch sah ich einigemal glücklichen 
Krfolg bei der nervösen Schwerhörigkeit. Dass in allen diesm 
Fällen daa Allgemeinleiden berücksichtigt werden muss, wo es 
als Ursache des örtlichen hervortritt, bedarf wohl ketaaer be-> 
eonderen Erwähnung. 

SinnntKche Bider sind in dem Badehanse Terehügt, wo 
ich wohne und 23 grössere and kleinere Zinuner sur AnAiahine 
von Kniglsten disponibel habe. Es Hegt in den Antsgen, 800 
Schritte unteriudb der Quelle, an dem Hügel, welcher das 
Thal nneh Osten begrtet, ist aweckmässig fa Stein ansgeltthrt, 
macht mronto nach Süden, «nd gewährt in Jedem Zimmer auf 
küncre oder iSagere Zelt der Sonne Zntiitt. 

Da bei mir nur whMiche Knigästa wohnen^ so ist die 

7 
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Diät an der so oft^ namentlich in den Ltixusbäderu , die Kur 
scheitert, nach deren Bedürfniss eingerichtet. Sie ist einfach, 
abi'i die Speisen shid nahrhaft und gut zubereitet, und bietet 
in der Wahl der Sthiissehi Abwechslung genug dar, um den 
Appetit auch nach Neigung zu befriedigen. 

Das Kurhaus he^^t in derselben EntfernuiiL'- oberhalb der 
Quellen in den Anlagen, weiclie mit den Brunnenanla^en zu- 
sammen hänpren. Fs enthält 36 — 40 Zimmer t'üi- Kur?ä?5te , und 
die zum Betrieb der (iastwirthsclialt niitliigeu Lokalitäten. Es 
bildet den Sammelplatz für die zahheichen I'as.santen , welche 
sich täglich aus Frankfurt und den benachbarten Bädern ein- 
finden. In der Ziegelhütte ^ dem Badhause gegenüber, an dem 
westlichen Hügel gelegen, sind einige einfadie Zimmer zu Woh- 
nungen vorbanden; ebenso in einer Bürstenfabrik, welche un- 
mittelbar unterhalb des Badhauses sich befindet; femer sind 
auch noch Wahnangeii auf dem Sohaafliofe, einer etwas tiefer 
im Thale gelegenen Domfine. 

Eine grosse Auswahl von Wohnungen in Gast- undPrl- 
vattiSnsem ist; in dem \ Stunde von Gronäiai gelegenen Städt- 
ehen Cronberg, wohin ein gut unterhaltener Fussplad durch 
einen Obstwald und ein kleines Wiesentbai föbrt. 

Die Jabresseiten üben wegen der Lufttemperatur einen 
bedeutenden Einftuss auf die Kur aus. Bei bober Temperatur 
im Sommer tritt die Reaction schneller ein, und ist lebhafter, 
oft heftig, wenn nicht die grösste Vorsicht in der Administra- 
tion der Terscbiedeaen Heilmittel beobachtet wird. Die Som- 
mermonate, von Anfang Juni bis zum halben September, eignen 
sich aber dtx übrigen allgemeinen Bedingungen wegen für den 
Gebrauch der gewöhnlichen Brunnen- und Badekur am Besten, 
und eine zu lebhafte Reaction ist, wie oben bemerkt^ durch 
einige Aufmerksamkeit leicht und sieber zu verhüten. 

Die Wasserkur lasse ich lieber in der kühlern Jahreszeit, 
(März, Aplii, September, Octuber) beginnen, weil dann mit 
Sicherheit kräftiger eingeschritten werden kann, was die Kran- 
ken gewuhnlich dringend wünschen. In den Winter-Monaten, 
(November bis Februar) nehme ich neue Kranke nur auf, wenn 
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anf dem Veang Ge&lir hafM; denn es iit nlebt famner su- 
Usa^f, einen Kranken im Beginn der Kor den EiniilgBen der 
atfiimieelien Wittoimg ausnuetien, oder gana auf das Hans 
SU beschränken. 

Die Dauer der Bronnen* and Badekur umfasst im Durcli- 
schnitt einen Zeitraum Ton 4 Wochen; oft waren sclioo 2 bis 
3 Wochen hinreichend, besonders wo e8 auf Restauration der 
Kralte ankam, z. B. bei Gest luiftslcuten , Gelelirten, selbst 
Greisen. Bei intensiven chronischen Krankheiten, wo mehren- 
theils die Wasserkur in Anwendung zu bringen ist, kann oft 
nur von Monaten, ja Jahren die lte\\c sein. Letztere.^ ist na- 
mentlich bei Paralysen der Fall, und hei Lungentuberkulose, 
wenu die Genesung von Dauer sein soli. 

Das lieben in Cronthal ist selir einfacli, und die meiste 
Zeit wird im Freien zugcbraclit, wozu das milde Klima, die 
geschützte Lage und die ganze Einrichtung einladet, da man 
bei jedem Sclnitt aus dem Uaut^e in die Anlagen tritt. 

Zur Unterhaltung findet ein ungezwungener geselliger Ver- 
kehr statt; so das» sich in jeder Saison frühzeitig eine Art von 
Familienleben bildet. Im liause sind Musik, gesellige Spiele, 
und Lecture die gewöhnlichsten Unterhaltungsmittel; im Bad- 
hause sind politische, belletristische und wissenschaftliche Zeit- 
gflirlften aufgelegt, und der tägliche Verkehr mit Frankfurt 
befriedigt in dieser Besiebung jede weitere Anforderung. 

Zu einsamen, wie gemeinsamen Ausflügen ist die Umge- 
bung besonders einladend, da Schatten und Kühle, wie Son- 
nenscbein nach Belieben benutat werden kann. Sdbr angenehm 
ist der Weg nach dem naheliegenden Cronbeig mit seinem 
alten Sebloss und der weiten Fernsicht. Soden whrd bSafig, 
seltener Homburg besudit Ein sehr beliebter Spasiergang ist 
der nahe Uartbeig mit seinen Laub- und NadeUiola-Walduagen 
mid dem romantischen Forstgarten; ferner Königstem mit der 
Festnngsmbie und den beiden YOisfiglichen Gasthäusern, wo 
man gewöhnlich ehien grossen Zosammenfluss der KnigMste 
ans aUen benachbarten BSdem findet — Der Falkenstein ist 
vtettetehr^ Olanapmikt der ganzen Ckgend;. er sählt an den 
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sieben schönsten Punkten Deutschlands. Die Thäler von Epp- 
stein mit der Bura;ruiiie und (.Orsbach^ die nassauische Schwei!?, 
besucht ^Memand unbefriedigt. Wer Panoramen liebt, besteigt 
den Gipfel des Altkönigs oder Feldbergs (auf diesen führt ein 
ganz leidlicher Fahrweg). 

Der Verkelir mit Frankfurt wird von Cronberg aus täg~ 
lieh durch zwei Omnibus unterhalten, und die nahe Eisenbahn 
(Soden) begünstigt Ausflüge an den Rhein, Main und Neckar. 
Wer Bich nicht entfernen will oder kann, findet reichtiehe 
Nahrung für seine SehanloBt vor dem Kurbanse, wo sich, be» 
sonders NAehmittags, die Kurgtfste von Soden und Homburg 
einlbiden. 
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SekwefelqueUe Weilbach ""j 



Das Wasser ist krystallhell und setzt au der Luft einen 
genügen gclblich-weissen Niedersclilaf; von -Schwefel und koh- 
lensaurem Kalk ab, nebst einem organischen .Stoffe. Der (xe- 
riich ist schwach nach {Schwefelwasserstoffgas, obwohl von allen 
Seliwefelwassern Deutschlands die Weübacher Quelle am njci- 
slen davon enthält. Die Wärme ist bcständis: -\- 11^ R. Die 
Schwere 1,007, die Was.«erineuge in 24 Stunden -2430 Cubik- 
fuss. Die chciuischeu Bcstandtheile von eiuem PluuU 16 
Uiutea sind 

Gasförmige fiesta&dtlieUe. 

N«di Jang: Nteli Kutiier: 



Schwefelwaaserstoffgas . . . 


. 2,646 . . 


. 2,949 






. 5,800 






. 0,005 


FMt« BMtiadtheile. 




Kohlensaures Natron . . . 


4,5142 . . 


. 4,520 


Kohleosaure Magnesia . . 


1,7896 . . 


. 1,803 


Kohlensaurer Stroutian . . 


0,0884 . . 


. 0,035 


Kohlensaurer Kalk .... 


2,2250 . . 


> . 2,176 


Sefawefelsaures Natron . . 


0,8415 . . 


. 0,359 




2»0478 . , 


. 2,052 




0,8926 . . 


. 1,008 


Transport 


11,8441 . . 


. 11,948 



Wegeu Abhaltung dns BruniMlMintes, Hill. Dr. Roth, sind wir ge- 
zwungen, flii'^cn kur/eii Auszug aus dessefj wfrthvoUer Badt*schrift zur 
Vt<r\olhtHiuligiing dfr D;l^^tt■llunc; Nftssauiscber Taunuübäder anstatt eia«r 
grö&s«r«a Abliaudiung belzafügeD. 



Digitized by Google 



— 104 — 



N«oli Jung: Ntdi KMtoer: 
Transport 11,8441 . . . 11,948 

Kieselerde 0,8750 . . . 0,867 

Thonerde Spuren ... — 

Phosphorsaurer Kalk ... — ... Spuren 

Chlor KaUum • — ... Spuren 

Organischer Extract ... — ... 0,085 

12,2191 . . . 12,400 

Das Wasser, selbst in grossen Mengen, wird leicht vom 
Magen vertragen, und erregt nur selten Aufstossen. — Die 
Urinabsoutlerun;^ wird im Verhältnis^ des ^^enossenen Wassers, 
jedoch nicht darüber hinaus, dadurdi vermehrt. Wässerige Darm- 
entleerungen bewirkt es nicht, höchstens breiige, mvh länge- 
rem (Jebrauchc. — Die Farbe derselben wird allinuli^ tUinkel- 
griin, oi\ ^( li\s arzlicb, welches von (iallcn^toffen nnd Schwcfel- 
i'isen bewirkt wird, und zwar desto früher, je mehr liämor- 
rhoidalanlairi! vorlianden ist. Brunnendiarrhöen sind meistens 
durch WilLeruuga Verhältnisse bedingt und durcli vorhandene 
Anlage dazu. — Selten treten Stuhlvcrstopfnngcn ein. Ver- 
dauungsbeschwerden verschwinden aui' deu Gebrauch der Quelle 
und es stellt sich Ksslust ein. 

Es können unter begünstigenden Umständen manchmal 
HMmorrhoidalblutungen im Anftmge der Kur hervorgerufen wer- 
den, — jedoch im Allgemeinen werden Hämorrhoidalknoten und 
die damit Yerbundenen Beschwerden auf den (rebrauch der 
Quelle verschwinden. Die Frequenz des l^ulses wird vermindert, 
mit Ausnahme der Fälle, wo Fieber durch Lungenleiden vor- 
handen ist| so wie bei Heraleiden und anümisehen Zuständen. 

Brustbeklemmungen und trockener Husten im ersten Zeit- 
räume von Tuberkeln schwinden numchmal; auch Blutspeien, 
jedoch letiteres nur bei sehr mässigem Grade des Gebrauches. 
Besonders gfinstig wirkt die Quelle gegen Brustleiden, hämor- 
rhoidalis eher Constitutionen und swar in ihrem ersten fieberlosen 
Zeiträume. Der hmeriiche Gebrauch des Wassers bewhrkt keine 
Schweisse. Auf die Menstruation wirkt es etvas erregend, ob- 
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wohl alku copioie dtdilfdi vemifaiderft wird, ««nn die Patientan 

bämorrhoidalischer Constitution sind. Bei vorhandener Schwan- 
gerschaft ist tler Gebrauch des Wassers bedenklich. Gewöhn- 
lich wird nach einiger Zeit die Gesichtsfarbe gesund und der 
Korperumluni; geringer und ein Wohlbehagen tritt ein, nur darf 
keine Anämie vorhandeu sein, in welchem Zustande sich die 
Schwäche vermehrt. 

Noch miiss bemerkt werden, dass bei chrünisi ]ier Blel- 
und Merkurvergiftung sich die Quelle entschieden wirksdui zeigt. 

Im AilL':f'iiieinea lässt sicli aiiiichmcn, dass die Quelle ent- 
schicdenci' auf i'fortadersystem und LeberthätiL^ki it bei Män- 
nern alö hp'i Frauen wirkt, und durch Ausscheidung lieson lers 
der defect gewordenen Bhitkörpcr bei der Metamorpliose des 
Pfortadcrblutcs in der Leber die Blutmenge daselbst vermindert, 
also den Blutumlauf erleichtert. Eben diese Hauptwirkung der 
Quelle auf Blutverbesserung, welche sich in der Leber entwickelt, 
verlangt zu ihrer Entwickelung eine Leber frei von organischen 
Verändenmgen, wird sich ebenfalls ihrer Natur nach langsam 
entwickeln und desshalb nur in chronischen Leiden in Anwen-> 
dung zu bringen sein. 

Als Bad gebraucht; erregt das Wasser auf der Haut ein 
Gefühl Yon grosser Weiehhelt,' wekdiea selbst bei sonst trock- 
ner und spröder Haut noch einige Zeit anlUttt Es ruft keinen 
besonderen Hantansscblag hervor und manchmal erscheinen 
Schweissfiriesd und Aene. Vorhandene leichte chronische Aus- 
schläge werden selten Anfangs yerscbUmmert, meistens ver- 
schwinden sie langsam. Das Bad erregt auch keine Sehweisse. 
Der Urin ist meist nach dem Gebrauche des Bades gar nicht 
vermehrt, der Puls, wenn keine besonderen Ursachen «ir Auf- 
regung desselben vorhanden sind, wird gewöhnlich verlangsamt, 
woihi auch die beruhigende l^rkung auf die Nerven zu suchen 
ist Dadurch und durch ihren chenrisehen Gehalt werden die- 
selben sowohl bei allgemeiner Nervenr^barkeit, als auch bei 
Uautkrankheiten, welche auf hämorrhoidalischcr Ursache beru- 
hen, ihre llauptanwendung finden. 

Auch der Scbiarambäder ist noch zu gedenken, welche, 
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aus einera an Chlornatrium und doppelkaUeiiflannii Natnm Mhr 

reichhaltigren Moorgrunde, verbunden mit dem Waner d«r Sohwe* 
fclquelle, bereitet werden. 

Die Versuche, welche mit dem Emathnieii des Schwefei- 
wasserstoffgases gemacht wurden^ haben zu keinen besonderen 
Ergebnissen geführt. Wo Trinken und Baden Erfolg hatten, 
wurde auch das Einathmen gut vertragen, sonst aber nicht. 
Anämische Personen vertragen dasselbe gar nicht. 

Die bis jetzt in Weilbach vorzugsweise beliandelten und 
erfahrungsgeniäss zum Bereiche dieser Quellen geliöreudeuKranJi- 
heitsformen sind folgende: 

i«iti6ia«i. 

a) Heiserkeit nach dem MiAsbrauche tou QiteclEfiilber. 

b) Hämorrhoidale und aucb durch Uoterdrfickung gewohn- 
ter Ertlicher Scfaweisse entstandene Hahleiden. 

e) Nicht sehr entwickelte chronische Halsteiden, bei welchen 
rem Anfange an oder auch^secandXr stärkere Blutan- 
häufung in den Langen vorkommt. 

Anämische, scroAiISse nnd fieberhafte Leiden dieser Art 
sind ausgeschlossen. 

Brutleidea. 

a) Chronische aber nicht veraltete BroncMalcatanhe, hSmor* 
rhoidalischer und auch nicht hämorrhoidalischer Natur. 

b) Auch gana im Anfange hämorrhoidalischer und serofu- 
loser Tuberkulose. 

c) Astfama, hämorrhoidalischer Begründung. — Bei anderen 
Formen dieses Leidens jedoch nicht, eben so wenig bei 
Anämie, vorgeschrittener Phthise und Herzkrankheiten. 

UaterlettikraakksIteB. 

a) Begefanfissige Hämonhoiden mit Knoten. 

b} Verdauungsstörungen bei Hämorihoidalleiden. Bei allen 
fölsehlich dem Hämorrhoidalleiden beigeiählten Mite- und 
Leberleiden nnd sonstigen Verdauungsstörungen, bei ent- 
sfbifflloher Reizung der Unterleibsorgane oder organischer 
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Verändemng derselben, ebenso nach Typhen und Wech- 
selfiebeni und boi Schwäche durch sehr reichliche Uämor- 
rhoidalbiutuogeu ist die Quelle uicbt aozu wenden. 

VtitkrtiklAttM. 

a) Hautausschläge hämorrhoidalischer rirundlage. 

b) Leichte nicht eingewurzelte chronische Exantheme. 

Rliwnttiraira. 

a) Rheumatismen, welche liuiuoirhoidalischer Natur siud, wenn 
dieselben, besonders bei alten aber nicht geschwächten 
Personen, in den oberen Kürpertbeileu ihren Sitz haben. 

iTMtttitti ier IUI- iBi fiMflIlMMiorgaM. 

a) Blascnharnorrhoiden. 

b) AUüureichliclii' Periode hUmorrhoidalibcher Frauen, 

c) Uämorrboidalischer Fluor albus. 

ütallfarginiagiD* 

a) Bleirergiftung. 
b} MefkarrergUtuDg. 



Da über die Art des Trinkens und Badens nar der spe- 
cielle Fall entscheiden kann, so enthalten wir uns jeder nä- 
heren Andeutung darüber. Wir bemerken nur, dass die Lage 
des Badeortes an der Eisenbahn zwischen Frankfurt und Mainz 
ia dem Maintbalc, 420 Fuss über der Meeresfläche, durch ein 
vorsUglich mildes Klima begünstigt wird^ nnd dass das 1837 er- 
baute grosse KargebSnde allen Anforderungen entsprtcbt, um die 
Bedttrfiiisse und Wttnsche der Kranken befriedigen su können. 

Die mit vieler Sorgfalt venmstaltete Füllung der Krfige, 
macht es moglieh, dass das Wasser dieser Quelle, aueb weit 
versendet, mit grossem Nutsen getrunken wird. 
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beschrieben rou 



<f» F. Gerzens M. D. etc. 

in Wiesbaden. 
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Die ntMten Sehriften &1>«r di« Thermen sind von Londorf 1610, Opp«o* 
liefm 1617, L. v. Boinigk 1637 , B. Niessen 1648 , J. D. Hont 1659, 
J. 0. OellAi«^ 1668, L. C. Jacobi £linnkron 1687, B. Mddilor 1697, 

.T. G. Rauch 1701, J. H. .IQiigken 1709, E. O.Helliiivnd 1781, 0. A. Schrak 

1732, Pasquay 1748, Handel 1796. 

Die in der Deut^stfn Zeit crschieüeneu sind : 
L e h rs V<»r?uch eiinT Reschreibung Wiesbadeua. 1799. 
Ritters Denkwürdigkeit»«!! der »Stadt Wiesbaden. 1800. 
Kullmaan's Wiesbaden uu«i seiut) H«ii«iuolleu. 1823. 
Pee», ViesbAden und deaun Heilquellen 1881, und dMMQ Schrift &ber 

'Wintexknroi 1840. 
Heyfelder, Über Bronneokiuren und Bider. 1884. 
Richter, Wi^^sbailen etc. 1888, nebtt denen Abhandliinf über Winter- 

kureu 1839. 

Dr. A. Müller etc., Mediciui^ciie Topograpbio der Stadt Wiesbaden. 184 6. 
Dr. .1. K. W. Vogler etc., die Quellen von Wiesbaden. 

WertbToUe Abhandlungen enthalten noch die Bnumemcbriftm von 
Vettev, Ob an, Hafeland und Wetsler etc. Auch Lantln'e Beitiig« 
anr auaiXbenden ABneivisBenscbaft , dann die Jahibttehet von Kaliich, 
und die medidniiehen Jahrbücher des Ilerzogthums Nassau beleuchten vid- 
fach df'nsplben ripppiistaiid. Endlich nn'isgpn wir Hot topographischon Notizen 
von ProfeBsor Thomae und der wcrtlivollen chemischen Untersuchung der 
hiesigen Thermen von Profe?i>ur Freseuius in dem letzten Hefte der Jahr- 
bücher dea Vereins für Naturkunde des Uerzogthums Nassau mit Dank und 
giöBatw Anerkennung erwEhnen. 

Letalere Annalyae nebat der TonDr. Lade iat dem chemlachen Thell« 
nnsever Abhaadliing za Oximde gelegt 
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Unter allen Mtneralqnellen Deatsddatids und wohl aueh 
Europas kommt kaum eine der von Wiesbaden in der Mannich- 
faltigkeit ihrer Beiiutziing und Wirkung gleich. Seit melireren 
Jahrhunderten hatte sich durch Tradition, dann später durch 

sorjrrältiffe Beobachtung und in der neuesten Zeit durch Er- 
luhruugcu, *4ciiiaclit und beleuclitet vorn Standpunkte streno^ster 
Wissenschaftlichkeit, der Wirkungskreis der Thermen immer 
mehr erweitcrU 

Ob nun, was der bisherige Gebrauch geheiiigt, mit Recht 
oder L'iu-echt der Heilkraft der Therme zugeschrieben werde, 
diese Fra^'-e kann die Pathologie und Therapie nur mit Hülfe 
der physioK ^'I^cben Cbcnile entscheiden. 

Wir wollen deshalb zuerst zeigen, was uns die neuesten 
chemischen und physikalischen Untcrsuchuii;it'n iüier die Be- 
schaffenheit der Therme gelehrt, damit gleicl» zu Anfang klar 
werde, was man im Allgemeinen von dem Heilmittel zu hal- 
ten habe; denn es liegt in unserer Absicht, mögliclist scharfe 
Grenzen für die Wirkung unserer Therme zu ziehen, die ihr 
zugängliclien Krankbeitsformen genau au bestimmen und da- 
durch Täuschungen zu vermeiden, welche dem Heilung suchen- 
den Kranken und dem Aufe der Quellen als gleich nacbtfaeilig 
sieh erweisen könnten. 

Da es aber für den Arzt und Kranken ganz gleiclmültig 
sein wird, wie hoch in das Altertbum bloauf der Ruf der schon 
Ton Germanen und Bömeni benutcten QueUen reicht und wddie 
Schicksale 'den Badeort bis in die neueste Zeit betroffen, so 
beschriinken wir uns darauf, mit Umgehung alles ünwesentli- 
chen, nur das den Hdhsweck Betreffende aniufShren. 

8 



Dlgitlzed by Google 



— 114 — ' 

Die Thermen von Wiesbaden entspringen in der Stadt 
selbst, die nördlich und nordöstlich von einer dreifach sich 
abdachenden Hügclreiho, südneh und südwestlich von niederen 
Anhöhen iimschloaseii ist. In diesem, von allen rauhen Winden 
geschütsten Becken, welches durch aeine beträchtUche Aua* 
dehnung und sein geritgsaßesohlosscnsein nach Süd und Südwest 
jede heilsame Lufterneuerunj; begünstigt, entspringt in einer Höhe 
von 323 Pariser Fuss über der Meeresfläcbe und 110 Fuss 
über dem Spiegel des Rheines die Hauptqnelle, der Kochbran- 
nen, mit einer Temperatur von 55* R. nach den Messungen 
ron Fresenios, vorgenommen Im Jahr 1849. Die im nimli- 
ctaen Jahie angestellte chemisefae Analyse desselbeni so wie die 
von Dr. Fr. Lade im Jahre 1847 vorgenommene, gab folgen- 
des Resultat 

Ei» PAind Kochbroatienwasser, gleich 7680<3fan, endtSkChwi 





nach Fresenius: 


DScb Lade : 


Chlomatrium , , . ... . 


. 02,49797 


52,83049 


Chlorkaliuni 


. 1,11974 


1,38163 


Chlorlitbium 


. 0,00138 


Spur 


Chlorammonium .... 


, . 0,12841 


Spur 


Chlorcalcinm , 


► . 3,61720 


3,60883 


Chlor magnesium 


. 1,56603 


0,20960 


Ürommagnesium 


0,02726 


0,1290S 


Jodmagnesium . . • . . 


sehr kleine Spur 




Sofawefelaaorer Kalk . « • . 


. 0,69289 


0,72192 


Kiesels&ore ....... 


0,46018 


0,47846 


Kohleasanrer Kalk . . . , 


. 3,21055 


3,21408 


Kohlensaure Magnesia . . . 


. 0^07979 


0,06068 


KohknsMtrer Baryt . . . . 


. ' Spur 




Kohlensaurer Strontian . . . 


Spur 




Kohlensams Eisenoxydnl . , 




0,00681 


Kohlensaures HmigamKiydul 


, . 0,00448 


Spur 


KoUsnamires Kupferoxyd . . 


sehr kleine Spur 








Spur 



Thmsport 63^5221 62^691^2 
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Transport 68,4552 69,(^1 5S 

Arsennmrer Kalk 0,00115 — — 

Kieaelsanre Thonerde .... 0,00598 Spar 

OrganiBche SubsUnseti .... Spuren Spuren 

Summe der testen Bestandüieile 63,45728 62,69152 
Kohlensäure, sogenainite freie . . 3,90313 3,84998 
Stickgas 0,01540 — — 

Summe aller Bestandüieile 67,37581 66,54150 
Sogen, freie Kohlensäure in CubikioUen 10,3 1 68 10,0000 
Stickgas in Cvbiksollen .... 0,1030 - — 

Ob nun alle aufgefundenen Bestandtlieile auch in der hier 
angegebenen Verbindung im nlchtabgedampften Wasser aich 
befinden, oder, wie Kästner glaubt, s. ß. nicht schwefelsaurer 
Kalk und aabtsaures Natron, sondern der Kalk ab aaksaurer 
und dafür etwas schwefelsaures Natron, ist eine Frage Ton 
grosser therapeutischer Wichtigkeit, obwohl nicbt mit Bestfmoit- 
heit xa beantworten. 

Das apecifische Gewicht des Wassers ist naeb Fnsenfais 
im Jahir 1849 bei -h 12* R. 1,00666, naoh Lade im Jahre 1847 
bei + 88* B. der Lufttemperatur 1,0063. 

Die Menge des in einer Minute durch den Koehbrunnen 
gelieferten Wassers ist nach ThomS 17.^ Cubikitiss, welclie 8| 
Pfund feste Bestandtlieile entlialten. Es würden also von letz- 
teren in einer Stunde an 525 rfunil zu Tage gefürdert. Das 
Wasser selbst erseheint in einem Glase nicht ganz so durch- 
sichtig und tarblos wie gewolmliches Quellwasser. Sein Genich 
ist äusserst schwach, einige wollen ihn mit der Ausdünstung 
von frischgelöachtem Kalke vergleichen, andere mit frisehge- 
ötTneteu durchaus nicht faulen Eiern j walnuehmen kann man 
ihn nur dicht an der Quelle. Sein Ge^^dmiack ist der einer 
stark gesalzenen sehr seh wachen Fleischbrühe. Zahlreiche Gaa- 
hlasen, welche aus der Tiefe des Wassers hervoisteigeUf geben 
ilun das Ausseben, als sei es siedend. 

I» dem Beelen des Koebbrwinena und in den AMaol^ 
tiwgln, b DKi» i tt< to lettteren, wo da» 
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lührang kommt, setzt es eine bedeutende Masse von Sinter ab 
von brännlirli rothgelber Farbe, weich und abfärltentl. Dasselbe 
findet statt in den Badewannen, wozu sich nocli auf der Ober- 
fläche des Wassers die Bildunf: einer zicndich dicken Haut 
gesellt, die dadurch ontsteht, dass die Kotdensäure des Wassers 
durch die athmosphärische Luft verdrängt wird und die durch 
diese Kohlensäure gelössten Bestandtheile nebst etwas Koch- 
salz als Haut auf der OberASche sich absetzen. 

Die chemische Analyse TOD Sinter, welcher Sieh in den 
dpmdelbecken im Kocbbrunnen als traubige Masse TOn krystal- 
linischer Sti-uctur und grau rQthlich-brauner Faibe rorgeAmden 
hatte, ergab nach Fresenius folgendes Resultat: 



Kohlensauier Kalle 90*7364 

Kohlensaure Magnesia 0,4969 

Schwefelsaurer Kalle 0,0184 

Schwefelsaurer Baiyt und Strontian . . Spur 

Eisenoxyd 4,8886 

Kohlensaures Manganoxydnl Etwas 

Kupferoxyd Spur 

Anenslnre O.mO 

PbosphorsSure Spur 

Kieselsfinre . . » 14712 

Organische Sabstanmi Spur 



Wasser, nicht bestfanrnteStolTe und Verlust 2,5775 

100,0000. ~^ 

Jedoch ist der Sinter nicht allenthalben derselbCj je wei- 
ter von der Quelle er sidi gebildet hat und je mehr das Was- 
ser der Thuine mit der Luft in Berührung gewe^^en , desto 
reiciier an koldensauren alkalischen Erden, und je n.ili r dem 
Ursprünge der Tlierme er sich niedcrgescldagen, desto reicher 
ist er an Eiöeiiox}ilh> drat, kieselsaurem, phosphor8aurem| und 
arsensaurem Eisenoxyd. 

In Jk'zncr auf dit; iibrigen Eigenthiinilichkeiten der Therme 
muss nocli bemerkt werden, dass zwar nicht so, wie Plinins es 
angibt, dennoch aber eine langsamere Erkaltung des Quellwas- 
sers im Vergleich zu gewÖhuUcfaem Wasser stattfindet. Es hat 
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sich nämlich durch Kustuci's Versndic ergeben , da^s, während 
destillirtes Wasser von + 45" C. in zwei ötunden auf + 28,5" C. 
erkaltete, die Erkaltung bei dem Kochbrunnen waascr vonH-4ö*' C. 
20 derselben Zeit nur bis + 30,7** C. eintrat. Eben sogeMert 
gewöhnliches Quellwasser früher als Kocbbrunncnwasser ron 
derselben Temperatur. Doch da dieses auch bei einfacher Lö- 
sung von Salzen in reinem Wasser stattfindet^ so dürfte wohl 
darauf nicht so grosse Wichtigkeiti wie bisher, gelegt werden. 

Aaeh die Versuche von Kästner über die elektrische 
nung der hiesigen Therme beweisen nicht sowohl etwas dieser 
Eigeutbflinlicbes, als Yielmehr, dass das Thermalwasser, wie jede 
Sabdosung von Slinticliem Gehalte, auf euie galvanische Kette 
einwirkt. Es ist deshalb atif diese ^Mebeiuingen so wie auch 
anf die vermutbeten Infusorien im Kochbrunnen, die doch nie- 
mals entdeckt worden, dnrehans kein Gewicht m legen. 

In Hinsicht der festen Bestandtheilc steht diese Therme 
von allen jetst bekannten oben an, sie ttbertrifik den Karlsba- 
der Spmdel am das Doppelte. Anlangend die Beicfahaltigkeit, so 
liefern, nadi der Berechnung von Thomä, sämmtifehe Quellen 
von Wiesbaden, welche gegenwärtig benutst werden, mit Ans* 
sehloss mehrerer recht ergiebiger, von denen ihrer Lage halber 
kein Gebranch gemacht werden kann, in jeder Minute nahe an 
59 Cubikfuss Wasser und bei der gar nicht in Betracht kern« 
mendcn geringen DKTerenz im Gehabe werden jährlich über 
18,000,000 J'fuud feste Substanzen durch obige Quellen zu 
Tage gefordert. Obgleich sieh auf den Grund chemischer Ln- 
tersuchungen der iibrij]:en Quellen zwisciien letzteren und dem 
Kochbrunnen entweder gar kein oder ein therapeutisch gar 
nicht zu beriicksiihtiffender Unterschied ergeben hat, ao findet 
dennoch eine Temperaturversehi» ilciiln ii statt, indem, während 
der Kochbrunnen + bb^ Ii. hat, mein-erc nur geffon -f 50 K,, 
eine -f- ■iS^R und eine andere Tmr-f- 38° K. Wärme besitzen. Da 
aber alle diese zum JJadegebrauche noch beträchthch abgekühlt 
werden müssen, und als Trinkquelle i'ast ausschliesslich nur der 
Kochbmnnen benutzt wird, so glauben wir die Aufzählung der 
übrigen warmen QaeUen als nntdos nnterlassen au können. 
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Endlich düifen wir nicht übergehen, dms noch einige mehr 
oder weiliger salinisclie kalte Quellen, «Ite aber selten zum jvur- 
gebrauchc verwendet werden, sich dahicr vorfinden. Jedoch sind 
wir nicht im Stande, wegen Mangel «renauer diemiseher Ana- 
lysen und hinlänglicher Versuche, etwas Genügendes über die- 
selben zu sagen, ß^lauheii auch nicht, dass ihre Anwendung je 
von BeUng sein wird. 



Eiawirkiuig der Thermen anf die Terscliiedeneii. 
«rgaiiiiefcei FmtioMi. 

Wmui wir die Tbenne voriiiufig nur nach ihrer chenii8«||eii 
ZuMunm^etzung betrachten, so finden wir ale den vorwiegen- 
den Beatandtk^ deiselben das CblomatTiuni. 

IHei^it wie alle Neutiatoalze, wirkt der Coi^latioii d^ 
Eiweii* und Faaeretoffee entgegen und entwickeiti weon es im 
Blnte aufgenomtnen ist, einen mliclitigen Einfluss anf die Me- 
tamorphose der Gewebe, der sicli einerseits durch reichliattige 
B^vdening der Absonderungen in allen Sciiteimbjluten, beson- 
ders denen des DanakwialeB, kund gibt, anderer9eiti in Yenneli- 
rung der Menge und Abscheidung grosserer Gewicblslbeile fester 
Substemen des Uriaes, (wie es keines der vegetahiHscbeni dinre- 
tlaeben Mittel zu Stande bringt.) Auch unmittelbar, als AlkaH^ 
wird die Tbenne veitnitlebt ihrer Zusamroensetsung wirken« 
Mangan, KiesdMiare und Arsensfiure, wovon in 1916 Pfund 
Wasser nur 1 Gran enthalten ist, mögen wohl am wenigsten 
von Einiluss sein ; aber das in der Quelle enthaltene Eisen wirkt 
gewiss als tonisches Mittel den Folgen des Subslanzveriustes 
entgegen. Da >vir endlich als lest bewiesen annehmt n müssen, 
dass ohne Kalksalze im Allgemeinen, weim auch vorzüglich 
phospliorsaurc, die Zellenbildung im Organismus der Ptianxeu 
uiikd der Thicre nicht wohl stattfinden kann, sf>i wird durch das 
Vorbaq^eMaeiu ^uch di^^ e«^ Kei««iu^ ^wetf«^ uittarUe- 
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gen, daM diifch die VeiUftdutig alUr obige» Babftaiiieii um 
ein HettniMel geeeiudren iat, welehee oineellieils ettflOnt und 
«iwmdeit, anderenlheile wieder kräftigend ftkkt pnd dabei Boeb 
die Elenieule wa einer organiseben Netibildang darbietet. 

Auch dürfen wir den grossen Einfluss nicht übersehen, 
welchen die im Wasser enthaltene Kohlensäure und die der 
Therme eigenthilmliche Wänne ausübt, ebensowohl auf die 
innige Mischung der Bestaiultheiie aiä aui den damit in Vur- 
bindung tretenden Organismus. 

Diesen nacli cliemischcn Aiisicliten vorausgeseteten Wir- 
liungen entB|aicLL \ ollkomnieu, was nna die Erfahrung über die 
Quelle bei innerer und äusserer Anwciulimg gelehrt hat. 

Die Al>f^<Mi(it rangen des ganzen Daimkanales und der dasu 
gehörigen drüsigeu Organe werden verändert und stark vermehrt. 
Dasselbe findet statt, wenn aucii weniger scluieü. in den Ath- 
munc^swerkzeusrcn und ihren Driifen. Gleichzeitig stellt sich 
eine äusserst reichluütige Absonderung von Urin ein, welcher 
auch geliaitreicher wird. Die Hauttliäügiceit vermehrt sich stark« 
es ei^tehen oft örthche Iclebrichte Schweisse, wobei zu bemer- 
l^en ist, dass blosser Badegebrauch Haut und Harnabsonderung 
■Mhrt, ohne auf die Darmabsouderung besonders eumwiclMn» 
Dabei ist die Einwirkung auf das Genitalayateni eine STwcifa« 
che, entsprechend der Wirliung der Tbeane auf Mosiuin und 
8dileiinbäute. 

Daa Narrensyalem wird durch die Betbätignng dei Kneb- 
hmfes, Besdttgung von flUiniagea der Verdanmig vid Beapi» 
mlion, abtoauch der BhitbiIdang,dnrobHeinleibing der XbKligkeifc 
von Haut nnd liieren, gekräftigt nnd ea afeilt eieh em GelÜhl 
van WeUbebagen nnd Euhiat ein. Dieeer Vorgang bleibt jedoch 
BMinebniafc nielit ebne Folgen. 

Unter Verhltbniiseny welche die Entwicklung iMgiinatigMii 
ivkd eine fieberhafte Bewegung durch die Stdgerong aUer obm 
envMhnien Funetieaen vcmisacht nnd daa voibaadena efaiMi«* 
aebe I«eiden wird aodann auf fcone Zeit aent Dieaesj Ist's^ 
wa» wir Badekrise oder besser Reaeäon nennen. 

Bai d iea aa i Hergange beobadiloii ipbr CKebtaBlUli in daa 
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Gelenken, Steigerung rlicuniatischer kSchnierzen, specifi?olie 
Absondennifreii der Unterlcihsor<j;nie . H;fmnrrhoidalb!iitun{:t n, 
manchmal verütarkte Menses, verinelirtc Harnsedimente, Furun- 
keln und verschiedene Formen von Exanthenien, doch letztere 
selten. — 

In flolohen Fällen hört bald nach dem Ablaufe dieser Er- 
sehehiun^en die wohlthätige Wirkung der Thermen auf und es 
entsteht oft Mattigkeit, manchmal mit leichten fiebedosm gastri- 
schen Zufällen verbunden. Diese £F8eh«iBiingen müssen wir als 
d«n Zustoud der Sättijsang des Organismus durch das Mittel 
SAsehen. Sie setgen an, dass die Zeit des WeitergehranolMS 
vorerst voifiher Ist. Jedoeh kommen oft gleich im Beginne der 
Knr ZniHle vor, weklie dem ungewohnten Eingriffe des Ther- 
malwissers ntgesohrieben werden mOsseni nSmlieh SeUXfirigkejl^ 
M«ilg«l an Esslust und Müdigkeit. Diese Symptome yerseiiwia- 
den durch Buhe und Anssetseu der Kur auf einige Tage oime 
Folgen und obne dem Forlgebraucbe derselben hinderlich tu 
Sehl. Meistens tritt dieser Zustand bei dureh die Belse Ersehöpf- 
ten ein, welche sich vor der Anwendung der Kur nicht die 
gehliilge Zeit aui^gembt hatten. Es kann also in dnem soldMi 
Falle weder von friibseitiger Sättigung des Köipeis dnrcfa die 
TbermCi noch von einer kritischen Bewegung die Rede sein: 

EbensohatderBadeausscMag, bestehend IneftHnsengrosseny 
rotlienf manchmal etwas erhabenen Punkten, welche besonden 
in heissen Sommern an verschiedenen Kürperstellen eracbebien, 
keinen kritischen Einfluss auf den Verlauf des Leidens, und 
bedurf zu seiner Behandlung selten Aussetzen des Bades, aber 
stets grossere Vorsieht in Vermeidung von Erkältung. 

So sicher es ist, dass man nach längerem (rcbrauchc der 
Therme stets den Saturationspiüikt erreicht, so ist die Hervor- 
rufung der Krise in bei weitem den meisten Fällen weder 
nothwendig, noch niitglich , ja könnte manchmal sni/.ir sehr 
schädlich werden. Denn heilsam kann nur eine Krise sein, wenn 
im Körper Kraft genug vorhanden ist, um eine solclic hervor- 
zubringen, ohne Erschöpfung zur Folni hnbpii; wenti terncr 
keine so erhöhte Keiabarkeü im Orgauismus sich schon vor- 
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findet, dass eine Erregung zu kritischen Bestrebungen, also eine 
Erregung über das gewöhnliche Maas, schädlich wirken munn, 
und endlich, wenn sich nicht Org'anc in solchem kiaukhaften 
Znstande befinden, dass sie dem wahrscheinlichen Andränge 
der Krise nach ihnen hin nicht gewachsen sind. 

Es i5»t dessliaU) vor allem notliwendig, dass der Arzt sich 
genaue KenntniRS von dem Zustande des Krankon verschaffe, 
und denselben einer strengen Beobachtuniz- unterwerfe, wemi 
iibcrmässijre Erregbarkeit oder ein wichtiges orLanisches Leiden 
verranthet werden sollte. Das Ergl•bni^^^^ (Invcm sinfl die viel- 
fachen Modificationcn in der Anwendung der Therme, welche 
so oft durch den speciellen Fall nothwendig gemacht werden 
und sich unter keinen allgemeinen Gesichtspunkt bringen lassen. 
Nur so viel sei hier gesagt, dass, so selten anch Fälle allzu- 
sMIniiiMker Krisen eintreten, vrir vollkommen mit den geeig^ 
neten Mitteln versehen eind| daa GeAüirdrobende derselben 
gleich von AnfiMig an wa erkennmi und zu beseitigen. Es ist 
ms bis jetit immer gelungen, mit Diät, Ruhe, kühlenden Ab- 
führangsmitleln, manohrasl aneh localen Blutentaiehiragen, der 
Anfregnng Einhalt in thnn^ ohne dabei den Erfolg der Kur 
m beeintrUclitlgeD. 

In den allermeisCen Piillen heOt die Therme nnr dureh all- 
mMlige Anssoheldang des Krankheitsprodiietes, and es sind des- 
halb die Grenaen der Anwendung nicht so enge gesogen. Ein 
Zustand von Erseh(9pftmg, wie man einen solchen in Folge der 
Hettbestrefoungen des Oiganisrons wShrend der Kur, nnd der 
reieMiaMgen Ansseheldungen, welche olt dabei stattfinden, ver- 
muchen sollte, kommt nicht vor, da mit der Erregung der Sekre- 
tionen sogleich efai r^neier Stoffwechsel und verbesserte Biut- 
bildnng beobaohtet wird. Die Abgeschlagenhelt, welcfae sidi 
gelegenffieh beim Eintritte des Satnrationspunktes einstellt, maehC 
stets nach einigen Tagen dem GefUlile grossen Wohlbehagens Plate. 
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Verfahren bei der Aawendims der Tbermea. 

Was nun die Anwendungsart der Thermen in grösserer oder 
geringerer Ausdehnung betrifft, so richtet sich dieselbe nach 
dem speziellen Heilplane des einzelnen Falles. 

Selten wiid man sich nur allein auf das Bad, weniger 
selten nur aui das Trinken beschränken, meist verbindet man 
beides. Ein Wärraegrad von -f- 27** K. iat für das Had als der 
mittlere anzunehmen , natüriich mit vielen Modiiicatiunen, die 
von der Temperatur, der Luft und deni Zustande des Kranken 
abhängen. Die Dauer des Bades wechselt zwischen | bis ganzen 
Stande. 

Ob L^an/e oder Halbbäder, ob tägUcli oder seitetier ge- 
badet werden darf, dann die Tageszett des Bades kaim nur 
der Arzt für den spociellen Fall bestimmen. Nervöse Constitu- 
tionen vertragen oft kein Bad bei loeieoi Magen , ftililen sioii 
in hohem Grade eisohöpft und bekommen Kopfweh. Für diese 
ist einige Stunden vor dem Bade ein gans leiclrtet Fräbatäok 
awtbehrlich. 

Im Bade selbst ist geistige Beschäftigung nidit su erlau- 
ben, und es soUte auch Niemand^ bei dem Schlaf oder andere 
ZattUe i« Bad zu befOrditen riad, withreiid deeaalben otaa 
AiAiobt bleiben. — 

Die Flage, ob ScUaf nach dem Bade ni eiUmbeit, ba- 
■aiwoiW 9kk dadureh, daae ea Canetitiitionen glbt| dia dvab* 
aie einen bmien Seblnramer nach dem Bade nicht naitMihrnn 
kSanon, ebne eich den ganaen Tag angegiUfon an dUdan. Nach» 
Ibalig wirkt jedodi der Schlaf bei denen, welche aieh nach 
dem Bade erhitat fflUen und eine Neigung an Coagestiotten 
Mab dam Kapfe eaq^finden. Jedenfalls ist ea mamgXagHch 
noihwendig, nach dem Bade wenigsteae eine halbe Stande auf 
dem Bette massig zugedeckt an ruhen, um die Hantausdün- 
stung noch einige Zeit lu unterhalten. Eben so nttfliig ist es, 
vollkommen abgekühlt und ausgeruht su sein, bevor man in 
das Bad geht. 



üiQiiizüQ by Google 



— 123 — 

Das Trinken Morgens mnss nüchtern gesehehen, und wem 
es Abends notbwentU^ ist, nicht frUher als 3 bis 4 Stunden 
nach denfi Mittagsmahle. Das Wa'^scr selbst wird am besten an 
der Quelle geschöpft und ohne Zusatz von schon erlcaltetam 
getrnnicen. Ob Tiel oder wenig Bewegung dabei stattfinden 
muss, lässt sieh nur durch den Zustand des Kranken bestim- 
men. Gar oft ist es unvermeidlich, das A^'asser sogar im Bette 
trinken zu lassen, welches durchaus keinen naehtheiligen Ein- 
tlußs ant die Wirkun? bat. Auch ist ja nicht 2U übersehen, 
dass das Purgiren m Folge des Thcrnialwassers dnrrliaii.s 
schmerzlos ist, welcher Umstand es vor allen Mitteln ähnUchor 
Art auszeichnet. Endlieh verdienen die häutig angewendeten Cly- 
sUere mit Thermalwasser noch hier enrähnt zu werden, welche b^ 
Unterleibstookmigeii toh Befar boacliteMweitbeiii Einflüsse sind. 

Die sogenannt« BrannendUtti wird weniger durch das Ver- 
haheii der Therme zu den verschiedenen Nahrungsmitteln , als 
darch das vorhandene Leiden bestiimnt. Leicht verdantlclie 
etnftiche Speisen, der Genam von etwas Wein mit Selter- 
serwasser, wenn Überhaupt Wein indicirt ist, nnd vor aUmi 
Mlssigkelt, sind ansnempfshleo. Gefrornes wegon seioa« Ge- 
gensatie su der Winne des Thermalwassers ist durehaus sobHd» 
Uefa, «nd auch die meisten Obstsorten, mit Ausnahme tob sehr 
rrfAm Eirtehen, Erdbeeren' und Tkanben, shid nicht geiihrloi. 

Wenn es immer mKglieh ist, sollen sieh die Enrnken eine 
entspnoheade Körperbewegung darch Gehen, Reiten und FdK 
ren venebaSto. Det Genuas friseher LuA, besonders hi den 
gans nahe gelegenen Wttdern, ist nleht hooh genug aosnseUa- 
gen, wo hingegen ein in Ruhe nnd Unthätigkeit und in ge- 
seUossenen Räumen zugebrachter Nachmittag dem Erfolg des 
Trinkens und Badens in den Morgenstunden entj^cgcn wirkt. 
ErklÜtungen wird man leicht und sicher bei recht sorgfaltiger 
warmer Begleitun«^ ciugehen. — 

Es können manchmal Zufalle eintreten, die gleich anfangs 
ärztliches Eiiiäclireiten nothwendig machen. Es müssen nämlicl! 
vor dem üebrauche der Bäder Aufregung und Erschöpfung, 
welche durch die Heise entstanden sind, mittelst Hube, und 
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dDgetntene Vefstopfnng diii€li kfihlende AMttbrungsmittel be- 
seitigt werden, beeoudefs letsteres adioa deMbalb, weH die 
Therme in den ersten Tagen £Ür sieh allein oft niebt abfttbrend 
wirkt Die mancbmal vennmehmenden Blutentaielinngen durch 
Blutegel und Schi$pfk5pfe, femer die Anwendung der Therme 
als Douche und Dampfbad bfingt von dem Bedürfnisse des 
speziellen Falles ab. 

Man darf ja niclit übersehen , dass ein vorsichtig^ ange- 
wendetes Dampriiad die Aufsaugungsfahigkeit der Haut für 
die Wa8Siilia i( 1 in hohem Grade befördert und dass die Douche 
ein mächtiges Hüllsinittel zur Zertheiiuiip von Ablagerungen 
nnd Bnr Belebnn^ der Nerven ist. Dasselbe gilt von den Haut- 
frictionen mit Fürsten und Flanell. 

Dass die Quelle ein ausgezeichnetes Aunösuiijsrsmittel fiir 
8aize, Jod und Schwefelkali und auch fiir Eisenpräparate ist, hat 
sich in vielen Fällen bestätigt, so wie aucli^ dass mit grossem 
Nutzen bei hohen» Grade von Schwäche Abkochungen von 
Malz und aroioaüscben Kräutern mit dem Bade verbunden wer- 
den können. — 

Der Gebrauch der Quelle beschränkt sich jedoch nicht 
auf den Ort aliein, — ähnlich dem Karlsbader Sprudel^ hat 
man das Wasser in entfernte Gegenden als Vorkur und Nach- 
kur innerlich mit Erfolg angewendet, indem man durch künst- 
liche Erwürmung die urq>rfingUehe Temperatur hemtelite. Wenn 
dieeee VerAiiireu auch die Brunnenkur nicht ersetsen Icaun, iet 
ee dennoch stete von grossem Nutsen, so dass die Erwälmnng ' 
desselben nicht wohl übergangen werden darf. 
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AaweAdiiBg imd Wirkuig der Tberme als fiaaptmitUl 
gegen eicht, UdoMU^eiktra ud Rkiuuitiim. 

Die hauptsftchlicbsteD Krankhdtoforiuen, durch deren Hei* 
lung unsere Therme sich den grossen Ruf erworben hat, sind 
Gicht, Abdominalpletbora (HSmorrboidalkranliheit) und Bheur 
matismus. 

Anderer Leiden, wogegen die Therme weniger als Haupt- 
mlttd auftritt, wird später Erwähnung gethan werden. 

Wenn nach langem alfaiureichhaltigen Genüsse stictcstolT- 
lialtiger oder in anderer Beziehung den Verdauungskräften nicht 

angemessener Nalirungsmittel und alcoholisirter oder schlecht 
vergohrener Getränke nicht die regelmässige Ausgleichung und 
Ausscheidung des Aufgenomuicncn durch Kürpcrbewe;ruii^ . du i ch 
den Daniikiuial, die Nieren und die llaaUiUbdiinstung und den 
Athnuingsprocess zu Stande gekommen, wenn dazu noch an- 
iialtendc geistige J3ciächäftigung, aufregende oder niederdrückende 
Gemüthsbewegungen sich gesellen , auch Aufenthalt in Oert- 
üehkeitcn. deren Luftbcschaffciiheit nachtheilig auf den ürf^aiiis- 
mus einwirlvt; wenn normale oder auch krankhafte .tlii t zur 
Gewohnheit gewordene Sekretionen nachlasse«, ebenfalls nach 
Fielt rii mit uii vollkommenen Krisen — dann sehen wir Er- 
scheinungen im Körper auftreten, die wir theils als Gicht, theils 
als Abdomiualpletliora bezeichnen. Zusammen fassen lassen sich 
alle diese Fälle unter folgende zwei Gesichtspunkte, nämlich 
dass entweder ein positiver Ueberscbuss von oiganlsirbaren 
Stoffen sich vorfindet, welcher nicht bei dem Processe der As- 
similation verwendet werden kann, und deshalb in die Gireu« 
lation wieder zurückgebracht und nochmals der Ausscheidungs- 
thätigkeit der Haut, Nieren , des Darmkanals , der Leber und 
Lungen überwiesen wurd, — oder dass die dem AssuniJationspro« 
eesae vorstehenden Organe durch Erkranktsehi unfiihig sind, die 
vofiiandene normale Menge organisirbaren Stoffes su verarbei- 
ten. Ob nun Gieht oder Abdominalplethofa, oder tine Verbin- 
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dang bdder Leiden tieh aas diesen Zoständen entwiekeh , hängt 
▼<m Coostitotion, erblicher Anlage, ClinM and Lebensverhiüt- 
nistfen ab. 

Betrachten wir znerst die Gicht. Es findet hier ein TJeber* 
schuss von Stickstoff statt; dieser zeigt sich in dem HaniHäure- 
gtihalt des lilutes, ferner in der Vermehrung von Harnstoff und 
den Imnisaiiren Salzen in dein Urine, in den Ablageningen der 
Gelenke m\(\ ihrer Umgebungen, auch manchma! in den Arterien 
und dem Herzen selbst, ferner in den Blasensteiiien und den 
Schweissen. Die vorhandene Thätigkeit der oben erwähnten 
ausscheidenden Organe genügt nicht, die krnnkhaltn MischoDi^ i1(*r 
8Kfte zu beseiticren, weil diese Or^rane selbst mehr oder miii-lcr 
in Mitleidensehalt {rezop^en sind, und den Reweis, dass hier 
pathologische Produkte sich vortindon, deren Ausscheidung durch- 
aus nothwendig ist, führt uns die Beobachtung der Ueiibe'» 
strebungen des Körpers selbst während der Gichtparoxysmen. 

Wenn wir die Wiehtiglceit krankhafter Nierensekretion be- 
denken, deren chemischer Gehalt allein in der neuesten Zeit 
for Aufstellung einer eigenen phosphatisclien, harn- und oxal« 
sauren und aUmminösen Diathesc bewogen Iiat, ferner wemr 
wir nicht leugnen Idtenen , dass die Haut nicht nrinder wieh* 
tige und den Nieren gana analoge Ausacheidangen la iMaorgen 
hat, and wenn wir die Leber unter andern aueh als Emeneranga» 
oigan der BlalkOrper im Pfortadereystem and den Atlimungs-' 
pioiesa als YeUender der Blutbiidnng annehmen müMM, MF 
werden wir lelcfat sogeben, dass ein Leiden, welclies alle Aese 
Organe üBindKeli bettthft, nur durch Zus amm e n wt r i t en des gan*> 
aen Organtsmaa aar Heilung gelangett kann. 

Dws aber unsere Therme die Bedingungen sur Heihmg^ 
der Citelkt, nämHelk Aussdieidung der aorifeltgebaltenen Stoib, 
Yerbindeimig fernerer Bildung darcb ZarftcicfÜhrung der Or^ 
gaae an ihrer normaleiii Function und endüefa Terbesserung 
der loealen StShingen mQgliehst eiittllt, dafür sprechen dfe vie- 
len EfMgo bei ihrer Anwendung iii diftn Tersehiedensten Glelit- 
Ibrmen. 

iBt glehtisehe Diathese im Beginnen ader sclion vollkom- 
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men amgebüdet, dann dürfen yon gleicbseiügfn inneren und 
äusseren Gebrauche der Therme weder Neigung zu Durchfall, 
noch zu Verstopftiiig abhalten. Den Durchfall beseitigt man oft 
aUdn dadurch, wenn er ivkUich gichtischer Natur iat, hidem iwni 
das Wasaer der Tfaecme in sehr kleinen Mengen und mügiiebflt 
wann trinken ttait, wo es als Absofbens wirlUi und feiner 
durch gleicfaaeüigen Gebraacli der Büder, weibei man Vorsorge 
an treffen hat» dass nach jedem Bade doroh Hageren Anfent* 
halt Im Bett die Hantthatigfcett kräftig anterstützt werde. Sel- 
ten wird das Ausaelsen des Wassertrinkens oder gar der Ge- 
bianeli anderer Mittel nothwendig. Die Ver8to|)fiiiigy wdelie 
nidift bald der inneren Anwendung der Therme weidtt, Terlangt 
neben dem reidiüchen (Jebrauehe derselben allerdings einige 
Cktben eines kühlenden AblHhrmitteli an ihrer gründlichen Be- 
sdtigung. 

Bewegung, und iwar reicUiehe, jedoch nicht enehfipfende^ 
Fahren, Reiten, aOes mit Ber&ksichtigung der yorfaandenen Köp> 
perkrafty und eine angemessene Regulining der Diät unterstützen ^ 

die Behandlung dieses Znstandes im hohen Grade, sind sogar 
bei derselben unerlässlich. lici einem solchen Verfahren geht 
das Uebel raeisteos durch Lysis in Genesung über, mit Aus- 
scheidungen durch Nieren, Haut und Darm, selten durch kri- 
tische Bhitungen. 

Ist aber das gichtische Leiden schon so weit vori^eschrit- 
ten. dass sich rep^elmässige Giehtantallf in den iM'hnken ^e-. 
bildet haben, (iaiui wirkt die Therme olt in der Weise , dass 
sich gewühnlich imvh 1 Uägigem Gebrauche ein Gichtanfail ein- 
stellt, der ein odLi mehrere Gelenice nach einander ergreift» 
Diese Gichtanlalle unterscheiden sich von den vor dem Ge- 
brauche der Therme aufgetretenen durch ihre geringere Heftig- 
keit und Audauer. Hier ist meistens wälurend des Anfalles das 
Auasetien dea Bades, ii&chst selten aber des Trinkens nelti- 
wendig. 

Nie darf die EntwiokniDng des Gicbtparoxysmna im Oe^ 
lenlM gestört werden. Nur wenn sich derselbe voMcomnien Wt 
einem Gelenke localisirt hat, Oeschwnlsl mul flUIhe iMl »elir 
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im Zonehmen sind, und was häufig .sotiann der Fall ist;, sieh Ver- 
stopfung einstellt, dann gebe man ein Abfüiirungsmittel. In den 
meisten Fällen mag Senna und Rhabarber ausreichen, doch da 
grade diese Art von Giclit so oft mit Leberieiden rerbunden 
ist, würde , wo ein solches vorausgesetzt werden kann, dem Ca- 
lomel mit Colchicum in ciiiinaliger, aber kräftig purgirender Dose 
der Vonug zu geben sein. Nach einigen copiösen Entleerungen 
venchwindet eehneU Schmers, Gescbwnlst und Fieber und die 
BMder können bald wider in Gebraneb genommen werden. 

Hat man Ursache anaunehmeui dass mit dem einen 
Paroxysmua der vorhandene KraiikheitBStoff nicht erscbSpft ist, 
und filhit sich der Kiauke schwach und angegriffen, so begebe 
sich denelbe in eine reine aber müde Oebirgsluft. Bald heben 
Bich die Kräfte wieder und der Kranke ist neu geetürkt mm 
Weitergebranehe der Therme. Oft ist die Folge davon ein 
neuer aber gans schwacher Gicbtanfall^ mit dem sodann die 
giclitischen Beachwerden auf Jahre verschwinden. Der Patient 
erholt sich hierauf überraschend schnell und das GefQhl des 
lang entbehrten Wohlbefindens wird oft so verftihrerisch, dass 
gerade deshalb eine verschiirfte Beobachtung aller dUftetisehen 
Regeln und üngstliche Vermeidung der Ursachen, welche das 
Leiden hervorgerufen, nothwendig wird. 

Sind jedoch schon bedeutende knotige Ablagerungen in 
den Gelenken ausgebil»Jcl, haben sich Contracturen und Läh- 
mungen eingestellt, die Enden der Knochen verdickt und in 
ihrer Structur verändert, dann bringt die Theruic nm selten 
einen heilsamen Gichtanfall zustande. Dagegen wirkt sie kräf- 
tijjcnd auf das Allgemeinhefinden, heuunt den weiteren Fort- 
scliritt des Leidens in den GelenkeU; macht dieselben beweg- 
licher durch Aufsaugung der Exsudate nnd stillt die Schmerzen. 
Solche Kranke müssen sich auf jede nur mögliche Weife Be- 
wegung zu machen suchen, müssen trinken und badi-n nnd sich 
oft des Dampfbades, l)e8onders aber der Douclie bedienen. 
Durch übermässiges Baden eine Krise oder rasche Besserung 
zu erzwingen, ist, da Kranke dieser Art meist nicht mehr sehr 
bei Kräften sind, schädlich. 
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Die Katar dieses ZiiBtmdes Verlang^ kngsame Anwandoni^ 
der Therme, mandunal mit ünierbrechungen , nnd die Besse- 
rung tritt oft erst einige Zeit nacli dem Aussetzen der Kur ein. 
Solche Patienten verlassen gewöhnlich nicht ganz befriedigt 
die Quelle, kommen aber mit fester Zuversicht das folgende 
Juhr wieder, als Beweis, dass bald nach der Kur das für den 
Augenblick Mögliche erreicht wurde. 

In den Füllen, wo die Giclit keine Paroxysmen mehr in 
den Gelenken maclit, hing'co'en nach Aufliörcn dieser, andere 
innere Theile des Orj:rani.si(ni.-», z. B. T.cber, Milz, ergriffen hat, 
treten iiacli dem Gebrauche der Tlienue zuweilen Reactions- 
erscheinuiiL^i'n ein, die versciiieden sind nach dem ?:uletzt er- 
griffenen Organe. Entweder cntschoidet sich das Leiden langsam 
unter leichten Durchrallen, llarnsedimenten . yermchrtem Aus- 
wurf und Schweissen, auch wohl durch Häinorrhoidal - und 
andere Blutungen, oder es kommt ein neuer Gichtanfall in 
einem Gelenke sustaDde, welcher die Gicht wieder regelmässig 
macht. Hier ist es nothwendfg, genau den Gang des Heilungs- 
proccsses au beobaobten^ jeder nngdegcnen kritischen £nt- 
Wickelung zuvor zu kommen und wo m^igiieh die Krisen stets 
nach den Gelenken zu leiten. 

BedenkUch werden solebe Fälle durchaus nicht, wenn man 
wäbrend der Behaodlnng nur den Grundsati festhält, nichts 
durch sehr energische Anwendung der Therme erEwhigen au 
wollen. Niemals ist ein ableitender und nachhaltig heilsamer 
GichtanfaU In den Crdenken wieder au erwarten, ehe das Euletst 
ergriffene Organ von seinen |»aibolo||^schen Producten nnd dem 
ahnonnen Reisaustande gr^sstentheÜs befreit ist. Letzteres kann 
aber gefiihrlos und mit SIeheriieit nur durch allmählige Ebi« 
Wirkung der Therme bewirkt werden. 

Ausser viel&chen Leiden der Organe des Unterleibei und 
der Blust gehören hierher aueh noeh manche Fonuen von 
Biiekeumaiks- und GeUmerkranknngen, die sicli gewöbniidi 
ab LShmungszufölle im Bereiche der Terschiedenai Zweige des 
NerrensTstems unserer Beobachtung darsteilett. Schon die Schwie- 
rigkeit der richtigen Diagnose und der häufige Mangel der Kenaft- 

9 
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niss ihrer Ursachen mnss uns in zweifelhaften Fällen zur vor- 
sichtigen Anwendung der Therme bewegen. 

Aber auch da, wo diese Zustände dureh ihre J^egriliidung 
entschieden in dem Bereiche der Heilkraft unserer Thermen 
liegen, wird man die im Anfange angewendete Vorpicht nie zu 
bereuen haben. Dann, wenn im Verlaufe der Ikiiantllung sit'li 
unter den oben erwähnten kritischen Ansfscheidungen Lebens- 
zeichen in dem erkranliten Theile einstellen, kann man ohne 
Bedenken energisch zu verfahren beginnen. 

Als eine weitere Wirkung unserer Therme finden wir die 
Heilung gichtischcr Neuralgien. Es würde zu weit führen, all' 
der einzelnen Varietäten zu erwähnen, welche vorkommen kön- 
nen. Es mag deshalb geniigen, dass uns die Erfahrung berech- 
tigt, da, wo noch keine Stractur\ erändenuig in den ergriffenen 
Nerren vorhanden ist, Heilung oder wenigstens entschiedene 
Beesening des Leidens vorhcrsapren zu dürfen. Hier ist der 
Süssere und innere Gebrauch der Therme schon durch die 
Begründung des Uebels durchaus nothwendig. 

Gans dasselbe gilt auch von chronischen Exanthemen mid 
Geschworen, welche auf gichtischem Boden wurzeln und des- 
halb auch nach Besserung des Gnuidttbels, beseitigt werden. 

Bekannfllch eneugfc sich bei EnropKem dureh den Ünge- 
ren Aufenthalt in tropischen Litndem oft ein Leiden^ wo sich 
Erkrankung der Leber, Rheunutismns und Gicht so innig ver- 
binden, dass ebie scharfe Grenze kaum gezogen werden kann. 
Femer ist es eine Thatsache, dass nach der Zurilckknnft aus 
den Tropen, wenn auch mit gans erträglichem Wohlbefinden^ 
falls nidit gleich im ersten Jahre, doch gewiss meistens im 
zweiten ehie Goieigtheit zu Rheumatismen und neuralgischen 
Leiden sich einstellt. 

Nach vielfacher Er&brung begegnet aber kein HeflmltCel 
besser diesen Zustiinden und befBrdeit idcherer die Wieder- 
acclimatisining in der gemässigten Zone, als der Gebrauch 
unserer Therme. — 

Sehr liiiiiÜL'^ kommen nach Unterdrückung der Periode 
oder zur Zeit ilirea normalen Verschwindeus Gichtablagerungen 
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in Hen Getenlcen, Terbimden mit Neuralgien in Veiianfe der 
Extremisten y der Wirbelflänie und am Kopfe vor. Damit ist 
often eilte gans anfTallende GefItoBanfregung verbnnden, welehe 
man für fieberhaft halten könnte, wenn es nicht eine beatSn- 
dige wäre, die oft Jahre lang anliint Hier ist es der Fall, dass 
ein höchst beschleunigter Puls yom Gebrauche der Therme inner- 
lich und üusserlich nicht abhalten darf. Allerdings muss dabei 
oft mit beruhigenden Mitteln während des Anfanges der Kur 
cin^a^sehritten und besonders die Thätigkcit der Unterleibsorgane 
unterhalten werden. ]5ald beruhii^t fieh jedoch der Puls, und 
es bilden sich im Vi ilaafe der Bebandlnno: manchmal Hämor- 
rhoidalblutungcn oder auch die Menses wieder aus, oder irgend 
eine anderweitige Aussclieidnnrr . und das Gelenkleiden wird 
nicht allein in m im m I ortschritte aufgelialteu, sondern auch 
die Ablagerungen, su weit deren Au&auguug noch möglich ist, 
werden vermindert. 

Gicht hat bekanntlich, wie jedes stark ausgeprägte ehronische 
Leiden, häufig eine sehr qualvolle hypochondrische Stimmung 
snir Folge. Diese verschwindet mit der Besserung des Zustandes. 

Allein es besteht auch eine H^'pochondrie^, welche durch das 
NichtZustandekommen eines gewohnten Anfalles bedmgt wird. 
Dieser Zustand wird sicher durch die Anwendung der Thermen 
gehoben, entweder indem der Anfall dabei zu Stande l^ommt^ 
oder durch andere Ausscheidungen ersetzt wird. 

Die Tielfachen Verdaunngsbeschwerden, unter dem Kamen 
der gicbtiscben Djrspepsie bekannt, wo Anli&alimgen von Stick- 
stoff, KohlensSare oder Sohwefelwasserstoffgas in dem Datm- 
kanale und dem Magen einen höchst peinlichen Zustand von 
Flatulenz Temtsachen, gehören eben so in den Bereich der 
Heilluraft der Thermen, wie die F811e| wo Schleim- und SXme- 
bttdnng nebst Erbrechen gaUlger oder wSsseriger Massen und 
Empindliohkeit der Magengegend, manchmal anch DurchM 
mit Verstopfimg abwechselnd, sich eingestellt haben. — 

Hier hat der Dannkanal vorzugsweise die Ausscheidung dea 
pathologischen Productea flbemommen, was durch die chemische 
Untersuehmig der Flcalnuuweii In 8<dchen Zuständen bestitigt 
worden ist 
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0aNi die BdiandltiBg und Ileilung solcher Zustände Zeit, 
Vortiebt und eine besondere Berücksichtigung der Diät w&hrend 
der Kiir dringend verlangen, biaueiit wolil nicht näher erörtert 
m werden. 

Es ist Iceinem Zweifel unterworfen, dass Asthma und . 
cbrooisobe Bronchitis nebst Krampfhasten hi vielen Füllen 
giehtiscfaer Natur sind. Ihr Vorkommen anstatt und ihr Ver- 
schwinden nach GichtanfiOlen und anderen gichtiscben Sympto- 
men ist durch die Erfahrung vielÜUtig bewiesen, eben so, dass 
beide durch den Gebranch der Therme nicht weniger sicher 
geheilt werden, als sonstige gichtische Leiden. Dasselbe gUt von 
den chronisch entsdndlicben Leiden der Bachen- und Nasen- 
schlebnhaut gichtischer Natur. 

Der arthiitische Blasencartarrh , welcher mit und ohne 
Griesbildung miftritt, wird ebenso, wie die arthritische Gonorrhoe 
durch den Gebrauch der hiesigen Quellen beseitigt. Allein trotz 
der anerkannten diiiretischen Wirkung der Quellen liegt kein 
Beispiel constatirtcr auflösender Wirkuiii; auf vorhaiuletie Bla- 
sensteine vor. Die Bäder nebst dem inneren Gebrauche der 
Theiaie erleichtern allerdings den Durchgang kleiner Steinclieu 
durch die Urethereu und Harnröhre, wie Beispiele genus; bewei- 
sen, aliein ob sie dieselben auflösen kömieu, ist noch nicht 
entschieden. 

Hierlicr gehört auch noch das Loiden des iSexualsystenis 
der Frauen, weiches so häufig verbunden mit Störung der 
Assimilation auftritt, nämUch der fluor albus arthriticus, und 
endlich das giclifische Leiden des Uterus, welches durch schmerz- 
hafte und oft unzureichende Menstruation, ÖehmerE in der Ge- 
gend des Uterus bei Witterungswechsel und zu Zeiten, wo sonst 
Gichtschraerzen einzutreten pflegen, sich kund gibt, auch oft; 
exccssiv sdmierzhafte und fruchtlose Wehen bei der Nieder- 
kunft verursacht. Mögen wir auch vorziehen, diesen Zustand 
Rheumatistnus uteri au nomen, beseitigt wird er sicher durch den 
Gebrauch der Therme. Wenn auch hier in dringenden Fällen, ans 
Besorgniss einen Abortus su erregen, im Anfange der Scbwan- 
gjenchaft die Therme niemals anzurathen ist, so wird doch, 
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unter strenger BerOcluichtigiing der Ihdividtialitüt , gegen das 
Ende derselben, die Anwendung der Bftdier YOn groseem Hal- 
sen sein. 

Locsltoirung der Giclil im Uteme und seenndäres Erkranke 
sein dieses Organee durdi eliroiilaehe VerdannngMiSrungen In 
Folge ron Abdominalpletliora und gichtiseher Diatfaese bedin- 
gen oft BIntstoolrangen und Ansdiwcllungen nicht allein in den 

Schleimhäuten, sondern auch in der Muskelsnbstanz daselbst. 

So lange Dudi keine wirkliche Desorganisation der crkrüiik- 
* tcn ThciJe eingetreten, liegt kein dniiul yorhanden an der 
Möglichkeit der Zertheilinig sokhcr Hypertrophien zu zweifeln. 

Wirklich tritt auch nach Anwendung der Therme in den 
meisten Fällen eine entschiedene liiickbildung ein. Die Erschei- 
nungen, unter welchen dieses geseiiieht, sind jedoch so niannich- 
faltig, als die Begniiiiitnig des Uebels selbst. Oft ist es ein 
vcnurltrfer Sehleimtiuss oder eine sehr copiöse Menstruation, 
oft auch sind es kritische Därmen tln iungen. — In allen diesen 
Fallen nniss wiilirend der Jicliandhuig mit der Therme genau 
der Congesüvzustand des Uterus* beachtet, und zur rechten Zeit 
mit den geeigneten Mitteln eingeschritten werden. 

Noch bleibt übrig, die Anaicht zu berichtigen, daas die 
Qlidle gegen Sterilität heilsam wirke. Nur durch die Beseitig 
gung der Störungen in der vegetativen Sphäre des Uterus, 
welche gichtischer, hännnorrhoidalischer oder rheumatischer Be- 
gründung sind, ist dieses dc^r Quelle möglich. Nach Erfüllung 
dieser Aufgabe durch den Thermalgcbrauch wird ohne Zweifel 
mit den sogenannten hysterischen Beschwerden «nch die Steri- 
lität, wenn nicht andere ITrsaehen obwalten, versehwinden, Eine 
specifische Kraft gegen diese hat die Therme nicht — 
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Abdominalpletiiora. 

BQt der Gicht lunliehst ▼enrandt und in gleiclMm Grade 
nnler der Heilknift der Therme stehen die rersehiedenen Kranic* 
heitsformen der Abdomtnalplethora. Diesee Leiden ist in sei- 
nem ersten Entstehen oft Icanra von Gleht an unterscheiden. 
Ersehwert wird die Diagnose noch durch den Umstand, dasa 
Erscheinungen, der Abdominalplethora augefaörig, das Auftreten 
TOn gichtischen und diese wieder jene häufig ersetzen. 

Allein das Wandelbare der Gicht und das Eigcnthümliehc 
in Mischung von Blut und Harnsccretion fehlt ihr. Sie geht 
vom Pfortatlersystcm aus und bleibt meist im Bereiche dieses 
letzteren und seiner Drüsen und Schleiiuliante. 

Wir finden hier vorwiegend venöse Congestioiion oder 
vielmehr Stockungen, Neigung zu lymphatischen Anschoppun- 
gen, zu Hypertrophien, venösen Blutungen und übermässiger 
Öchleiiiiliililunc:. 

Aelinliciie Ursachen, wie bei der Gichtdiathese, wirken 
auch hier zur Aiis])ildun£r der Krankheit ein, nämlich Störung 
der Verdauung und Assimilation, alj^o man{i:eliiafte BUitbildung 
und nicht gehöriger Blutverbrauch durcli gehinderte Leber-, 
Haut- und Lungenthätigkeit. Dabei bildet sich, ähnlich wie bei 
Gicht, eine erbliche Anlage; auch bekommen Exantheme und 
Geschwüre, welche durch die Krankheit entstehen, einen ei- 
genthümlichen Charakter. 

Dieser Zustand pflanzt sich vom Pfortadersysteme auch 
auf Gehirn und Rückenmark und Sexualsystem fort und hat 
sodamiy ausser den durch Dniclc und Beii dieser Organe hervor- 
gehenden Symptomen^ das Heer der hypochondrischen und hys- 
terischen Nenrenverstimmungen zur Folge. Es wfirde zu weit füh- 
ren, dieses alles im Einsehien au beleuchten. Nur der Höhepunkte 
dieses Leidens wollen wir erwfihnen, so weit noch eine Heilung 
dureh die Therme erzielt werden Icann. Wir memen nämlich die 
FiQle, wo die Leber durch Anschoppungen in vorwiegende 
Mittleidenschaft gezogen ist, wo sich erhebliehe Funktions- 
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Störungen , besonders in der Absonderung der Galle gebildet 
haben oder >vo eich eine unverhältnisamässige Entwicklung des 
Venennetzes der Eingeweide eingestellt hat, die sich oft selbst 
auf die Conjunctiva der Äugen und des Racheos fortpflanzt 
Femer gehören hierher die hartnäckigen Säure- und Schleim- 
bildungen in den Eingewciden, so wie auch die Dannblutungen, 
welche nicht darcb ein nlcus perforans verursacht worden sind. 
Von der grossen ^ranniL-hfaltigkeit in den Absondenmgeo, die 
äeh durch Darm, Haat| Bronchien und Nieren während des 
Kurgebrauches einstellen^ erwähnen wir hier Tonugsweise der 
Hümorrhoidalblutungen. Um indessen einem leicht mogliehen 
MIssYetstandnisse vorsnbengen» muss bemerkt werden, dassdie 
Therme nieht in allen Fifllen diese Blutungen herrorroft. Sie 
bringt dieselbe nur sostande, wenn der K9iper selbige für 
den Augenblick an seiner Erleichterung nothwendig hat, und 
unterdrückt dieselben mit gutem Erfolge, wenn die Ursachen, 
die durch mangelhsflte Blutcirculation und Assimilaflon begründet 
waren, gehoben sind. 

All^ es besteht bei diesem Leiden oft nach längerer 
Andauer von HSmorrhoidalblntungen ein Zustand von solcher 
Erschtofifung in dem Gefössnetse des Mastdarraes, dass die 
durch den Gebrauch der Therme hervorgerufene Aufregung und 
Beschleunigung der Blutbewegung nieht den nothwendigen Wi- 
derstand in den geschwächten HämorrhoidalgefUsswandungen 
findet. Hier würde die Therme erschöpfende Blutungen her- 
vorrufen, und deshalb verlangt ein solcher Zu.stand vor allem 
erst eine Behandlung mit tonischen Mitteln, worunter besonders 
die eisenhaltigen Quellen den Vorzug verdienen. Erst spater 
kann zur Hebung des AUgeraeinleidens an den Gebrauch der 
hiesigen Quelle gedacht werden. 

Man muss überhaupt bei Abdominalplethora den Zustand 
der einzelnen Organe der Verdauimc:, der Muskelkraft und de^ 
Nervensystems ^enau abwägen. Manchmal muss srlhst wahrend 
der Kur dureh stärkende Mittel, stets aber durch Bewegunp: 
in freier Luft und Kräftigung der Kespiration die Wirkung der 
Therme unterstützt werden. 



* 
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Andererseits kann imvf rmeidlich sein, mit Purganticn 
und örtlichen Blutentzieimngen einzuschreiten, wenn anstatt 
Schwäche oder Torpor ein hoher Grad von Aufregung und 
V^isafligkeit vorbanden ist. 

Endlich siml auch noch die Fälle von Rfickenniarkfiaffec- 
tionen hier anzutiilireu, welche wegen des Einflusses, den sie auf 
die Beweglichkeit der unteren Extremitäten und die Organe der 
Beekenhöhle ausüben, so oft mit einem organischen Leiden 
des Rückenmarks verwechselt werden, ihrer Begründung nadh 
aber Folgen einer Abdominaiplethora sind. Ein lange fortge- 
Betster Gebrauch der Therme, verbunden mit Douche, lieibun- 
gen oder örthclier tnid ableitender Blutenüsiehong, hat die ge- 
f?ehwundcnc Thätigkeit der gelähmten Organe schon oft onter 
den hoffmmgsloseBten Umständen vollkommen wieder beigestellt. 

Da es sich bei allen diesen Leiden nur um eine ailmUi- 
lige Umstimmuttg nnd BQekbildung eines chronichen Zustandes 
handelt) so lässt sich von der Dauer der Behandlung durch- 
aus nichts bestimmtes sagen. Diese bfingt von dem Kriifteiu- 
stande des Kranken und dem Nachlasse der Krankheitsenehei- 
Bungen ab. Durch dieselben Indicationen wird auch die Nach* 
behandlung geleilet werden müssen. 



RkeiuatiBins« 

Sehl Wesen besiebt in Störung der Wärmeansgleichung, 
die iwiaehen dem Körper und seiner Umgebung nach physi> 
kaiischen Gesetzen stattfinden muss. Diese Au^gloichuntr wird 
▼ermittelt durch die Hant und die Respiration, gestört durch 
schnellen Wechsel aussei ci Liuflüsse, und die Folgen dieser 
Störung sind desto schlimmer, wenn die der Ausgleichung vor- 
stehenden Organe sich im kranklialten Zustande befinden. 

Wenn auch die äussere Haut und die Hchleimhaut der 
RespiraUonsorgane die zunäclist darunter leiUeudeu sind, so 
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werden auSBerdem noeli die ftbröfeti imd aerOsen Gewebe leicht 
davon ergriffen, ferner der DaimIcBiial, die Leber tind die Nerven. 

Wie inBegründnng und LocaUsImng, eo ist der Rhenauitieniiii 
auch durch Beine vorwiegend serösen Produicte von der Gicht ver- 
schieden. Auch in der Wandelbariceit fibertrifll er dieselbe» nur 
in dem Sefamen hat er die grOssfee AebnHchiLeit mit ilur, so dass er 
in den tropischen CUmaten^ wo er sieh oft mit Leberteidett 
und Gicht veibindeti ieicht m' Verwechslungen Anlass gibt 

Der BhenmatismuB im acaten Zustande eignet (rieh, wie 
fiberhaopt acute Leiden, durchaus nicfat anr Behandlung mit der 
hiesigen Therme, während die chronischen Formen vielfach 
Ueilunp: und Änderung dadurch finden. Zu letzteren gehört 
der chronische Gelenkrheumatismus mit Anschwellunfren , Er- 
güssen^ Ablagerungen und deren Folgen auf newcfjlichkcit der 
Extremitäten. Ferner der chronische Muskelrbeuuiattbuius und die 
mannich faltigen Neuralgien, welche diesen Leiden eigenthümlich 
sind — nebst der rhcumati.«chen Kolik und den rheumatischen 
Anästhesien, auch wenn zu der Empfindungslosigkeit noch Löh- 
munfr der Bewegung sich fresellt hat. 

In allen diesen Zuständen ist mit Umsicht die örtlidie 
Bohandlun}2: einzurichten, indem hier durch Douchc, Dampf- 
bäder, Keibungen der erkrankten Theile , sorp:ftiltige Hautkul- 
tur uiul Vermeidung jeder Krkähung nur allein ein günstiger 
Erfolg erlangt werden kann. Man hat auch nach vollkommen 
abgelaufenem acuten Bhcumatismus, selbst wenn ausser Ge- 
lenkleiden noch Stenosen des Herzens sich gebildet haben, 
wegen letzterer das Bad nicht zu fürchten. Sie müssen nur 
nicht mehr im Zunehmen begriffen, sondern längere Zeit schon 
auf derselben Stufe irebliebcn sein. Auf das sorgfaltigste muss 
jedoch in diesen Fällen vermieden werden , die Wirkung der 
Therme zu ebiem beträchtlichen Grade von Aufregung au steigern. 

Rheumatischer Bhwenkrampf, Lendenschmera, Rheumatis- 
mns der Nierenkapeel nebst Drüsengeschwülsten aus dersel- 
ben Ursache weichen ebenfalls auf die Anwendung der Therme. 
Auch cm ausgebreitetes Oedem, mit Erysipelas abwechslend, 
ab Folge aussergewöhnlicher Hautreizbarkeit bei einem Patien- 
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ten, der mehrere .Talire fortwährend unter den Wendekreisen 
gelebt und Erkältungen daselbst sich ausgesetzt hatte, haben wir 
nach der beharrlichen Anwendung der Therme versehwüiden 
Behen. 

Unter den catarrhaUscben Leiden musfl hier nebst dem 
rheumatischen Blaeencartarrhe als besonders zum inneren Ge- 
brauche der Tlierme sich eignend y die chronische Keuning der 
Bronehien angeführt werden, welche so oft nach Influenu xa<- 
rfickbldbt imd sich mit einem Bdniistaade der Maisensehleim- 
baut and der Leber gern verbindet — 

Ebenso gehört hierher die rbeumatische Stirnndosigkeit, 
als mit den genannten Leiden nahe verwandt 

Aueh gegen Eenehfansten hat man mit einigem Erfolge 
sieh der Therme bedient 

Aus demselben Grunde, wesslialb rheumatisehe Leiden so 
leicht RücfcfiÜlen ausgesetst sUid und während der Kur die 
sorgfältigste warme Bekleidung verlangen, muss ieh vor einem 
Vorurlheile warnen^ das oft schlunme Folge gehabt hat. 

Es glaubten nämlich in neuerer Zeit manche , dass man 
bald nach dem Gebrauche der Therme durch Behandlung mit 
kaltem Wasser den Körper stärken mflsse. Ist aber StiEikung 
der Haut indicirt, so kann es entweder durch warme Bäder 
kolilcnsiiurchaltiger Minerakiuellen gleich nach der Kur gesche- 
hen, oder durch ein Seebad, welches jedoch erst einige Zeit 
nach Vollendung der ivur zur Anwendung koiiaiion mag. Nach 
Verlauf einiger Monate, aber nicht früher, darf sodaim eine 
Kaltwasserkm versucht werden. 
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VcrlalCiNi der Tkime gegei fwilMi lailfwr* 

letzungen und S^hilis. 

Eine andere Eigenschaft der Therme beetebt darin , daat 
lie alte offene Wunden, besonders wenn diese dneh irgend 
ehie dyskrasfsche Ursache den gev9hnliehen Mittehi iviedeiw 
Biaaden liaben, gründlich tat Heihing bringt 

Ancfa schlecht Temarbte Wanden weidoi häufig dadareh 
gfitndlich geheilt, dass sie vorerst wieder aufbrechen nnd dann 
anter normaler Eiternng, mandinial miC Ansstossung von Kno- 
chensplittern oder andern fremden Körpern, sich schliessen. 

Diese Wirkung der Quelle ist wohl ihrer die Agsimilation 
verbessernden Elijenschalt zuzuschreibeiij indem es wenig FäUe 
lange eiternder Wundilächen geben wird, wo nicht ein Fehler 
der Säftemischung nachzuweisen wäre. 

Hieran scliliesst sich die Untersuchung, wie weit Syphilis 
darch die Therme heilbar ist. 

Alles, was <lie Erfahrung gelehrt, zeigt, dass si* al> ein 
specifisches Mittel in dieser Krankheit durchaus nicht kami an- 
gewendet werden. Sind aber die ei^ciitlii licn syphilitischen 
Symptome verschwunden, und haben wir es mehr mit den 
Folgen derselben, so wie mit denen der Merkuriaibehandlang 
au tliun, dann ist der Grebrauch der Bäder höchst heilsam. 

Solche Patienten, die nach längerem fruchtlosen oder zu 
reichhaltigem Gebrauche von Mercurialien, wobei Diätfehler 
und Erkältungen noch störend auf die Behandlung eingewirkt 
hatten, sich in einem Zustande allgemeiner Schwäche befinden, 
wohl auch an Contracturen und GolenkanschweUungen , Läh* 
ronngen einzelner Glieder und Neuralgien leiden, werden durch 
den Gebranch der Bäder bald eine auffallende Besserung 
ihres Zustandes erfahren. Dabei erlaubt die Therme, wenn es 
nothwendig ist, die Anwendung von Jod und anderen antisy- 
philitischen Mitteln, je nach den specietten Indicationen. Nur 
von einer Hercurialbebandlnng während des Bades möchte in 
den meisten FaUen dieser Art absustehen sehi. Dagegen kj$n- 
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nen vor StMrlning die Bäder mit einer Abkocbung Ton Hals 
und anMBiUiecte 3abitaiiieii veiteM weiden. Eine Menge 
Leidender, welche ebne Erfolg gegen dieie Gompllcation von 
Mercur, Rheumatistnue und Syphilis alle Mittel angewendet» 
erlangen ihr« HeraCeUnng an der Quelle, bo das« wir berechtigt 
eindi die Wirkung deredben bi dieser Beafehnng eine speiiflseiie 
SU nennen» 

Ancb bei der Merourialeaehexie bat sich die Quelle 
nifllit minder bewKbrt, wdcbee naeh dem eo eben Gesagten 
wobl niobt anders sehi l^ann. Nur ist noch beisnfügcn; dass 
hier ein Zaiatz von Schwefelleber im dem Bade, oft sein 

günstig wirkt. 

Gegen die noch nicht veraltete Gonorrhöe wirkt die 
Quelle ungünstig, indem sie den AusUuss vermehrt; allein zurück- 
getretene, mit Er^n^ffenscin der Gelenke, wird mit ^^rossem 
Krfolg durch don inucru und Hussern (loiirauch der Therme belian- 
deU. Eben so die Anschwellung der Testikeln, welche auch oft 
ohne gonorrhoische Complication auftritt. Hier sind, neben der 
inneren Anwendung und den ehifaclien Bädern, D.inipfbader 
und Douehen nothwendig. Aupgesehloy.sen bleiben dabei natür- 
lich alle Verhärtungen, welclie. von seirrhüsen und sorconiat'^sen 
Entartungen herrühren , oder Avenn eine sehr weit vorange- 
schrittenc Schwäche vorhaadeu ist, welche vor aUem erst be> 
seitigt werden muss. 

Dasa gegen die P'olgen von ArscnikvergifUing ebenfalls 
sich die Quellen bewährt, ist durch einige glüekliehe FiHe 
als bewiesen aacunehmen. 
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V«fttllit im Thum gegen Imfch ii4 M«M 

krankheit. 

lan nattirlielien ZnsUnde gleiefafin Lebeuweue tmd CUna 
jeden Naebthett wieder ans, welclier bei aofseUieBtllcb atikMi- 
Ucbe Nafaning genieaeendeo Y&Ikem und bei den Ton Vege- 
labiUeii lebeodea Aireh dieie sobeiabaie Einseitigkeit entiteben 
kannte. Gieht, Serofebi und Tuberkeln Bind dessbalb weder bei 
den erslerea nocb bei letzteren Yoiherrsebend. Wo aber die 
Nabrung nicbt gesnndheitsgemäes beschaffen ist, wo noeh dima^ 
tiseke ond hfinsUcbe nngiinstige VeriilÜtnisse eingetreten sind, 
da wird sich bald ein Zostand von ScfawScbe einfinden, weleber 
die betreffenden Organe zur genügenden Ansscheiduiig der 
Schädlichkeiten und zur Vollendung der Assimilatiou untauglich 
ni'K ht. ( iiter diesen Umstünden finden wir Scrofeln und Tu- 
berkeln auftreten. Wir müssen sonach in Scrotein und Tuber- 
keln eine nicht vollendete orj^anlsche Plastik und euic anomale 
Nerventhätigkeit erkennen. Oimc auf eine Abhandlung über 
beide jjenanutc Kranklieiten einzugehen, wollen wir liiermit an- 
deuten, dass wir es hier mit ehieni Siechthurae zu thuu liaben, 
welches ^li irii von Anfang an den entschiedenen Charneter 
der geschwächten Lebenskraft und des mangelhaften btoü wechseis 
liat, um zu beweisen, dass aus diesem Grunde unsere Thermen 
nur einen Theil des notliwendigen Heilplans erfüllen können. 

Wo sich das Vorhandensein dieses Leidens im gesummten 
Lymph- und Drüsensysteme, som ohl des Darmkanaies als auch 
des übrigen Körpers, in der äusseren Haut und den Schleim- 
häuten, durch Anschwellungen, Verdauungshesch werden, Wurm- 
krankheit, Hautausschläge, Schleimflüsse, Knocbenauftreibungen 
nnd Caries Inindgibt, ohne weder Fieber noch grosse Schwäche 
yeruisaebt an haben, wirkt die Tberme b&ciist günstig. Allein 
die Anwendung der bekannten antiscroAiIüsen Mittel: Oleum 
jeeoris aselll, calcaria pbospboiicai Jod, Elsen und angemessene 
Lebensweise» darf dabei unter keiner Bedingung vemacbUissigt 
werden. 
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Gani besonden leigt sich dieses bei rhaebltliehen Gelenk- 
leids« wo die £rfolge übenaschttid sind» wnm man nidit daseitig 
blos dnreb die Therme heilen will. 

Die TaberkulosiB der Lungen, wenn ausgebildet und mit 
Gettssreis verbunden, TertTfigt weder das Bad noeh den inneren 
Gebnmeli der Therme. Nor wenn hier ein Beinnstand in den Bron^ 
eUen auflösende salinis^GetriinkeTeriaiigt, und wenn dabei kein 
Daimreis vorhanden ist, kann mweHen in gani klefaien Gaben die 
Therme Inneilich angewendet werden. Sonst gewiss wird sie in 
diesem Leiden durch ihre anfl6sende Wirkung nur den grOssten 
Naehtheil bringen. 

Ans demselben Grunde werden auch alle weit Torange- 
flchrittenen Fälle von Scrofulosis, wo nebst allgemeiner Schwäche 
noch beträchtliches Fieber uini Eiterung j^rösscrer Fluchen vor- 
handen ist, dif Anwendung der Quelle nicht vertragen. 

Dass gojjen Carcinom die Quelle nichts iiilll, nur im An- 
fange die Symptome manchmal miidcii:, ist als gewiss anzu- 
nehmen. 

In den Füllen jedoch, wo fhior albus sich iitit Dci^em ra- 
tionen der Schleimhaut, des Vagina und des Collum uteri \ or- 
bindet, hat sich die Therme vielfach hülfreich bewiesen, aln-r 
nur dann, wenn hier kein carcinomatöser Zustand vorhanden 
gewesen ist. 
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HachkoTi Hackbeliandluiig und klimatische Verliäitm&se 
* des Badeortes. 

Bei mir einiger Kenntniss der Natur der hier aljo:ehan- 
delten Leiden wird es jedem klar sein, dass tief eingewurzelte 
Kranheitsprocesse, welche bisher allem Arzneigchrawche wider- 
standen li.ilu'?!. durch einen kurzen Gebrauch der Therme nicht 
so von Mruiid ans geheilt werden kennen, dass eine Nachbe- 
handlunji iimiöthip^ würde. Durch Erfalinin-t in Menge belehrt, 
müssen wir uns geradezu dahin aus8i)re{'lien , dass im Allge- 
meinen der andauernde Erfolg der Therme durch das fernere 
Verlmltcn des Patienten bedingt werde. 

• Voranzustellen ist die Vermeidung alles dessen, was innner 
die Veranlassung zu dem Leiden gegeben hat, wovon nun der 
Kranke genesen ist. Dann folgt die Unterstützung der durch 
die Therme zu kritischen Ausscheidungen angeregten Organe 
in dieser Richtung hin. Endlich wird die Kräfttgung des Kdr- 
•petB oft einer Beihülfe bedürfen. 

Die ErHillung der ersten dieser Bedingungen ist mehr oder 
weniger in Jedermanns Gewalt. Den beiden anderen kann nir- 
gends besser als in den nächsten Umgebungen des Kurortes 
nachgekommen werden. Zu der oft nothwendlgen Traubenkur 
bietet der Bheingan, sor Molkenkur der Ort selbst die best« 
Gelegenheit Müde und reine Luft ist in den WSldem und auf 
den Anhöhen des Taunus hi FCUle, Stärkung findet der Kranke 
an den StahlqueOen des nahegelegenen Schwalbach und Bemhi«* 
gong der Nerven in dem nieht minder nahen Sehlangenbad. 

Ist eine Reise nach der Kur nothwendig, die jedoch nie 
eine Edrper und Geist anstrengende sein darf, so kann dieselbe 
mit' der grSssten Bequendichkeit von hier aus Ideht in das süd- 
liche Deirtschlaad und weiter unternommen werden. 

Aus diesem Grunde» und weil oft ein aweiter Badecmnue 
einige Zeit nach dem eisten ansniaChen ist, sollten Kranke wo- 
mSgüch im Frülyahre mit der Kur begbmen. Auch fiir solche 
ist dieses enq^ilessli«^, bei welchen der Gebnmdi der ^nwime, 
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▼erbnnden mit der hoheB Lufttemperatur, in der Mitte des Som- 
men lekdit alliiilieftige Aulregwig lierrorbringt Biet ist Bogtr 
der Anfang des Spätsommers dem beisseii Jnfi «^orzuzieben. 

Ueberhanpt müssen wir es als ein höchst schtfdilches Vor- 
mtheil ansehen^ dass man den Qebraiieh der Theime n«r auf 
die warme Jabresaeit beschräoirt. Gibt »an doch das in Be- 
aiehung auf Lafteinfluss empfindlichste all« Mittel, den Merkur 
in jegliciier Form, wenn auch mit Vorsiebt, zu allen Zeiten 
des Jahres, warum will man z. B. Giclitkranke sich mit ihren 
Schmürzeu abquälen, Ablageningen in den Gelenlcen sich coii- 
soUdiren luul Lähmungen bis zur Unheilbarkeit fortsclireiten 
lassen, alles iu Krwaruing dcä Augenblickes, wo die einmal 
hergebrachte Badezeit koniiiit. 

Zudem beätehlkaum eiu Leiden unter denen, die im Bereiche 
der Heilkraft der Thermen liegen, welches nicht selb'^t ( ine 
weitere Reise, mit Vorsicht untemommeni fasst zu jeder Jabr^s- 
scit ertragen wird. 

Dao^ojTPn o^ibt es viele Kranke, die durdi das Abbrechen 
der Kur im »Spätherbst und Zuwarten bis zum Frühjahre, wäh- 
rend des Winters sich bis zur Unheilbarkeit verschlimmern. 
Ohne auf die Winterkuren, angestellt bei anderen Thermen, 
aorückzugreifen, können wir aus unseren ErfahniDgeny besoftdeis 
m den letzten 10 Jahren, Belege genug von eben so gün* 
Btigem £r(bige während des Winteis, als während des Sommeni 
beibringen. 

Sind die £inricbtungea der Badeanstalteti dem Erfordernisse 
der Jabresaeit augemessen, so wird bei richtigem Verhalten 
des Kranken die Therme etets dieselben Wirknngiett entfialten. 

Es hat aber seit mehreren Jahren die dringeode Noth- 
weiidigfceit eines Eurgebranches während des Winters Sjob^n 
so viele Kranke in dieser Jabresselt hierher gebracht, dass 
auch anderer Seite euie vollkommene Usigestaltiiikg in den 
Einriehtungen der Badehänser dadurch bewirkt worden ist 

Was Yon leiterer Seite geschehen» lässt nichts mehr rat 
wünaehan Ubfig, aber das Vonutbeil geg^ die Winterkuren 
ist noch Hiebt voUkommen fiberwoBden. 
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UmK bo kooinit efl denn, dan während im Sommer der 
Ort Ton Tausenden in gteicber Zeit heimgeftucht wird, von wel- 
chen viele trotz aller Mittel eich nicht die gewolmten Be- 
quenilicbkeiten verschaffen können, im Spatherbate und Win- 
ter die schönstcD RSumliclikeiten oft leer stehen und die Therme 
griisstentheils unbenutst abfliesst. 

Wir können auch in den hünslielien YerhiUlnlssett keinen 
Grand gegen die Winterkur finden, Indem Kranke ^ welche 
unsere Therme im Winter nothwendig haben, su Hause in 
dieser Jahresseit denselben BeschrUnkungen ihrer Freiheit sich 
unterwerfen müssen. 

Wer aber die örtliclien VcrliäUiiiSfie inisero,< Kurortes 
kennt, wird zuj:c'ljcn, dass auHi £r(*j!:cii da-^ mit allem Rechte 
prefurciitcte GruiidüLiGl der Krunkel! , iiamÜch die Lanorewcile, 
in jeder Dezitluing gesorfrt ist. Wir würden inelir an! *lj*jsen 
l'iniivt cin;^elirn, woini Avir nieht l)o.sorf,'t('n ^ Alibeivanulcs zu 
vvieiler)H»l(Mi und uns bei einer Aurzälilung von Vergnügun^s- 
orton, Le»ecablnctten, Museen, Bibliotheken, Theater «nd An- 
deren) zu lange zu verweilen. Das Wichtigste, was doa Kranken 
vor allein anderen angeht, ist die OertUrhkeit. 

Ka ist bekanntlich durch ihre nädiste Uing;cbHn^ die Stadt 
vor aiieu rauhen Winden vollkommen gescliützt. Die Luft ist 
deshalb nie austrocknend durcii kalte Nord- und Nordost- 
windci da der Zugang zu dem Becken, in welchem Wiesbaden 
liegt, nur gegen West und Südwest etwas offen ist. Dazu 
kommt noch die beständige Wännoausdiinstunp- nn^ den heiasen 
Quellen und der Oberfläche des Bodens ihrer Umgebung^ 
wekfae beinahe die USlfte der Ausdehnung des Kurortes in 
sieh begreift. Dadurch wird die Athmosphäre etwas feucht, 
ohne dabei kalt an sein. Endlich shid die Ausdünstungen der 
Quellen vollkommen geruchlos* 

Der' Thermometerstand ist bedeutend liöher als in der 
ganzen Umgegend, und die mittlere Temperatur hüher, als an 
irgend einem Orte im mittleren Deulscldand. PlÖtilicher Tem- 
peraturwechsel kommt höehst selten vor, da heftige LuftstrG- 
mungen nicht stattfinden kennen. 

10 
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Es wQide flieh demnaeh heransstelleo, dau fflr empfind- 
liebe ConflÜtotiOBen, besonders Brastlnaake, hiermit ein höchst 
günstiger Ort lom Ueberwrinteni gegeben ist. Wirklieh seheint 
dieses anch Anerkennung gefiinden lu haben, denn efaie nicht 
nnbetriditliohe Aniahi von Gisten aus dem Norden bringt 
den Winter hier zu, um im FrAlijalir Ems uud audere Quel- 
len gegen Brustleiden zu «irebraucluMi. 

Aber aufli der Gichlkraukt an- dein Norden findet schon 
durch diese kUmatischen EhiHüjise allein während des Winters 
eine Milderung seine.s Zuütandes im Vergleiche mit den Lei- 
den in seiner kälteren licunath. 

Wenn wir desslmlb Wief^haden den üichticranken und 
Jiruslleidenden als vorzüglichen Winteraufentlialt anempfehlen^ 
wird dieses wohl durch die angeführten Thatsachen voUkom- 
men begründet erscheineu. 



Die bei Abfassung der Fremdenliste eingehaltene Einthei- 
lung in Durchreisende, welche nur einen Tag in dem Orte 
verbleiben, und in KurgXste, welche des Kurgebranehes hal- 
ber hier längere Zeit yerweilen, macht es roSgUch folgenden 
Nadiwels über die Frequenz Wiesbadens in den letsten ittnf 
Jahren au geben. 
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mAw welchen am«tfalMi 01»wrvatiMtbaf in erMhcHt WM 
dieses Btad uad Bn-nitrin la atlcrhand $ubjri;li< vor son- 
derbahre Curen durc'i liutles Gnad erwirseo, und vor krio 
Salmlf K*>BMd , wt* »atabct vm «tlMn KcUUSIhb«Imi 

Weleker^ Bcschrcibuag des Scblangco-Iiatd*. 1731. 
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Oräudliche BeschreibuQg des Schlangen-Bads, woriimeo zugleich des- 
wSbvi vortreffliche Tugeodeo imtSk «tuerlesene «igw« OHrvatlone« bestit- 
tig«i werdeot voa Job. Petro Welcker, HochfOnfl. HesBfln-KaHeliBeh sa 
dleeem B«d verordnetem Medieo ordlurio. FnuakrürOi 179t. 9te Anlhg«. 
Du. 1724. 8te Aoftag«! mit einem Beitrag zu diet^en Nachrichten Tom Schlan- 
geu-Wasser vernttfhret von Job. Samael Carl, Königl. DinUcben er«t«i Leib- 
Medtco. Idstein 1747. 

Amüsements das Kaux de Schwalbach, des Bains de Wisbadeu & de 
Schlaugeubad. Liege 1739. 

Grflndlicbo Abbendlang von dem Geb«1t und den Sigenecbaften der 
gemeinen Wuser. nebst einen Anb«ng als eine glalebmittlg« Untenndniug 
und Beurtheilvog 1) des Fachinger oder Diezer, 2) des S( ^walba« hör. 3) des 
Selzer, 4) des Wiesbader, 5) des Scblaugenbader Wassers. Frankfurt a. M. 1748. 
Schweizer in seiner „Pegrbreibuiip des Stahlbrnnuens zu Langen-Scbval- 

bach. Wetzlar 177(i", erwähnt pag. 27 des Schlanpenbads. 
Denkwürdigkeiteu der Stadt VViesbadeu, vuu Lr. 11. Kittei. Mainz 

1800. pag. 391 n. folg. 
Tbl Ion ins. Besebrelbnng des Minerahrassers von Em*. 
HanoTer^Bcbes bfagai in, 5tea Sittclc 
Sebwedisebe Abhandkiiigen, 28. Bd. 

Fenoer, Heinrich, Jouraal über Deatscblands Getuodbriinnen und Bäder. 

1. und 2. Stück. 

Das Schlangenbad, von Heinrich Feuncr, liruuueuarzt daselbst. Marburg 
1806. 

Daiaelben. Das Soblangenbad im : Knigesebeok Ifir Bronnen- und Bade- 
gäste. Istes Bindebett, pag. 191—919. 

Desselben. Die Bider von Schlangeubad , ein sehr wirksames Heilmittel 
zur Beseitigung von Krampfleideu Jeder Art, im: Kuigescbenk u.s. w* 
3tes Bändchen pag. !:vt-lB5. 

Desselben. (Tt^ber den Nutzen und Gebrauch der Heilbäder von Schiaugen- 
bad, Wiesbaden 1816. 

Das Soblangenbad und dessen Anwendung in der Hellitunst. 1816. (Vor- 
fasaer nicht genannt). 

Sdilangenbad und Hlne HeUqneUen von Dr. H. Fenner von Venneberg. 
Darmstadt 1824. In zweiter vermehrter Auflage eridüenen im Jahr» 
1840 als: Scblaogenbad und sein Heilwertb. 
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BoiMikaiigen über die vichtigsten MiamlqiMUen d«s H«n«gdniais Kmimi, 

TOü Dr. E. Osann. Berlin 1824. pag:. 40-43. 
Geofuostlsche Beschreiburi;^^ ! Ht^rxogth. Nassau von K, F. Stifft. ^Wies- 

badeo 1831, pag. 404 und 562—567. 
HafelandB Jonraal der prakt. Ueilkuude, Bd. XXIX, Stück 4, pag. 2, Bd. 

LIII, 8t, 1, pag. 137 und St. 5, pag. B9. 
Uttfsland. Uebenicht dar vorKOsliehitMi Heilquellen Dentaddaada, 4te 

Aufloge, S. 183. 

Huf elands und 0 s a n ns Journal der prakt. Iloilknndi'. Bd. LIX. 1 824, Siip- 

plpmpntheft, pag. 126, Bd. LXXXII, St. 1, pag. 47, Rd. XCII, St. 

2, pag. 77 und 95 (die neufste Kastuer'sche Analyse enthaltend). 
Heyfuldtir, Uber Bäder und Brunnenkuren, nameutlicb Ems, Schlangeo- 

bad, Viasbaden und Scbwalbaeh. Stuttgart 18S4. 
Bubblea from tb« Bniunen» of Nassau by an old man. Tbird adition Bius- 

sals 1834, pag. 197 the Secpanla* Batb. 
Di« Bi rirlite Über Scidangenbad von Dr. Reuter (frflherem Brunnenarzte 

daselbst) in Grafels und Kallsch's Jahrbüchern, namentUch der Be- 

ri. lit vorn Jahre 1830. 
Lee, Edwin, the Baths of Nassau, Uaüeu aud the adjacent districts. iirst 

pari l^ennal Springs, pag. 75-81. 
A HlrioT of tbe Dncby of Nassau or an bistorical guido to tba Brunnene 

«f Wiaabaden, Erna, Scbwalbacb, Scblangenbad by V. Pbelps. Wies- 
baden 1842, pag. 213-227. 
Beobachtungen über dit^ Meilkrüftc Schlaneenbads . von Dr. Kii<>?Hn':, in 

den Midie. Jabrbücberu für das Ueaogtb. Na^u, 2te9 lleft^ ^^43} 

pag. 6U u. folg. 

Trousseau et Lasige. Etudes the'rap. siir les eattx mloerales des botds du 

Rhin, Qaiette des bdpltaux 1846, Nro. 63 sqq. 
Die Artikel Ober die Sehlangenbader Tberm« in den klaaalsohen Heilqudlen 

von Wettler, Osann und Vetter. 
Es ergibt sich aus die.sfin A'erzeichniss, da.''^ der .--tdb^t.ständiizt ii Schrift i-n 
übf T S''hlan?onb;id verbaltnisi^mässig wenige sind, und das?«'!!»«' iiaimnitUrh 
in IU I ri>r Zeit mir eine gelegentliche Berücksichtigung in anderen Brun- 
nenschrilten gefunden hat. Dariu mag die Rechtfertigung für das Erscheinen 
nacbfolgender Arbeit Hegen. — 
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TopegrapUscii- Historisches und SUtistisckes Aber 

ScUangdAbad. 
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nie tcrrarulu niUil praetor amnes 
Aogulus ridet. Mar, 

An dem siid-ijstlichen Abhänge des Taunos, 900 Fasslioch 
Über der Mcercsfläcbe in einem einsamen, rings von hohen 
Bergen umsehlossenen Ttialgronde liegt das Schlangenbad, ror- 
mals aneh das Karlsbad und fiärstadter Bad genannt. 

Freundlich und überraschend, gleichwie aus einem Ver- 
stecke, tritt es dem Wanderer entgegen, «fieser mag auf der 
Sefawalbacher oder Rheingauer Strasse nahen. Hat er sich an 
der sanften Schönheit des Thaies, welches vom Rheine bei 
N. Waltnf herau&ieht und ron der WattafTe durchströmt ist, 
an den rebenbepflanzten Bergabhängen bei Neudorf und Rauen* 
Ibal gelabt, hat er die Strasse neben üppigen Wiesengrfinden 
▼erfolgt bis dahhi) wo die Berge naher snsammentrelen und 
auf ihren Rficken keine Reben mehr, wohl aber heirliches Laub* 
h<ribB tragen, dann, mit einer plötdichen Krümmung des Weges, 
in einer seitUchen Ansbiegung des Thaies, findet er sich dicht 
vor den hellen Häusern, welche das Dorf und den Kurort Sehlan- 
genbad bilden. Es zählt, ausser den lierrschaftlichen Kurgebäu- 
den und einer Reihe säunntlicli in den letzten zwei Decennien 
entstandener freundlicher Gasthäuser, mir die wenigen beschei- 
denen Wohnungen der 200 Ortsein vvohner, an welche sich meh- 
rere, durch den Waldbacli getriebene Mühlen lehnen, um das 
Miderisclie des Bildes zu vollenileii. Sein Charakter ist Lieb- 
lichkeit. Mögen grandiosere Gebirgsgegenden das Gemütb des 

^) Höher als alls übrigen Tiiermcu doa Uerzogthums. 
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Bdsenden mit Stauneii und Bewundening eiüilten, kein Frem- 
der wird flieh dem eigenthümliehen Zauber entstehen, welchen 
das waldumfangcne Schlangenbad übt Mit Ruhe und Frieden 
baucht es einen Jeden an^ welcher für die Spraehe der Natur ein 
gliielilicliefl VenfibidniaB bewahrt hat. 

Schlangcnbad gehört zu dem Hcns. Nasa. Amte Langen- 
schwalbacb. Es ist von dorn Baileorte gleichen Namens J Stun- 
den, von Wifsbadcu 3, von Mainz 1 Wegstunden (.'nttenit und 
mit diesen Städten durch tiullliclic Kunststrasscn verbunden. 
Kein Wunder, das« wäbrend der Kur^eit jeder rrcundlicbc Tag 
eine kleine Karavane von Gä^^t('n aus dem geräuschvollen Trei- 
ben der ginnnnten Bäder na(h .Schlangonbads j^tillcni Asyle 
lührt. An das Ivlicin^au gränzt .Schlangcnbad unmittelbar. Der 
Weg bis zu dessen riurle durch das li(.'l)liilie Neudorfer Thal, 
an einer Reibe fricdlicbcr Miildi'ii und an <1iin Resten des 
Klosters Tiefentlial vorlxii. beträgt iiiclit mehr als i-iiic gute 
Stunde *). Nur wenige Schritte noch, und der herrliche Gau ist 
in verschwenderischer Pracht vor deiu Auge des erstaunten 
Pilgers ausgegossen. 

Fürwahr, die I-agc Scblangenbads ist eine glüclcliche. Bie- 
ten die näheren Punlcte begreiflicherweise nur Berg- und Wald- 
ansiebten dar, so ist su entzückenden Fernsichten reichliche 
Geiegenbeit Jedem gegeben, welclier eine geringe Mühe niebi 
scheut. Sol^e Punlite sind: die fiauenthalcr Kapelle, das Chans- 
sdehauSi der Rumpellceller, der Nürnberger Hof n. A.^ sämmt* 
lieh £U Fuss oder Esel leicht erreiclibar. Auch von einigen 

*) Ehodoni bildi tf dif zwisrhpn Kloster Tiflfeuthal und Schlangcnbid 
g«legttue, vou letzterem nur eine halbe Stuude cutferote sogenanntn Klinga 
di« Orinxe d«s Bheln^an«!. Es bdknd lioh Uer etner dn b«(!Mtigt«B Land- 
plste, wsiche da» alt« Rbcingau geg«o faiiidliche U«bcd311e sehfitstvH; «in 
gemauertes Werk, mit einem Thuime bes«tst| unter welcliem ein gespreog- 
tfT Bogen dt^n nöthigen DurchgaDg $fllaete. Auf b<>ideu Seiten hing es durch 
Wälle und Gräben mit dem sogenannten GebOcke i-iuem halb natürlichen, 

künstliolnMi Verhaue — zusammen. Dies iiihI 'lie F!nge des von steilen 
Bergen ei^gt'$4:hl«.l!^i^euen Itaumes gaben dem V&^i^ ein«' t>i>.>und«re Festigkeit. 
Der Thurm wurde erst in den 2Uer Jahren niedergelegt. 
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Bergkuppen, dicht bei Schlangcnbad , ficrcn Spitzen man auf 
gut n!it( vhaltenen Fus^wcgcn in einer Viertel- his Stunde 
erkli[niiKMi kann, scln\'rit[ das Aiiut^ i'iber eine kü.-^tlit'he Laiid- 
st'lKift Uis über die 1 limine des goldenen >r;tniz hinaits. Zu 
weiteren Ausflügen nncli «lern Rheingau, insbe.sondere nacli der 
alten Abtei Eberbacli mit dem nahen Boss und der grossarti- 
gen Irrenhciianätalt Eictiberg, nach dem nnvcrgIcichUchen Johan- 
uisborg, nach Biebrich u. s. w. ist in dem Laufe eines Nach- 
mittags bei Benntsung einee guten Wagens vollkommen Zeit 
gegeben. 

Der stille Freund der Natur wird in den nächsten Umge- 
bungen Scblangenbad'e eine Befriedigung finden, wie nicht leicht 
audei9wo. An elneainen Waidwegen, an dunkelschattigen Alleen 
ist Sclilangenbad unverglelchlii^. Die Fuss«- und Reitwege naeii 
Büistadt, nach Kiedrich (mit dem Scharfenstebi)! nach der Höhe 
voB Georgenboni, der Waldweg nach dem nur 1 Stunde ent* 
femten, wegen seines edlen Weines weltberühmten Baaentfaal 
bilden einen nie versiegenden Gennss für den« welcher Wal- 
desdunkel mit Liehtblicken in ein friedliebes Thal liebt, auf 
dessen grttnem Boden der helle Badeort gar lieblich abstiebt 

Sümmtllche Spasiergänge sind gut unterhalten. Die Knr<- 
gebHude finden sieh von freundlichen Blumen- und Baumpflan- 
suttgen umgeben *). Wegen seines Bosenflores ist ScMangenbad 
bertthmt. 

Ueber die klimatischen Verhältnisfse Schlangenbads lässt 
sich, da eine genügende ^ummc genauer meteorologischer Bcob- 



Für Freunde der Pflanzenwelt mSge hier di« Mlttheilnng stehen, dus 

iititfT 'l.ii-fcJbcn von intoressantereo Gewäiihseii sich folgi-iuli« firulcii: Lirle- 
dfndroii liilipitVia, rwnnssoiiotia p;»pyrifera . T^is:nnn!,'\ rntnlp.T i'Tmnipi'tfn- 
blumenbauni), I'mxiis h u rj^fa. AilaiitiuiB glaiidulusci ((iött«rbaum) untf.r tU'ii 
Bäumen; Maguulia piirpuri-a, Amurpha fruticosa, Dcutzia scabra unter deu 
Slrauchenii sodann dfe im Herbst so sehon rethblXttertge Ajupelop^ts lie- 
deracea, Glycine sinensis u. a. an den Mauern. Die Blumenbeete sind mit 
den bekannten Zierbhim«n unserer GSrten leich ausgestattet« Grosses Ver- 
dieust um i!it.--*< Anpflanzniigen und andere Vcrsi-hönerungen dss Roxortes 
bat sieb der J^oastsinnige Uausirerwaiter, Herr Biebl, erworben* 
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achtungeil bis jetzt niclit gewonnen ist, um dieselben wissen- 
schaftlich zu verwerthcn, nur soviel sagen: Sein Kiima ist das 
einer mittleren Berggegeml. Ks hat den Vorzug, sich einer 
reinen, belebenden Bergliift zu erfreuen, welche mit der Frische 
so viel Milde vercini;:t, um selbst enipfindüehe iku^torgane 
nicht auf bedenkliche Weise zu rei/en. (regen rauhe Winde ist 
Schlangenbad durch die 6 bis 700 Fuss hohe Bergknppen, 
welche es von drei Seiten nmfchliessen , gegen Zng>\ind aus 
dem Hauptthale durcli seine seitlich entrückte Ljige geschützt. 
Die täglichen uud jUhriiehen Witterungsunterschiede sind nicht 
80 gross, als es in vielen, selbst sütilicher gelegenen Gebirgsge- 
genden der Kall ist. Schroffe und häufige Sprünge in der Tem- 
peratur finden nicht statt. Dieselbe f^teht durchgehenda höher 
als in »Schwalbach, dagegen niedriger als in den am Rhein 
gelegenen Orten ; obwohl es keine seltene Beobachtung ist, dass, 
wenn der Rhein mit £ub bedeckt ist (und der bekannte, dem 
Welnstook so geffihrliche scharf- kalte Duft aus den eisfreien 
Stellen des Stromes emporsteigt) die Temperatur in Sehlangen- 
bad die des Rheinthaies übersteigt. Der Frtlbling kehrt zeitig 
in Schlangenbad ein, der Sommer ist nicht lästig dareh ttber^ 
grosse Hltse and Trockenheit. Die nahen Berge sieben die Re- 
genwolken an, und nach einem erfrischenden Ergoss detselben 
blickt bald die Sonne wieder henror*) und trocknet den ab- 
scbtissigen vnd kiesreichcn Boden in Überraachender Schnell^ 
keit* Die FrOhmorgen sind warm, die Abende mitunter ktthl. 
Im Spätherbste sind Nebel eine häufige Erscheinung. 

Wie sehr die üppige Vegetation um Schlangenbad, beson- 
ders die kräftigen Buchwaldungen, welche bis zu den Häusern 
herabsteigen, ferner die Bäehe, wch hc das Haupt- und Neben- 
tlial duichlliesscn 5 zur lieiniguug und Erfrischung der Atrao- 
spitäre beitragen, bedarf nicht weiterer Erörterung. Man darf 
Lage uud Kiima Scilla ngenbads gleich glücklich neimeu. 



•) Dieser binnpn wenipen Sttintlen piritrptciule WcellBel zwischen r«g«ii» 
schweren Wolken, welche dictit ;uil (hm Gebirge lagern, und «inem SOD- 
nenklareu Uimmel ist lu der Tbat ioteresMnt zu beobachtea. 
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Dte Cresundheitsverhältnisso in unserem Kurorte und dessen 
Umgebung sind die erwünschtesten. Endemische Krankhelten gibt 
es nicht; epidemische, namentlich intcrmittirende Fieber und 
Typhen, in dem bcnaclibartcn Rheingaue — wie mich eine 
mehr als 10jährige Praxis in diesem gelehrt hat — so häufig, 
sind eine wahre Seltenheit. 

Zar Geschichte Schhingcnbads folgendes: 

Da, wo jetel der Enrort liegti waren ehemals (wie der 
gründliche Forscher Nass. Älterdiümer, Dekan Vogel erzfihtt) 
nur drei Mühlen, die wannen Mfihlen genannt, weil hi ihrer 
NShe die wannen Quellen der Erde ent.sprudclten, deren Heil- 
krSfie ein krankes Bind vor 20O Jahren entdeekt haben solL 
Tabernümentanus erwähnt unseres Bades nicht, dagegen ge- 
denken Merlan und Winckelmann*) um 1640 und 1650 dessen 
inilchwanner Quellen, welche aber damals unbenutzt waren. 
Obwohl die Gemeinde Bärstadt, in deren Walde die Quellen 
gelegen waren, dieselben mit einem Stück dieses Waldes als 
Eigeniiiuin an den Doctor Paul Benjamin Gloxin in Worms 
für zwei Ohm Worniser Weines und freies Bad im Jahre 1657 
abtrat, und dieser den i'Ian hatte, ein Badliaus dort zu er- 



*) TopognphI« HassU», pag. 16» Besebretbnng von H«u«n, pag. 76* 

Die von der Gemeinde Bäi^tadt noch aufbewahrte Sehen kungsot- 
knnde lautet in wörtlicher Abschrift, welche ich dem dortigen Pfarrer, Uerrn 
Hofeld, vrrdnnkf». ril-o ! Wir Sclmltlu'i«? , fiprU*1if»>n und iranze Gemeinde 
zu Diirstii:U thiiü kun<l und l>fkt'iiri«(i hiermit vor um und unsere Nach- 
kommen, dasa Wir nach woblgepflngenem Kath und Vorwissen unserer Gnd. 
Heirsdiaft mit H. Paul Banjamtn Gloxin M. Dr. wegra Anrichtang und 
Auferbanung nnsers varmen Baadts, ao in unsorem Wald g«l«gra, folgon- 
der Gestalt Torotnbabrt und v«rg1iclien: Nemltch fll^frgpbün Wir obgedacbtor 
Schultheis«, Oeriirhten tiii l Gemeinde vor uns und unsere Nachkommenden, 
an H. Dr. flloxin \u\<\ ili's-cn Hrben in rmem a^^oltitffi F!rbeft ntid EiRen- 
thnm alln die warmen Quellen ff» nn«!«<rm M aM, «osiel wir dazu berechtigt", 
7.um "J. «in Stück Waldts von dem Haadt an in die Längs des Waldts am 
Ctobfck binani biso an ein«n abg«xetebMt«i Ort, allwo ein abgebiiatoc 
Baum itxo »tobet, auf dm HQblwoeg welches 9 t mit H. .Dt. Marckzol- 
eben geaeicbnet ist, und in die Breite toq dem OoMclt ble aaf tormolten 
Fnbiweeg : und noob Ibfafg guter HannsgXngo unter den Weeg, den Berg 
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bauen, so scheint die Badeanstalt doch erst von Hessen von 
1694 an gegründet worden zu sein« Des Bads und seines Na- 
mm Scblangenbad finden wir zum Erstenmale 1 700 er- 
wähnt, wo auch die ersten Badwirthe und Gastoffiaianten er- 
' scheinen. Dem ersten von Landgraf Karl erbauten sogeBannten 
hessischen Hause gegenüber licss Kurfürst Franz von Mainz 
im Jahr 1701 den Mainsieclien Hof auifüliren. Weitere Ge- 
bflude als diese beiden, durch einen bededcten Gang verbundene 



Jiinauf gleichfalls von gtti*ehtem Sto«k zur MQhl«n zn zte1i«n ; item ; Obei^ 
geben vir ihm gleichfollB die fibrige Eche unse» Weldts oder Borgs auf 

den Kopf hinans und an 'Seiborte liauss hinab, auf die warme Mühlen zie- 
liind: doch mit dio^pm allem Vorbehalt, dass solches allfs dein Ehren 
gedachten Doctor (iloxiu seine Krben er«itHch soll vor Erb- und cigcntliüni- 
lich gegeben werden; .So bald Wir sehen, dass Wir gemeinen Nutwu %ün 
dem Baad und Baads-Gästen haben werden. Wofern aber solches nicht er- 
folget ond contentlrt würde , so soll dieser aocoid aufi^eliobeii und vor 
nichts sein. 

Es hat obgedachter Doctor vsnproehtD voc rieh und seine Erben, das 
Baad der Gemeine Barstadt and ihren Erben ohne eintziges Kut~GeIdt zu 
ihrer Gesundheit zu geniessen und gebrauchen zu lassen. K< ist ihm auch 
versprochfn, wofer») er aus abgetretlenem Stück-Waldts nicht Hoiu genug 
zu einem Bau von hunderzwantzig Werk Schnh lang und viertzig breit 
ein l^ekwerlL hodb, sammt inraeudig GehSIze in den Meuer Weilt be- 
homnum kann, seil aiedann das Qbrige ans nnseim Waldk veiehiet werden. 
Hiergegen -vetsprieht H. Dr. Qloxin Zwehn Olim Wein diesen Herbst in 
anno 1657 von Wnrmbs nacher Nieder- Walluff zu lieffern und verehren. 
Diesem alles um zu mehrer Bestätigung, so haben Wir unser Gerichts In- 
siege! iintiT diesen Brief gedruckt und von uuserm verordneten Gerichts- 
«jhreiber zu Pappeyer setzen lassen. So geschehen : 

Bärstadt Im Jahr Christi, da man zehlt 1657: 

*} Dieser Name stammt ohne Zweifel von den vielen Schlangen, welche 
sieb riiigsam In den Thäletn waä. Bergen, besonders aber im alten Oe* 
milier in der Klihe der Quellen finden» deren Wirme — wie der alte 
Welcher sa|l — gesehicktsstan ist, die Junge Sehlaagen-Brat zu 
foviren und gleichsam auszuhecken." Es ist die unschädliche und leicht 
zn zähmende Art. Colulx^r fl.iveseens s. ScopoÜi. Sie wird 3 bis 5 Schuh 
lang, ist üben graulichgelb, unten weissgelb mit eiuem gelben Flecken an 
den Seiten des ülntejrkopfs, und findet sich ausserdem in den Gebirgen 
von Ungaro, Tyrol und der Schweiz. Vgl. Oken Naturgeschichte 1886, 
Bd. 6, p«g. 669. 
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Himer können bis lum Jahr 1764 nicht vor. Der swlfldten 
ihnen dnrchffieesende Wannebaeh bildete die Landeagrenze. Maina 
hidt einen Verwalter^ und Hesseni auf dessen Seite die Qoelien 
und BSder lagen, einen Bninnenarst, Burggrafen und Banauf- 
seher. Im Jahre 1764 wnrde mit dem Bau des unteren Kur- 
hauses begonnen, der jedoch lange Zeit nnvollendet gelassen 
mnrde. £rst als die Niedeigrafscfaaft Katsenellenbogen, und somit 
auch Sehlangenbad durch den Wiener Tractat (1816) Yom 
Hanse Hessen an Nassau ttbcrging, und gleichseitig der lang- 
ersehnte Frieden den deutschen Landen wiedergegeben wurde, 
geschah Ifir Sehlangenbad Wesentliches. Der damalige Znstand 
der GtebSnlichkeiten und deren allmühliche Umwandlung findet 
sich des Weiteren beschrieben in den Schriften von Penoer. 

Schlangenbad ist nuninelir so gestaltet, dass alle gerech- 
ten Anforderungen befriedigt sein dürften auch ist die Sorg- 
falt der Verwaltung fortwährend auf Verbesserungen und Ver- 
fschönerungen der Anstalt gerichtet. Wenn lleyfelder noch im 
Jahre 1834 über Mangel an Ilauni zur Anfnahme der Frem- 
den, dürftige Einrichtung der Zimmer u. ö. w. klagen konnte, 
so ist dies wescntlicli anders geworden. In den drei herr- 
schaftlichen Ivurgebimden , iiämlich in den zwei Badehänseni 
und ni dem Nassauer Hofe (ehemaligem Mainzischen Hause) 
befinden sich ausser den vom angestellten Personale bewohn- 
ten Räumen noch 186 vermicthbare Zimmer, welche der Mehr- 
zahl nach elegant hergerichtet sind. Eine Anzahl stattlicher 
Priratwohnungcn, zur Aufnahme von Kurgästen bestimmt, ist 
seitdem entstanden, der antike lieunioussaal neu nicublirt wor- 
den. IKe tables d'hötcs, deren eine im grossen Speisesaale des 
Nassauer Hofes gehalten wird, stehen gegen die der Nachbar- 
kurorte in nichts curUcic. Dabei ist es jedem Fremden unbe* 
nommen, nach Lust und AuswaU auf dem Zhnmer zu speisen. 



♦) Es ist eiuigermasseu auffallend, dass Vttter In d«'r neuesten Aus- 
gabe seiaer Ueilquellpulehrc sich noch zweifelhaft über die Oute der Etn- 
ildttaniMi in Sdilangenbad ausspricbi Ich find« mich dadurch Teraolasit, 
etwas ailier aar die letetanii elnsufeliaii. 



Digitized by Google 



— 1Ö8 — 



Eine T^ese-Cabioet mit deutschen und ausländisehen po- 
litischen Blättern, sowie eine kleine Leihbibliothek tragen den 
geistigen Bedürfhissen der Kurfremden Rechnung. Dem religiö- 
sen wird durch regelmüssigen evangelischeu und IcathoUsehen 
Gottesdiensl genügt Rauschende Verguögungen gibt es in 
Scblangenbad nicht; das Hasardspiel ist gSuxiicb verbannt. 

Ein für das Wohl des Curorts unausgesetst tliätiger Haus- 
verwalter ist jedem Fremden mit Hatli und That aur Haad. 
Als Arat ftingirt einer der Aente des Mediiiualbeairkes Eltr- 
Tf&e, welcher während der Saison seinen Wobnsitx In SeUan- 
genbad nimmt. Desgieichen ist eine Apotheke an Ort und Stelle. 

Die Frequena des Bades mag aus folgender Uebersicht 
entnommen werden, welcher ich die Bemerkmig vorausschickci 
dass im Anfange der 80er Jahre die Zahl der KaigSsto nicht 
mehr als 8 bis 500 betrug. 

Zahl der Kurgäste. 
... 674 
... 860 
. . . 1120 
... 816 
... 876 
. . . 1034 
... 915 
... 700 
... 380 
... 614 
... 810 



Jahreszaiil. 
1840 
1841 
184-J 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 



Abgpgebeuv Bäder. 

3889 
8823 
5146 
2895 

3648 
3491 
4287 
4033 
1838 
2843 
4812 



Am zahlreichsten wird ScUlungenbad von Norddeutschen, 
sodann von Polen, Küssen und Eoglauderu besucht. 
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f hjfsikalisclie und chemische Verhältnisse der (laelleii. 

Bad«-Iiiiiriditiiiig«ii. 



Alle dies« henUchcn Krift« nan, di« sonat «in- 
z«1d bei einem und dem «ndern Medictment aO" 
zutreffen, fliidi^ii sich zusammeD in dcuen Gt'suiid- 
Brtiiinen, und diescfä wegen der darin enthaltenen 
Kleait^nte, voruehmlicb «iues subtilen und leichten 
Wassers. /V. Jloff'uiann. 

Die Theimalquellen des Selitengenbades treten am Fasse 
des sogenannten BSrstadter Kopfes, eines der bticbsten Berg- 
kappen nm Sclilangenbad, gegen Sfiden sa Tage. Es sind Ih- 
rer 8 Haiiptquellcn, nämlich: 

1) Die 3 Quellen des oberen oder alten Badcliauscs. 
Sie liefen dicht hinter ilieseiii Hause, fast dem zweiten Stocke 
gleich, bilden überwölbte Jiarsains und speisen die li nier des 
alten Baues. Die vordere unterhält zugleich das üriuniuhen am 
>vestliclieii l^in<ranfre des Hause;* und versieht auch den grossen 
Kessel, in welciieni 1 iiernialwasser erlützt wird. 

2) Die KöhrciibruiiiiriKiuelle. Sie folct auf die voriercn 
in östlicher liichtung, liegt in dem HölVlien hinter der Terasse 
und speist den Höhrenbrunnen an der vorderen Seite des alten 
JBaues, welcher nur als Trinkquellc benutzt wird. 

3) Die 3 Quellen des neuen oder unteren Badliauses. Sie 
liegen ebenfalls hinter diesem Baue, mit den vorigen in einer 
von N.W. nach S.O ziehenden Linie, bilden drei mächtige, 
überwölbte, tiefe Bassins, welche dicht an einander Stessen und 
dienen zur Speisung der nach Norden gelegenen Bäder im neuen 
Baue. Die beiden hinteren Bassins stehen durch ehie trogartige 
Yertiefang in Ck>minanieation mit dem vorderen» aus wetchem 
das Wasser in das Resenroir ffiesst. 
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4) Die Schaclubninnenquelle, welche theils die nach Süden 
gelegenen Bäder des neuen Baues, theils das im untersten Stock 
dieses Hauses befindliche Röhrbriinnchen unterhält. T'tn /u ihrer 
Fassung zu konunen, muss man einen langen und siendich engen 
Schacht durchwaTidern, dessen durch OcbSsch verdeckter Ein- 
gang sich gegenüber dem westBehen Eingange des neuen Bad« 
hauses befindet. 

Eine neunte hinter derMauer des Pferdebades (welches eben* 
falb durch warme Quellen gebildet wird) gefasete Qudle liefert 
das Bur Heisung bestimmte Tiiermalwasser im unteren Kurhause. 
Endlich findet sich düf der sogenannten Badewiese, unweit der 
dasigen Miihle ein Natronsäuerltng^ welcher bis jetxt keine wei- 
tere Benutzung gefunden hat*). 

Das Thennalwasser sämmtlicher 8 Hauptquellen hat fol- 
gende genieinsame Eigenschaften: 

1) es ist überaus klar und durchsieht^ und von blSnlicher 
Farbe; 

2) vollkommen geruchlos; 

3) von schwach salzigem, laugenhaftem Geschmack; 

4) Es fühlt eich ungemein weich, fast fettig an ; 

5) es entwickelt, an der Quelle geschöpft, keine Luftbla- 
sen. An der Röhre, aus welcher es strömt, aufgefasst zeigt sich 
einige Gascnt\vickiuii<^; 

6) es zeigt, lange Zeit in einer Flasche aufljcwain-t, keine 
Veränderung. Dagegen bilden sich an der Decke der inwendig 
vertrassten Reservoirs schöne 1 bis 2 Zoll lange, weisse Sta- 
lactiten von iHuiellösem Gefii{!:e, aus kohlensaurem Kalk beste- 
hend.' Badeschlamm iiudet sieh in keinem der Reservoirs des 
oberen wie des unteren Xurhauäes eine Spur^). Nach Kastner 

*) Et enthalt uach Kastaer io IC Vuivu bei 8" Baroui. 11,0026 P. 
Kob. Z. C«rboRs8iiT«. 

Ich habo mich bienon im Herbst« v. X durch Qlnabstfligen in dl« 
BeserToire, uomitiolbAr nachdem dieselben a'bgelaBSen iraren, auf das Qe- 
naneete fibeneagt. Ton flelilamnibideni und Umsdiiageii — via lieb «im- 
dtrbacerveise in vielen, selbst gaac neuen HeilquelleDlebren verzeidinet 
flndpt, und vi'ia irrigerweise auch manche aakoBfneiide CMete glavkaa — 
konnte und kaaa dessbalb keine Bede aein. 
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soll sidi ein solcher in geringer Mei^ im Sctmchtbinsiim 
bilden und auB Thonerde bestehe«, welche in Begleitung von 
feiwtem Qaaiutaube dem Waaser mechaniaeh beigemengt sei. 

7} Ea leigt eine zwischen t2 imd S6* R. Tariirende 
Temperatnr *), 

8} Ohemiseb untenocbt lelgt es in 16 Unsen Waaser einen 
trodmen Rüelutand Ton 5 Giamm und einem BmchÜieH. 

9) Sein rorwaltender cbemiscber Bestandtfaeil ist icoblen- 
sauies Natron. 

Die genaueren Tem|>eralur^ a»d IfisefanngSTerhiiltnisse der 
elnaelnen QueHen eigeibai aksh aus den folgendaa TabeHen, 
welche 3Sjntner's Beiicbien entlehiit sind^ und weleben ieh noeh 
die Bemerkung voraussehicke, daas eine neue ebemiseiie Un- 
tersncfaung der Scfalangenbader Tfaeme dnreh onseren tttohti- 
ges Chemiker FresetdHs in Wiesbaden**} biBab«rA«urieb( stellt 



ilir« Fassung vollkommeil R. Aucli di« übrigen Qaedlea habe ich 
durchgängig von einor höheren Temperatur gefunden, als Kastner sie angibt 
Derselbe wird die wiohtJesten Mineralwasstr des Herzogthums Nassau 
«iuer neuen Analyse unterziehen und hat bereits die des Kocbbraonena zu 
Wiesbaden voruffentlicht 
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Scbachtbrurmon . . . 

Alter nfta. 

Vordere Quelle . . . 
Mittlere Quelle . . . 
Hintere Quelle .... 
Kohrbrunnen .... 

Hintere Quell« .... 
Mittlere Quelle. . . . 
Vordere Quelle . . . 


s 

3 

■-t 

© 
■ 


<a 40 C0 

'S" *> r 

• 


Kohlensaures 
Natron. 


C 

eee ©oo© »-s 

P 


Kohlensaurer 
Kalk. 


„ o 

oo© *©o© 


Kohlensaure 
Talkerde. 


S S S ? 


Salzsaures 
Natron. 


©©e ©©©© 

• 


Salzsaurer 
Kalk. 


©oe ©©©o "»^i 


Salzsaure 
Talkerde. 



Digitized by Google 



Bne nsmm VnfmtnAxaig dst ScMMbrmuinns 0di Jabte 
183S) durch Kaiteer cifab folgende« dMiaehen Gelialt ia 
16 UoMft, Wasser: 

CariMUMäve, sog. freie bei fl?" 3'"BaroiD.!,885 Par. Knb. Z. 

ÄE0t-6a» 0,0021 „ , 



CarbODsäure-Natron . 

Carbonsäiire-Calcit 

Carbou-säure-Majanmit . 
Hydrochh 1 iv^ ii I i rc-Calcit 
Chlor-Natrium . . . 
Badleiin und »Silicsaurc 
üesammtmengc der fVst< n 



2,123 Gran. 
1,185 „ 
0,786 „ 
0,005 » 
2,151 „ 
Spuren 



Bestandtheiie 6,25 Grau. 
Die Carlionatc als Bicarbouate berechnet: 

Natronbicarboiiliydrat 3^$B Gran. 

Calcitbicarbonat, nahe 1,702 ^ 

Mas^itbiearbonat) nahe 1,1^2 ^ 

Gesammtinenge 8,418 ^ 

Schwefelsaure Salae und Ki»en famd Kaitaer nicht in der 
Sflhlangenbader Therme. Ava der höehst i^eringeii Menge von 
Erdaalaen n^en freiem fcoblenaanrem Nation eifcUrt er die 
grosse Weichheit des Wassers» seine betrMchtKcfae Durehaioh* 
tigkeit nnd den sehier blMcheB Farbe ananschreibeaden Um« 
slandi dass die Haut der Badenden so blendend weiss eiseheint 
Schliesslich tfaeile ich noch das Resoltat emer hn Jahre 
1844 von Prof. Baignet In Paris angeslenten eheasteeheii Ana* 
lyse des ScUangenbader Wassers mit, irslche bisher niehi aor 



OeffentUehkeit gelangt ist: 

Bau 

Oarbonale de Sende . 
Chlomre da Sodimn . 

» de Ifagndsinm 
Silice 1 

Alumine | Tale . . 
Magnesie ) 

Chlorure de Fer . . 



GrammM. 
1000 



des traces. 



Le fer, dont l'exigtence est incontcstable , se trouve ce- 
pendant en quantite trop petite pour pouroir @tre dos^e. 

VILLE DE LYOB 
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Bade-Binrlelititngeti. Die beiden Badbtoer eoflialteo, 
das obere 12 gegen Norden gelegene, das untere 18 (daninter 
7 gegen Süden gelegene) BMder. Sämmffiebe BaddEabteete aind 
geräumig, sehr hoch, und mÜ atten nodnrendigen Mevbtes Ter- 
sehen -, einige sogar mit wahrer Eleganz ausgestattet. Im oberen 
Hause finden sich noch 4, im unteren noch 3 jener aUcn, an 
römische Hiulei eiiunenulon Bassins, welche sehr tief und so 
geräumig sind, dafs man allenfalls darin sehwiniuieii kann. 
Das Marmor- oder Kurfürsten bad, welclies nnt ein ein eleganten 
Salon in Verbindung steht, erfreut sich unter diesen eines 
hiatorisehen Rufes. 

Sämratlic'lie Badebassins sind vertrasst, die obere Einfassung 
von Marmor. In jedem Bade sind 2 Krahncn , welche der 
Badende nach Beliebo?i oiTnen kann. Dnreb den einen fliesst 
natürlich warmes, durcli den anderen erhitztes Tiiennalwasser 
zu. Die Heizung dei^selben findet im oberen Hause auf ge- 
wöhnliche Art in einem grossen Kessel, im unteren durch einen 
bem>nderen Dampfheizongaapparat statt. Daa An- und Ablas- 
sen der Bäder gebt ansserordentUch rasch vor sich. Welcher 
Beiehthani an Wasser rerhanden ist, eigibt sieh ans folgender 
Qnellenmessung : 

Die 3 QneUen im oberen Knrhanse liefsm 

in 1 Stunde 277 Kub. Fuss. 

Die QaeOe im HSfcfaen liefert in 1 Stunde iS „ 
Die 8 Quellen im unteren Kurhause < 

liefern in 1 Stunde I^^tVA « 

Summe 490 ^Vo K^^* P^bs. 

Diese WaBsermenge , mit der durch die Sdiaehtbrunnen- 
quelle gelieferten, releht einer genauen Beredmnng sufolge hin, 
um hmerhalb 4 Monaten 175^000 Bider Tetseben su IcOnnen. 

Die Bäder erhalten ihr Wasser direct ans den grossen, 
dicht hinter den 2 Badehäusem längs der ganzen Bäderreihe 
hinlaufenden Reservoirs, welclie ihrerseits durch die nahen Quel- 
len gespeist werden. Die 7 an der Südseite des unteren Kur- ' 
hauses befindlichenBädcr besitzen, als zu hochgelegen, ein beson- 
deres Reservoir, welches durch die Scbachtbrunnenquellc verseiicu 
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wird, und dessen Ueberüuäa in die grossen Reservoirs iiiuter 
dem Hause läuft. 

Id beiden Kurhäusern befinden sich die nöthigen Vorrich- 
tungen zu DoiK heo und zwar die bekannten tragbaren Douche- 
mascliiiieD, au^äerdem im unteren Badhause eine herrliclie Fall- 
douche, mit Ansatsuröhren verscbiedenen Kalibers und yerschie- 
dener Form. 

Die Preise der Bäder sind gleich denen der herrschaft- 
liehen Wolniungen fixe und jedesmal über dem Eingänge au- 
geschrieben. 
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Wirtamgiweise das ScUangraibader Yaiim uul 
allgemeine Anzeigen desselben. 

8ololie als ittdUreiint vcndulMii« wtniM Waasec 
weid«& uDgeacht«t aller Gegenreden fhfe groMe 

Wirksamkeit haboii und behalten, und man sollto 
die wlsgonsrhrifttichen Fr»r- rynin fjcTi mehr dahin 
lenken, ihre Htnikriifte gtiuauer ans^zunitttelu und 
soweit zu erklären, als dies nach dem gegenwär- 
tigen Stande noseref Wissens mogllcli ist, aber 
nieht ans voigtCustar vlflsensctianiicber Ansldit 
sie verdammen. Fb^. 

Die Schlangenbader Qaellen werden in der Regel m den 
erdig-allkalischen Tlicrmen gerechnet iind denen Ton Ems :ui- 
gereibt. Richtiger dürften sie weg«n ihres geringen Gehaltes 
an festen Bestandtheilen , und wegen des gänslichen Fehleus 
Ton Erdsaben in den meisten demelben sa den chemisch sehr 
rehien Wannqueilen (Afcratotfaennae Vetter) geiihtt nnd hi die 
gleiche Reihe mit LiebenzeU, Wildbad und Pfilffe» gestellt 
weiden, 

Obwahi das Sehlangenbader Thermalwasser in der Regel 
nur in Form von Bidem angewendet wird, so betrachte Ich doch: 

!• liesseii Wirkviii^swetse and sillffeiiiel«eii»aeive« 
bei ImMeveiB CHskrmmolie» 

Aqua, quo pariof, quo snlitUioi et levlor est eo 
magle saidtell inseivlt; quo veio magb lietero- 

geneis partibn!: refcrta, qno gravior, eo minos 
salnbris habsada est. Fr* ßojffmann. 

Ich schicke die Bemerkung voraus, dass das Mineral- 
wasser von den Einwulmcin Ortes zum diätetischen und 
jedem häuslichen Gebrauciie allgemein benutzt wird, sowie 



! 
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denen TortrefiBclie Eigetwehaften als TheewMser *) dem Kaiv 
poblikiun aehr beikannt sind. Seine Wirkungsweise Ist, gani 
abgesehen von dem gleichseitig mitwirkenden Temperaturgrade 
und chemischen Gehalte, die eines ansserordentlich reinen und 

leichten "Wassers, und besitzt es alle jene Vorzüge, welche der 
alle Jlolhiiaim einem so reinen oder, wie er sagt , eleinentari- 
schen Wasser nachriilinit, und welchem er selbst die lierrliche 
Kraft im ) iiknng vieler Gesundbrunnen und warmen Bäder 
alieio zusciircibt. Es sind die foljrenden: 

1) CS reinigt die Schlcinihauttlachen der Sehlii>g- nnd Ver- 
dauungsorgane auf die mildeste Weise von abgesonderten nor- 
malen oder kraiikimtten Stoffen und durchfeuchtet das Gewebe 
der Schleimhnut: 

2) befördert die Auflösung mancher Ncilirunp^suiittel: 

8) gelangt wegen seiner leichten Kesorbirbarkeit mit grosser 
Sehnelligkeit in das Gciasssystem, Blut und Lymphe verdün- 
nend, ihre Gerinnbarkeit vermindernd, die Umsat^ocesa« ihrer 
Betlandtheiie vermittelnd; 

4) vom Gefiisssysterae aus nebst löslichen Stoffen des Blu- 
tes in die organischen Gewebe, dieselben der cb feuchtend, lös* 
liehe Bestandtlieile Idnwegfohrend, Exsudate dnrehtränkend ; 

5) Termebrt s&nmtliclie Sc- and Exeietlonen (namentlieli 
der Uteien, der änseeren Haut, der ISehleimhSnte), erbüh die 
Aaswniftstoffe bis sa ihrer difinitiven Ausicheidnng gelösl md 
bewahrt dadurch die normale Büscbnng der 8e- und Excrete. 

Vermöge des GebaKes an aUcattscben Beben (kohleneaiires 
und salssanres Natron] eiUflt das Sehfamgenwaseer eine gewisse 
B^ehung aar ScMeimhaut des Magens und Darmkanafe, aar 
Leber und den Nieren, indem ee abnorm vermehrte Säore- 
büdung mässigtottd die Absondemngen dieser Organe, losbeson- 
dere der Darmschleirahaot und der Nieren wesentlich befördert. 



*) Pleiselil In eineai üitcf«MtiiteD Aiif4«ti« filet des Thn in ebaoii- 
«cb«r und diStetisch«r Besiehung (Oes(eii«i«li. medic. Jabrbttdutr 48. Bd.) 

hat bereits nacbgewi^sfu , da^s ein Zusatz vou kohlenMimni Natron , im 
V^rhältnJss von 2 (ürati auf '/i 0"P'itt'heu trockripn Thop?, den lAtxtaran 
kräftiger, woiilsclimeckeDdrr und der Oesandheit zuträglicher m»ctie. 
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Als ddtter Factor bei der WlikangsweiBe des SeUangen- 
]»ader Wassers ist dessen Temperatnigrad ansuselieii. Da der* 
salbe 9itn mittlerer ist, wdcher weder die Temperatur der fa* 
neren Organe (dnrchsebiiittlich 30^ R.) übersteigt, noch weit 
von denselben entfernt bleibt, so wird er diesen weder Wärme 
zuführen, noch viel entziehen, mit anderen Worten weder er- 
hitzend noch kühlend wirken, wohl aber die reinigende und 
lösende Wirkung des Wassers uuierstützen, auch dessen leich- 
tere Assiniilirung ))nfiirdern, endlicli die Nervenaiisbreitungen 
an den SchleiinhautilÜchen wohltliütig anspieclien. 

Die Erscheinungen bei dem inneren Gebrauche des Schlan- 
gen wassers stimmen mit dem oben Gesagten überein. Es be- 
rührt die Schleimhaut des ] Aachens, der Speiseröhre und des 
Maf^cns selir mild, lindert unangenehme Trockenheit derselben, 
beruhigt schmerzhafte Sensationen im Magen, befördert die 
Stuhl- und Urinabscheidung. Personen, welche nicht an den 
täglichen Gebrauch gewöhnt sind, bekommen durchgängig ver- 
mchi*te Stuhlgänge darauf (bei ungeregelter Diät selbst kolik- 
artige Zufalle^ wie schon Ifeyfeldcr beobachtete), dessgleichen 
yennebrten Harnabgang. Kranke, welche an Harogries loiden, 
entleeren denselben reichlicher und leieht«r. 

Das Scblaiigenbader Wasser gehört demnach au den müd 
tiSeenden, demidcirenden, erweichenden, blntverdünnenden BfCttdln 
und wird seine allgemeinen Indicationen da finden^ wo es gilt: 

1) einen Znstand von Tkockenheit, Sprodigkeit und Span- 
nung in den organischen Geweben zu beseitigen; 

3) eine erhöhte Nenrenreiabarkeit fai deig'enigen TheOen, 
mit welchen es Ui direete Berührung gebracht werden kann, 
(Schleimhaut des Halses^ des Magens) zu bekümpfen; 

8) das Blu^lasma au yerdihineni Stockungen im Geffiss-» 
Systeme au beseitigen^ ezsudirte Stoffb löslich au machen; 

4) die natürlichen Ausscheidungen des Körpers auf die 
mildeste Weise zu bethätigen. 
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Di« Wirknng des Schlangenbades als Bad wird you den 
besten Scbriftstelleni als eine berabigende» ffir Nerren- und 
Gelttssystem herabstimmende , xugldcb aber eifnsehende und 
belebende gesehilderfc, und zur Erldäning derselben bald auf 
eine hypeiphysische Thermalkraft^ bald auf eledro-galvanisch 
magnetisebe Kräfte, bald auf Urlebwesen oder Elementarorga- 
nismen *) (Kastner) verwiesen. Grade die stoflkrmen Thermen 
boten zur Aufstellung solcher h) pothetischen Kräfte und Wesen 
die erwünschteste Gelegenheit Sie sollten etai Ersatz lltr den 
geringcu Gehalt an wirksamen mineralischen Stoffen sein, wel- 
cher das Auszeichnende jener Heilquellen ist^ in den Augen des 
Publikums und vieler Acrztc aber als ein grosser Mangel er- 
schien; doppelt in einer Zeit, wo flie ReBultate der chemischen 
Analyse die eigcniliclie Basis zur Ikaitheiluug der Hcilkrältc 
einer Quelle abzugeben pflegen. Es will mich jedoch bedüulieu, 
das» unsere indilTcrent genannten Theraialwäsaer eines solchen 
Deckmantels niclit bedürfen, dass vielmehr ihr schwacher mine- 
ralischer Gehalt in vielen Kraukheitsfallen und für viele Indi- 
vidualitäten ihnen grndc die unbestreitbarsten V'or/-ii.i;i gewährt, 
Vorzüge, welche überdies durch die Erfahrung unlau^bar dar- 
getlian sind. Ich will desshalb jene Hypothesen nicht um eine 
weitere vermehren (olme damit im Entferntesten bestreiten zu 
wollen, dass Elektrizitütsvcrhältnisse bei jenen Thermalbädern 
und schon in jedem gemeinen Wasserbade eine gewisse, uns 
jedoch unbekannte Rolle spielen mögen), sondern einfach das 
mittheilcn, was eigne und Anderer Erfahrung über die Wirkung 
des Schlangenbadcs gelehrt haben. Ich schicke dabei TOraus, 
dass dieselbe im Allgemeinen sich den Wkkungen des tauen 
Wasserbades anreiht '^^), modificirt und erhöht jedoch durch die 

♦) Diese kleinen Wesou habeu bereits eioe so scharfe Beleuclituug in 
Vo|^«r*« Miaeralqttdlen von £m6 (pag. 21 u f.) gefunden, daas leb des 
W«ltei«fa llbeibobm bin, 

^*^) leb glaub« duwb diese Betnetkang der meioer Obhut empfoUenen 
Quelle nichts 7.11 vergeben. Die grusseu Heilkräfte des lauwarmen Bades 
sind trotz Hofeland und Marcard nocb lang« nicht allgemein genug ge- 
urilidift. 
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l^MOndere phytikaliielie umI elkenrivctie ConstHntion de» Sehlan- 
genbader Wassers. Die ganz efgenthümliche Weichh^t und €re- 
Bchmeidigkeit desaelbeii kominfe bieibei besonders in Betraeht 
Die Eralwirknng der Schlangenbäder trifft die rerechie- 
denen GebHde der Haut Sie wirken: 

a) erwelebend und auflockernd auf die BpiUidialBcbidit, de- 
ren AbstoBsungs- und BÜdungsprozeee befördernd, die fai 
den Hanhofen be&idtiehen Salse und Unreinigkeiten auf- 
nehmend. Ein Blick auf die grosse Menge von Efrider- 
niieeehiippcben, die sieh beim Baden auf der OberflXche 
des Wassers sammebi, gibt hieryon einen augenfiüligen 
Beweis. Sehlangenbad geniesst in Betreff dieser reinigen- 
den Eigensehaften grosse Vorsiige ror dem gemeinett 
Wasser, faidem es, wie Vetter gana passend bemerkt, 
vermöge seines Natrongebaltes in BerÜhning mit den fet- 
tigen Absonderungen der Haut das mildeste iiatürUclie 
Heifcnwassor bildet, welches wir besitzen. 

b) erweichend und cxpandirend auf das Gewebe der cutis, 
deren Functionen regelnd und verbessernd. »Schon der 
oben erwälinte rejrcre Bildungsprocess der Epidenniij j^aiin 
niclit ohrtf' Rückwirkung auf das tiefeie llautleben blei- 
ben, da die l.cderlmut das eigentliche Rildnngsorgan der 
Oberhaut ist und üiro Gelasse den Stotl hergeben , mit- 
telst 'leisen die letztere sich erzeup;t und Aviichst. Eine 
grössere Thatigkeit in den Capillargcrässcn der Haut ist 
CS denn auch, durch welche sieh die Wirkung des Bades 
Torsugsweise zu erkennen gibt. Dieselben dehnen ineb 
in einem gewi«!sen Grade aus, nehmen eine grössere Menge 
Hintes auf, die Cireutation an der Oberfläche wird freier 
und gleichmässiger , die anssclieidende nnd aufregende 
Thätigkeit der Capillaren erhöht. Damit sind die Be<fin- 
gungen cur Normalisirung emes gestörten und geschwfich- 
ten Hiwtlebens gegeben, wobei die eigenthtindicfa ge- 
schmeidigende Wirkung auf das Bindegewebe der Ledern 



Ich b«be hi«r Bäder voa 25 -28^ B. im Auge. 
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haut nicht imnef Acht la itflten lit Dieser erweicbende, 
geBchawidigende tmA, wie Fenner mit Reeht tagt, baut- 
Teredelnde Etafluse des ScUan^nbades gib« sick thells 
durcii das aagenehme QeMA flanmtart^er Weichh^ Icnnd, 
uromit 68 die Haut bespült^), tbeSs und am adidusten 
aeigt er eich in den Vetinderungen, weiefae eine vorher 
spröde, rauhe, leblose Haut bei fortgeseteten Baden er* 
fahrt. Sie gewinnt jene Weichheit und Zartheit wieder, 
welche die ge.sundc llaui, auszeiclmet und deren Verlust 
dem körperlichen Befinden, wie der Schönheit ^deichen 
Abbruch thut. Diese Reinijsrinig und VitaHtätserhöiiung 
der Haut (odti wie man es sonst uennen will) erfolgt 
auf die saufteste Weise, ohne jede ^ewaltsiiuic Errcfrung, 
ohne kritische Ablagerungen auf der Haut. .Sogenannte 
Bade-Ausscldäge sind in iSchiangenbad unbekannt. Wohl 
habe ich hier und da Papebi und Pu.steln auf der Haut 
der IJadcnden ent;<iehen sehen, aber ohne Ausnahme nur 
bei zu hoher Temperatur des Bades oder unzweckmässi- 
gem Verhalten in demselben, namentlich starkem Abrei- 
ben der Haut, indeoi manche Personen, welche wegen 
Hautunreinigkeiten nach Schlangcnbad kommen, das Vor- 
nitheil mitbringen, ihre Haut im Bade förmlich scfaeumi 
au müssen, vieiieicht der Aeusscrnng des bumoristiscben 
Oid Man gedenkend: the body is deaned by it, just 
as a IdtclieB-maid s^oors her copper aanoepaa. Ich be- 
merke auBdrttcldiGh, das* ich in Mwm anderen Falle 
einen BadeausseUag bemerkt habe, 4er auch der ganien 
Wirkimg SoUangenbada admumtraeks ntwider laufen 
würde. 

Gleiofawie die SeUangenbSder einer an trocknen Uant die 



♦) Der Verfasser dpr .,Bubbles'' sagt: The baths nf Sclilanpenbad are 
fite most d^licioos luxnries of the sort I evt^r eujoyed. The effett it pro- 
teMt «n th» skia is very Singular; it is about as warm »s milk, bat in» 
aiilt«l7 MAiT; «ad aftac dippiog the haad lna> i^ tf Ae HiiiMb terabbed 
agaioat fh« flngacB, it may be laid ta mstnibte Mtia.* 
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fehlende Feuchtigkeit zu geben vermögen, so verleihen sie 
auch in gewissen Fällen einer auf die geringste VciiUilas- 
suner profus secemirenden Haut mehr Ton. Ich habe mich 
von dieser Wirkung, welche mir durch das Hautnerven- 
system vermittelt und fernerer Aufmerksamkeit werth 
scheint, wiederholt überzeugt, und ist diesclbo mir ein 
Beweis niolir. dass Schlangenbad die Verrichluugeu der 
Haut in i( der lieziehnng norinirt. 

Ob , und unter welchen Verhältnissen »Sclilangenbad 
schwächend auf die Haut wirken könne — diese Frage, wel- 
che von Karfremden so oft an den Arzt gestellt wird, bedarf 
iiir Kunttgenofisen keiner £rörterung. Doch thcilen auch 
maticfao AerKte noch gewisse Vorurtiieile betreffs der er- 
sehlaffeiideii Wirkungen des lauwarmen Bades, Vorurtheilc, 
welche bereits Marcard auf das trefflichste widerlef^ hat. 
e) besänftigend und reizmindemd auf das Hautnervensystem, 
die schönste und eigenthümlichste Wirkung des Schlangen- 
bads. Dieser beruhigenden Wirkung auf das fehie neiiartige 
Kervengefleeht des eorinm und die zahlreichen Pfindtiyfa- 
seni^ welche ans denselben sn den Haulpapillen gehen^ ist 
ohne Zweifel jenes unbeschreibliche Ckflihl Ton Wohlbeha- 
gen sniuBchreiben, welches jeder Badende empfindet 
Schlangenbad beettst im hSchsten Grade das, was Tissot 
lenhnen de Ui peau, Maicaid sehr passend Hantschmeichel 
nennly und der um Nassau's Bäder hochverdiente, nur su 
poetische Fenner dem Ebidraeke eines flüssigen Sammets 
▼ergleichen möchte. Dieses behagliche Gefühl allgemeiner 
Beruhigung hSrt nicht sofort mit dem Bade auf, ist an- 
ders die Bestimmung der Temperatur, der Dauer des 
Bades u. s. w. eine den indiTiduellen Verhältnissen ent- 
sprechende gewesen. Der Badende füldt sich, w^enn er 
das Bad verlassen hat, nicht müde, abgespannt, schläfrig^ 
vielmehr in jeder Beziehung geistig und kürperHch erquickt. 
Gefühle von Ermüdung und Zcröciiiagenheit der Glieder, 
schmerzhafte Mnskelgefühle , welche Folge körperiicher 
Anstrengungen sind^ verheren sich im Bade. 
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Bei Kranken gibt sich die eben gesehiliierte Einwirlciing 
des Bades anf das pertidieEische Nenrensystem sehr sebdii durch 
ehie Teimiiiderte Beisempindllehkeit gegen ünssw Eindrücke 
BU erkennen. Man sieht dies nicht schöner ab in jenen krank- 
haften Zustünden, wo £e ncnnahiten Xnsseren Beise als patho- 
logische empfunden werden und die sensittve Seite des Ner- 
vensystems in steter peinlicher Spannung befangen ist. Die 
henliehe Wirkung des Schbuigenbades in solchen Fällen wird 
begreiflich, wenn man an die unendliche Menge der Aber' die 
ganse Haut ausgebreiteten senslbeln Nerrenfasem denkt, welche 
den Eindruck eines so milden, beruhigenden Wassen eifkhren, 
und deren BcrOhrungsfiäche durch die besondere Anordnung 
der Primlthrfeserscbliogen (man denke an die knlu^rmigen 
Windungen derselben in den Gefühlswärzcbcn) noch wesentlich 
vergrössert wird. 

Die rriiuanvirkung des ausserlicli aiifjeweiKleten Sclilau- 
genbader Waasers trifl't also die Haut und das peripherische 
Nervensystem, erstere reinigend und ilire Functionen regelnd, 
letzteres in hohem Grade besänftigend. 

Die Sekundärwirkungen des Schlangenbads entiaiten sich; 
a) im Gehiote des Nervensystems, zunächst in den r^ntral- 
organen dcs.selben. Gleichwie ncnilich Erregungszustände 
peripherischer JS'erveuprovirizen, vermöge eines pbysiolo- 
srischen Gesetzes, sich jederzeit auf dieNervencentren fort- 
plianzeu und eine Miterregung derselben hervorrufen, f^o 
kann auch eine im peripherischen Nervensystem gesetzte 
ruhigere Thätigkeit nicht ohne entsprechende Rückwirkung 
auf die Centraiorgane bleiben, mnss vielmehr aucli in diesen 
einen ähnlichen Zustand bedingen. Dies mag auf die Wir- 
kungen des Hades um so mehr seine Anwendung finden, 
als gerade die Uautnervenäste in specifischer Wechsel- 
wirkung mit den Geiktraltheflen stehen, wie Volkmann's 
und Wagner's Versuche dargethan haben. Man kann sich 
in der That keine Tcrinderte Stimmung hi den sensiblen 
Hautnerven denken, welche nicht sofort auf die Centrai- 
organe flbertiagen würde; sind jadoch erstere nur die blos- 
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BttR Zaleiter eiBplangener Eindificke. Die Unterscheidung 
swiscben PrimKr- und Secvadärwiilnng des fiades die 
TencbiedeiMii NenreaproTinieii Ist desihalb kaum festia- 
halten, Wefeh« Uame cMtrater Nervenenden Übrigens 
dueh des Bad auf erwlhnte Weise angespioehen ivM, 
ISsst sieh aus der grossen Nerraflüehc der iosseren Haut 
leicht eimessen. 

Die besHnftlgende, reiauindeinde Wirkung des Bades auf 
die Nervencentren *) (und durch diese auf das ganae Syitem) 
otohart sich sunäclist in der sensiblen Spb jire dureh das Kneb- 
lassen von ScfamerB, welcher ja nur ab der Ausdmclc einer 
gesteigelten Tbätiglieit der GefUblsnerren su^ betrachten ist 
(Henie gegen Stilling und Hirsch). Wo hnmer sensibie Nerven- 
fasern sich verbreiten, nicht blos in den Organen des snima- 
len, soudem auch in den zahlreichen dem sympatliicus unter- 
geordneten Organen des vegetativen Lebens, deren Empfind- 
lichkeit in krankhaften Zuständen eine so enorme J^teigeiung 
erfahren kann (Ith erinnere an Nieren- und üallensteinkolikcn), 
überall gibt sich die herabstimmendc Wirkung des Hades als 
Linderung erhöhter beusibiiitai zu ( i k ijim it. Lästige Empfin- 
dungen in den Sinnesorganen aus abiiunncr Erregung der 
Sinnesnerven mindern sich, schmer/.bafte Muskelgefiilile ver- 
schwinden, aucli so manche krankhafte Jritempfinduiigen, welche 
einer besonderen, in der Anlaire vorhau leneu oder erworbenen 
Erregbarkeit der Nerven ihren Ursprung verdanken, werden 
zum Schweigen gebracht. Auf dem gleichen Grunde beruht der 
wohlthätige Eiufluss des Bades auf abuorme Reflexbewegungen 
(sogenannte Reflexkrämpfe), welche auf sensibler oder sen- 
sorieller Reiaung beruhen. 

Von der sensiblen Seite des KerFensystems pflanit sich 
die Beisrennindening anf die moteriscflie fiberj da ein wahrer 
EraiBhHif in der Nerrentbitigiceit statt findet. Hierdurch ist die 
vielgeiUMnte kiampfttillende Eigenschsft der ScidangenbMder 



*) Kin scbonpr Beweis derselben ist das Eiutret<;u lang eutb«Lirt«ii 
Schlafes, wovon maa sich häufig 2a überzeugau Oelegeoheit hat. 
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hpc:rfindet uhd erklärt es sich, warum nicht bloss Hcflexkrimipie, 
f?oiiriern auch nbnorme Mitbewefrimoren — durch ursprünjrHche 
ReixEnftämle motorischer Nerven bedingt — im liad ihre Lin- 
derung ünden können. 

Es Uisst Bich also, das Gesagte «siisanmienfastieiul, behaupten, 
das« die Bäder von Sehlanjrcnbad dns Gcsaniuitnervensysitpui 
IxTuhiyri'u, abnorme ErregunfiSÄiisikiule «iesRelben oder auch nur 
eiuKoliicr l'rovinzen bescitif^^pii iinfl dadurch eine grössere Har- 
monie in alten Nerven Verrichtungen herstellen. Ihre beruhigende 
Wirkung wird auf diese Weise sugleieh eine erfrischende und 
belebende für das Nervensystem. Daher bei so vielen Kranken 
du Gefttbl freierer nnd leichterer Bewegung nach einer Anzalü 
genommener Bäder. Mau sieht bütifig Nenrenleidende , welche 
Anfangs sich nur mühevoll in das Bad schleppen konnten, nadl 
knrser Zelt weitere Spaziergttage unternehmen, ja die Höhen um 
Schlaiigenbad ersteigen. So nur erklürt sieh der Bcbcuibwe 
Wider^nmlt, dass dieses auf der einen SeMe das Nervensystem 
berabstimmen, anf der andmi beleben und erfriicheli eoU. Die 
letitere Wirkimg kann deBShalb auch da nicht dnlnten« wo 
kdne Reiaharkeit dee Nervensystems abiustnmiifen ist, dieselbe 
TietaMbt unter dem noimalen Grade steht — in pandTflsehen 
Ner?e»instiinden. 
b) Im Gefiteystene. Die Wirkung auf das Gelisssystem Ist 
eine Ilrollche, wie die eben iteschriebene auf das Ner* 
Tensystem, und gewiss gifSeslentbeils durch das ietatore 
yermittelt, dessen Einfluss auf die Henbewegung pbysicH 
logisch tesigestflilt ist Sie beorknndet sieh dnreh ruhigere 
Aetton des Henens, Verlangsaniung des Pulses und der 
Residtation. Entere zeigt skih am Überraschendsten te 
manchen Füllen yon'Henleiden, die letzteren bei febri* 
liseher Reizung im GefSessysteme. £s gibt kein sanfteres 
Mittel, den zu lebhaften Kreislauf hen^snistimmen, als eine 
Anzahl von Bädern in Sehlangenbad. Die Abnahme der 
Pulsfrequenz zeigt sich anfangs nur in und gleich imdi dem 
Rade, wird aber bei fortgesetzteai Baden in Fällen von 
abnormer Pulsfrequenz andauernd. Nach 10 bis 12 Bä- 

12 
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dem aab ieh hlhiftg einen Pub Ten Uber 100 auf 80 und 

etliche Sehllfe henratergehen. Mit der Terminderten Zahl 
der Pulsschläge geht eine ruhigere Respiration liand 

in Hand. 

Obwohl diese Ersclu iuunofen, wie bereits erwähnt, von der 
Kiiiw ii kiHi}? des Hades auf das Nervensysten» vorzüglich her- 
zuleiten 8ind, so ist doch die durch ein Jiad von 2j— 28" R. 
hervorgerulcne BlutverniiiH]( runf; in den inneren Korpertheilen 
liicht ganz ausser Acht zu lassen *). Da nämlich (mp solcher 
Wärmegrad des Badwassers höher ist, als die iui.sserc Tempe- 
ratur, und selbst höher als die Wärme der entfernteren Thcile 
der GUedmassen, so wird das Bad durch Ausdehnung der Ge- 
isse die Aufnahme eines grösseren Blutquantunis in der Haut 
und besondtfs in den Gliedraassen bedingen, als diesen sonet 
inkommt, and dadurch die inneren Or^Mne, namentlidi Uen 
und Lungen, entlasten. Dieser wohlthätigen Ableitung kam analer 
dar Wkkung auf den Puls und die Athenibewegongen wohl 
aueh ein Theil der im Nervensystem sieh abspiegelnden ruhi- 
geren Thätigkelt «igesehrieben werden , wdehe oben eritftert 
wurde. 

Ans dem Gesagten mag erhelten, wie das BeUangenbad 
nieht blos temperirend auf die Blutbewegimg im- Garnen, son- 
dern aneh auf eine glelcbmiissigere Blutvertheilangf auf Besei^ 
tigang von Congeition und Stase hlnsuwirken yenn9ge. £s ist 
dies eine der sebdnsten EigentfaÜmliefakeiten unseres Bades, weiche 
auf die mildeste, am wenigsten in die Augen fiUlende Weise 
eisielt wird) und theib in der eben erwUinten Bhitableitimg von 
den iunerea Organen, theiis und hauptsächUeh in dem Sinflusse 
des Bades auf die GelSssnerTen begrfindet sein mag**). 

*) Ein Umstand» welcher von Roth (&ber Bad-Weilbach) sehr $at er« 

rirt«rt wurde. 

**) Ich oriniifire dabei an lI('iil»'"!srliP An«!icbt, dass Coiigestions- 
und Entzündungsreizc durch Errfguiig 8«ui-itiv(jr ^erven vriiken, und die 
congeatfv« und entstadliflk« GellMaiweiteiuii« der. Effect diiter Biregang 
Ist; eine Aneieht, velcbe ein helleres Licht auf die WirkunfBD Seklangen- 
bade in congestiven und enttflndlicken Beixungen werfen würde, sofern sie 
— begrOndei Ist. 
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Die wetteran hettkrüftigen Wlrkimgen de« ScMangeiibacleet 
amaer dessen Binfloss auf Nerren- und Gefifsssyslenie, beruhen 
auf der Auftiahme des Wassers in den KSrper. Ueber das 
Auftangtingsvermögea der Haut im Bade ist dureh genaue 
md bfindige Versuche (Collard, Madden u. Ä.) entschieden. 
Dass die Resorption eiues so reinen und leichten Wassers^ als 
das Schlangenbuder ist^ keine unbeträchtliche sein mag, ist nicht 
zu bezweifeln. Das diiich die Haut aurgcnommcne Wasser wird, 
gleichwie das getruDkene, vorerst die organischen Gewebe im- 
bibircii; durchfeuchten, eine Wirlcung, welche sich besonders in 
den zcllgGwcbigcn und Üechsonhäutigen Gebilden des Körpers 
bemerklich macht und in grosserer (ies* linu idigkeit derselben 
ausspricht. Krankhafte Ablagerungen in tliesen, wie in ande- 
ren Geweben, werden erweicht und zur Aufsaugung geschickter 
gemacht, manciie Krankheitsprodukte gradezu gelöst und aus- 
geführt. Aber das resorbirte "Wasser, einmal von den GeHisscn 
aufgenommen, jplit auch in die allgemeine Süftemasse über, 
und wirkt desshalb 

e) auf die Mischung der organischen Säfte und auf die Ab- 
sonderungen aus denselben hin. Diese Wirkung ist eine 
verdünnende uud in gewissem Grade mischungsverbes» 
Sern de. Bedenkt man nämlich, dass eine beträchtliche Menge 
des milden Wassers in Blut und Lymphe übergebt, die» 
selben verdflnnt, sur Ciieulation gesehickter maoht^ ge- 
wisse Bestandtheile derselben (Salse, Färb- nod Extiae^ 
tiTsteffe) Vkk, sodann mit dem Bhttplasma in die Grewebe 
eisadlrt (auch hier lösend, erweichend), sämmtliehe So- 
und Excretionen yermehrt, die sur Ausscheidimg bestimm- 
ten Stoffe m den Seeretis gelQst erhltlt> daduieh dm 
Körper Ton manchen ^auserstoffen reinigt^ welche sonst 
nicht ausgeschieden worden wHren, so muss man ehise- 
hen, dass diese einfach dilnirende und lösende Whrknng 
Schoo hinreieht, um dne Tcrbesserte Bluikrase tu setsen. 
Es hanu jedoch nicht geläugnet werden,- dass das Schlan- 
genbadw Wasser, In die Blutmasse aufgenommen, in ge- 
lindem Grade die alkalescircnde Wirkung der Natrotherraen 

12* 
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«iMM iumI UMnnb in «Im boioiidere BeiielHHig in 
Dyikruieii üdtti defeo Prodiute em YorwatteB ▼on Sinn 
in Blut (HarnsSiire) annebmen Ittwen. 

Unter den ^ecreüonen wird die dee Urlnet an eonetan- 
teslen dnreh das Schlaogenbad Termefart. Man irieht dies in 
Fiileii, wo weder das Sehlangenbader, noeb efai anderes MI* 
neralwaaser, noeb Molke, innerlich gebraucfat, vielmehr allein 
gebadet wird. Nächst vermehrtem Urinabgan^ erscheinen am 
hauliL^s,(eii Iciclilcrc und vermehrte ►Saihliiaiige. Aiieli die Wir- 
kiniLT auf die organischen Saite vollbringt SchlaTigeiibad auf 
die iiiiUlcste Weise. Freilich liebt ein grosser Tlieil des Jiade- 
pubhkunis aui^enfEllifre Erscheinungen, gewaltsame Reactfonen 
während der Kur und begreift nicht die stillen Tugenden un- 
serer Therme, welche durch ein allmähliches Einschleichen in 
die Säfte denselben ihre natüilidic Milde und Mischung wie- 
dergibt lind so die ganze lieproduction verbessert. Dass liier- 
durch wiedt ru7ii die Dynamik des Nervensystems gelioben wird, 
ist bei der innigen AYechselbeziehung , in welcher vegetatives 
und animales Leben stehen, einlcuditend genug, um zu begrei- 
fen, wie Schlangenbad auch von dieser Seite ein nerreiistär- 
kendes Mittel genannt werden Icann. 

Die folgenden Worte des alten Diel mögen hier eine schiclc- 
liche Stelle finden : ^ Je mehr das Flüssige geeignet ist, 
sich mit den kranken Säften auf das Innigste zu assimUiren, 
nnd dadurch eine wesentliche Verdünnung oder Verbessernng 
EU bewirken, nra so mehr muss eine tbSÜgere Autokratie auf- 
blttben, und das Scbädticbe den CoUatorieo Überweisen. Viel- 
Ifliebt liegt bierinnen allein das Rätbsd, dass Manehe dio Therm- 
alen mit einem geheimen, gleichsam myslisehen Leben, wegen 
ihrer kraftycllen Wirkungen in Betracht ihrer oft sehr geringen 
Bestandth«^ ausgestattet faaben.^ 

Goostniiren wir aus den PrirnKr«- und SecundXrwiibnngen 
der Scblangenbader Therme die Gewmuntwbrknng deiaelben, so 
beiüsen wir in ihr ein Mittel, welches die FmeUene» der Haut 
regelt, das BIot> und Nenrenleben sjpecifiseh beruhigly die Kra^ 
fis des Bhiles reibeesert, die wMkkea Aflsaebeidswgeii ver- 
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«ebfl und MblieMlIch dem geMminteii Teg«tathreif hthta eiii6 
gesmidera Fmi veiMt Ei volttllfaft Aeae 'Vntkiingeii «nf efm 
80 Banfte WeiM^ diM d«r würdige Oiaim nritBecbl sagen konnte: 
»Wii* bMÜMii, hl I>eiit8chUuid wenigstens, kein andetes Bad, 
welohei ki dieser Hiwslelit flchlangcnbad gleich käne.*^ 
Seine allgemeine Anieige findet denmaeh dtames Bad: 
1} Bei Sürungcii der Hautfnnctfon, wekhe auf aliier gewis- 
een Umeine der Haut, anf m trSgem Regeneratiönsprocesse 
der Epidorrois, zu grosser Trockenheit des Gewebes der cutis, 
oder auf krankhafter KeiKbarkeit der Haut beruhen. 

2j bei pathischen Nervenzuständen, welche den Character 
der Exaltation an sich tragen — erethismus nervosus im wei- 
teren Sinne, derselbe m'6g:c sich in der sensiblen oder motori- 
schen Nervenspliärc }iuf<8|neclien. Doch ist zu bemerken, dass die 
Bäder Hchlangenbads immerhin um so mehr indicirt sind, je vor- 
wieerender die sensitive Seite des Nervenlcbens ergriffen ist, 
lind dass motorische Stöninireii imi so sielierer Hcihmg in 
ScIiUiTifrenbad zu erwarten babeu^ je mehr sie als reflectirte au 
betracliten sind. 

3) Bei hoher Erregbarkeit des Genissystems und krank- 
haften Zuständen, welche auf ungleicher Blutvertheilung beru- 
ben, hei Congestion und Hyperämie. Hier ist Schlangenbad um 
80 mehr am Platze, je mehr die Störungen im GeHissysteme 
Folge eines erhöhton Ketczustandes entsprechender liervenpar- 
tfaien sind. 

4) Bei Krankheitszuständen, welche in einer gewissen 
Trockenheit der organischen Gewebe begründet sind und die 
erweiehende, anfeuchtende Kurmetliode indiciren. 

&) Bti Krankheiten des Tegetatiyen Lebens, welche in einer 
veränderton Mischong der SSfte, besonders in einer spissitudo 
sangumis oder hi Ueberladung desselben mit surOokgehaltenen 
AlMonderangsstoffen ihren Grund haben, und mit einer in hohem 
.Grade nerrSs-reisbaren Constitution oder anderen Yeihgltnissen 
xusammentreffisn, welche den Gebrauch krStig aufldsender slteri- 
render HeilqpieRen contraindiciren. Soll Schlangenbad HOlfe 
schaffen, so darf die krankhafte Säftehesdiaffenheit noch nicht 
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Bu bedeutenden LoeaUsationen, pathiflchen Abbgemngen in 
wiehtigen Ofganen Anlara gegeben baben. Dagegen whd ea 
um 80 GrSsaeres Mten, wenn die vorbandene Dyakraale cam 
Tbeil ans ebier gestörten NefYeofnnclion bervorgegangen ist, 
wenn namentlicb das Ab- und AossonderangageacbKft dureb 
feblerbafte InnerYatien gestört warde. 

In sämmtUcben von 1 bis 5 beseichneten kraukbaften Zu- 
stSnden ist Seblangenbad um so sieberer angezeigt, je mebr die 
Constitntion, das Temperament, die ganae IndividnalitSt des 
Falles unter den rar Frage kommenden Kurmetboden die mil- 
deste, wenigst angreifende gebieten^ und je mebr das Nerven- 
system in den Kreis des Krankseins gezogen worden Ist Ans 
diesem Grande ist Sehiangenbad am liaiifigsten bei Krankhei- 
ten des weiblichen Geschlechtes indicirt, und wird von jeher 
mit JRecht ein Danienbad genannt. 

Contraiiidicirt ist Sclilaugciibad iin Allgeiiicincn : a) bei 
grosser Ergchlallunp: der . organischen Gewebe und profusen Se- 
iind Excretionen aus dieser Ursache, deaslialb bei Vorfällen, bei 
rein passiven Diarrhöen, Blut- und 8cldein)fliis8en, b) bei tor- 
piden oder gar paralytischen ^erveuzuätaudeii, c) bei der iiy- 
drämischen Blutkrase. 
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j^ecielld ladicatioBen der ScUangeiibader Tkerme und 
' Alt ikrvr Ammdug. 

In niorbis, quos quis miniiiic cogiiosoit, mcdi- 
cam«ntum uitnime vflienicius exhibenduin. 

Lehre der Hijppokraten, 

AU TrinlcwAMer. 

SdiltDgiiilMid fiind in atten Zeiten eine viel bänflgera utad 
MMgedehntere Anwendung zum inneren Gebrauche, aUi dies 
gegenwärtig der Fall ist. Der gelelirte Welcker fiihrt in seinen 
Beobachtungen eine Menge von Personen auf, welche .sich 
y,{les Briinnleins** builienten; auch Fenner machte seinen .Schrif- 
ten und iniiriellicher Mittheihmg zufolge einen nicht seltenen 
Gebniucli davon. Der letztere rühmt es als einen vortrefflichen 
Labetrank in Fiebern und Kntziindungen, und will davon bei 
entsnndlicben Katarrhen, stheni.schon Pneumonien wesentliche Vor- 
theile im Verf^Ieich mit gewöhnlichem Was.scr oder anderen 
Fiehcrtränken gesehen liaben. Er cmpliehlt es ferner hei 8a- 
bnrralzufständen 'des Darmkanals (besonders im kindlirli ii Alter) 
zur Ah.^tumpfung ?charler .Stoffe, bei mancherlei Kramptiibcln, 
als: krampfhaftem Bluthusten, Keuchhusten, Engbrüstigkeit, bei 
beschwerlichem Uriniren u. s. w. £s scheint mir desshalb, ob- 
wohl wir in vielen Fällen — namentlich seit ErrichtUDg der 
Molkenanstalt — den inneren Gebrauch unseres Thermahvas- 
sers entbehren und durch die Molke oder stoffreichere Mineral- 
wäsHcr ersetzen mögen , dasselbe fernerer Venuche und An- 
wendung Werth, besonders in folgenden Füllen: 

1) Bei jener hysterischen oder hypochondrischen Reizbar- 
keit des Magens, wo das gewöhnliehe süsse Wasser, oder an- 
dere Mineralwässer^ oder selbst die Molke sdilechterdings nicht 
vertragen werden, vielmehr Druck, AufblShung und andere 
Beschwerden veranlassen, weicbe den Gang der Verdauung 
störan. Derartige Kranke habe ich in früheren Jahren meiner 
Ptaiis und auch schon in Scblangenbad gesehen; sie konnten 
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uic ikr Befinden nach dem Trinken de« BrUnncbens nicht ge* 
nng rühmen. 

S) Bei habitueller Hartleihigkeit , in Fällen, welche em 
mfldeB und doch sienüieh eirhcr trifkendtt Mittel wttnschens- 
werth enebeinen hissen. Einige Gläser unseres Brunnens, nlich- 
tem getrunlEen, empfehlen sich hierzu ebensosehr, als Klystiere 
mit Thermi^wasser. 

8) Bei jener Anhänfung von anomalen Stoffen in der SSfte» 
masse, wdche der Ausbildung dyscrasischer Kranlcheitsproceste 
(Btoonhoiden, Gicht, Steinbildung) Yorangaujeben pOegt, und 
den lange flx^elaten Gebrauch eines tisaneoartlggB GeMn 
kea hidicirt, um die Bhitkrase auf die gelindeste Weiae au 
Heh verbessern. 

4) Bei kiamp£baft*ent8findlieheR ZnatSttden der üarawegei 
SehlitaiflasBen der Blase, Hannes u. dgl. Zahlreich« Beobach- 
tungen ans alter Zeit sprechen dafür^ dass das reine, geiK^hmei- 
digende Scblangenbader Tbermalwasser, kurinä.s8ig gctiuTiken, 
vorhandenen Sand und Gries reichliclier und weniger acUiucK-^ 
au.sliilirt. E.s ist dies ;iuch ganz begreiflich. 

Die Methode der Anwendung betreffend, so lasse ich das 
TiieiiiKil\\ a^.ser zu 2 — 4- 6 Gläsem in kurzen i ausea de« Mor- 
gens nüclitcni trnikt.n und nach Umätiinden eine kk»inere Quan- 
tität in den AluMMistunden. Mehrere KurgUste glaubten &idi aahx 
woli! zu lin(ien aut 1 bis 2 GUiser, uumittelbar vor d^ 3ei|htr 
fongehen getrunken. .r 

WU Atm Bad. , .. 

Ich will die Krankheiten, in welchen die SchlangenbSder 
vonsugsweise indlcirt sind, in folgender Reihenfolge ahhandelnf 
-welche ungefHhr der Häufigkeit entsprechen dürften, mit weicher 
sie aufgesucht werden : I. Ncrvcnkranliheiten, II. Gelässkranli- 
hoitcn, III. Krankheiten der Haut, IV. Dyslcrasicn, V. Kranklici- 
tc» aus vermehrter Coliärcnz der organischen Thcile. 

I. isif eaknnkhittei» 

Im allgemeitien fheile dieser Sehrill ist bereils genigend 
henrorgehobe» werden, dass Sehlangtsibad fai denjonigeB knmk- 
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baltoll KemnsiutilBd«! Indldrt fiit, welche mit dem Cbmcler 
6m EretMmnm eiiilrargehen. Da JeAtr Praktiker in Aefler all- 
gemeinen Anzeige schon einen gnten Wegweiser finden kami, 

80 will ich liier nicht in eine zu detaillirte Aufzählung des gan- 
zen Heeres von Sensibilität- und Moülitätneurosen eingehen, 
vielmelir mir rlie rjaiuliaftesten derselben bezeichnen, in welchen 
Öchlangenbad eitie verdiente Anwendung findet. 

1) Neuraffjim. Ks bieten sieh deren in Schlangenbad all- 
jülirlich eine beträchtliche Zahl der ärztlichen Beobachtung dar, 
und meist sind es Falle, in welchen ein grosser Thei! nnsores 
Arzneisehatzo« In verijchUche Anwendung gezo?r<Mi würde. Jeder 
Ar?rt kennt (iie licharrlicbkeit, mit welcher ncui alffische AflTec- 
tionen nur zu oft der rationellsten Behandhing trotzen. Die ge- 
naueste Berücksichtigung der causalen Momente, die schärfste 
Individualisirung des Falles führt nicht immer zum Ziele, auch 
die meistgerühmten 8pecifica Insten im Stich, oder versagen 
iMek einiger Zeit dtc nuHinglich geschaffte Hülfe. Derartig ge- 
folterten und trostlosen Kranken sind die beraUgenden , die 
krankhaft erli^iMe KeisbarkeH der sensiblen Nenrenfliser spe- 
dÜBcb herabeHnmenden lauen BXdei SeMangenbads aicAt sel- 
ten ha Stande, dfe ersehnte Robe wiedteitugeben nnd tmt auf 
dfe MAde^e, kebfierM Naebtheit mit sieb ÜHtrende Weise, wf^s 
man flies niebt Toit j«deni antinenialgiseben WM sagen kann. 
(kh ctiimdre nnir air die nsfcotiea nnd gewisse meCafllBehe 
Mittel.) leb sab im vorigen Sommer ebien nenni|gi8<Aen Sehmen; 
weieber dem Yerlanfe des nenr. tibial. folgte, seiner Qnaiitit 
naeb mit dem DitFcbstecben etnee g^ttbende» Dkiibtes TOigÜeben 
ward«, ctem Kranken (einent seben bejakrten Herrn mit artbii- 
Hseber Anlage) ein Jabr Ini^ aHe Nacktmbe geraubt und jedrai 
ffeiimittd iriderstanden batte, anf wenige in Seblangenbad ge- 
iieniincne Btder dauernd wefeben. Dieser nnd ähnlfebe P&llo 
beweisen am deutlichsten, dass das 8cldangenbad direct die 
cxaltirte Nerventhätigkcit beschwichtige, indem der heilsame 
Erfolg der ]^ädcr nicht so schnell eintretcu konnte, wenn der- 
selbe blos die Folge ehier Uinstinmunig anderer Systeme wäre. 

Seine günstigste Wirkung zeigt »SchiangcnbaU in cutanen 
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HypeElifltliQ^eii^ In den AffeeMonen des nerr. quint, iBchiad., 
des cniral. n. s. w. , besonders wenn sie auf byiteriscber Basis 
beruhen und die abnorme £mp6ndUcbkeit der OberfIMcbe eine 
solebe geworden ist, dass die geringste Berührung nicht blos, 
sondern auch jede TerKnderung des Wetters, die TerSoderte 
eleldriscbe Spannung in der Atmospliilre schnerslieh ampftnr 
den wird. Diese FHlIe, welche sich gegen jedes :aur im lOo- 
desten angreifende Eunrerfahren so entschieden aoflefanen, sind 
wie geschaffen fiSr Schlangenbad. Auch jene TOn Brodle he-* 
sclifiebenen Gelenkneuralgicn , welche mit dem Scheine ent- 
zündlicher AdccUon täuschen, und den Arzt nicht raind«r als 
die Kranken foltern können, geliüren hierhin. Zwei liapjjaute 
Fälle der Art sah ich im letzten Sommer, von wclclien der eine 
zum .Scliadon der Kranken geraume Zeit antiphlogistisch bo- 
hajiüeli \voiileii war. 

Mit vicloni Vertrauen würde icii die Sf liluiiLienbUder bei 
jenen neuralgischen Schmerzen anwenden, v\ tlchc so gerne nach 
herpes zoster znrüekMeiben *), und recht liartnäckij^ zu eeiu 
püegen. Es wurde mir bis jetzt keine Gelegenheit dazu. 

In den Neuralgien der sympathischen Nervenbahnen ündet 
Schlangenbad eine häufige und willkommene Anwendung; so 
bei der rein nervösen Cardial<^ie, bei nervöser Kolik , bei der 
neuralgia uteri u. s. w. Gewiss sind auch manche FüUe der 
sogenannten Angina pectoris (Hypcracsthesia plexus cardiac. 
nach Bomberg) ein geeigneter Vorwurf flir Schlangenbad, seUist 
wenn sie mit Krankheiten des Heraens complicirt siadi In Einen 
Falle wenigstens, welchen ich behandelle, braefaten die erslin 
Bäder grosse Erleichterung. Die furchtbaren Paioxysmen, weiche 
fiwt typisch auftraten und den 66jäbrigen Kranken (einen Arthri- 
tiker) aar Venweiflnng brachten, liessen soviel an Heftigkeit 
nach, dass der Arme sich einiger Ruhe erfreute* Leider wur- 
den die Bitder nicht lange genug fortgesetst 

♦} Tm Rheingaue sein» i*-h j.'ihrJicli fiiiigp Fällr th'T Giirtflrosc . und 
(liirrten in der Hälfte derselben du'-' Schmfrzi'ii 'liald um d'w Hiilfte d««s 
thurax, bald durch deo Arm schiessend etc.) uiubt fehlen. Sie dauern mit- 
unter Mobsto lug an. \ 
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Aoeh in den ErregunganMlindeii der Nerreneeiiiteii be- 
währen stell die Bider von Schlangenbad, z. B. im rein ner- 
vösen Kopfweh (heraierania). Eine besondere Erwähnung ver- 
dient die Spinalneuralgie. Die l.clire dcriselben ist zwar durch 
übertrii bcncn Eifer ihrer Jünger einigermassen in Misskredit 
{rekoiiiinen, ja die Zulässigkeit der Spinalirritutiou als besondere 
Kraukiieit ganz bestritten worden (Mayer) , doch mochte ich 
als Kern der erschütterten Lehre mit Dr. Heidenhain folgendes 
festhalten*): „Eine Menge von Kranlvlieitsforaieu, die nach ihrem 
Symptomcnconipli xe in periphcriselien Organen ihren Sitz zn 
haben sciicincn, beruhen diircliaus nicht in irgend ciiK i iitt- 
sprcchenden materiellen Veräjiderung derselben, sondern haben 
ihren Grund in einer AÜection ihrer centralen Nervenenden. 
Diese Alfection ist nicht immer eine rein dynamische Alteration, 
sondeni eben so oft sind es Stasen, Hyperämien in einzelnen 
oft sehr beschränkten Farthien des Centraiorgans, welche nicht 
aekea «ehr lange andaueni, ohne in ein exsudatives Stadium 
überzugehen.** In Bolchen Fällen nun einer erhöhten Keizbarkell 
und abnormen Functtonirung des RückenmarkeB, diei^elbe m$ge 
lefn dynaiBieeh oder die Folf^ von Stase sein, ist Schlangen- 
bad am Piatie, und hat seine Hettkrafl in xablreiehen Fälloii 
sowohl dureb Lindening des oft peinUeben S^inalsdHnenes« 
als der nenialgiseben Ersehebungen in den vom affieirtenBüekea- 
morltslbeHo abhängigen Körpeistellen bewährt. Ist die äpinal« 
affiBcHoii keine primäre, sondern ifnr dnreb MitempfiBdmg 4es 
Itiiekeomarfcs bedingt, so wird SeUangeiibad naob dessen frü- 
her entwiekeiter Wirkungsweise nur um so mehr bidicirt er- 
scheinen. 

Halte man nur immer die Grundwirknng Scbiaagenbads 
fest, dass es die krankhaft erhöhte Seisbarkeit im peripbeii- 
seilen- wie im centralen Apparate der Sensibilitätsnerven her- 
abstimmt, und es wird nicht schwer fallen, die Grenze zu zie- 

iicji, über welche seine Heilkraft nicht hinausgeht. Es ist des- 
halb von selbst klar, daßs die Schlangeubäder Neuralgien nicht 

*) Vergl. Deutsclje Ivimik, ibüO, Kr. 4ö. 
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fadleif werdai, wetelw «rf MraltBdeii iaMinttillcn Terän- 
dcfongen der Hemn und itum Httfleo, raf N ew o a iMi , Mtr*« 
c«l. doloroft., iMdeutendm Ansachwitsmigen ttach ntHiltiS) be* 
ralieo, daBS sie fativ vleliiiehr nur die Paroxynun findern, die 
SymptooM der Synergie müMigen kSonen. Ebeneo bedaif es 
fooM der ErwAmmg, dass Stömngen io andeven Syatemeii 
(Dttnftsiial, ISexnthuppmnt) , eiDge^nmelfe Dysbaeien (CKelrt» 
lUieufiMitfsiiim), Bltkarmath u. s. w. befliekaichtigt werden mVü^ 
«en, wenn Schlang-enbad einen guten Erfolg versprechen soll, 
(las? daher vor oder neben dem Gebrauche dieses Bades die 
Anwendung eines aiiflöseudeii oder tunischcn Miucrahvasaers 
nicht selten indicirt ist. 

2) Spasuun der wiUkürlicheu und unwillkiirüclien Mua- 
licln, wenn dieselben Folge eines primMren oder geknndären 
Erregungszustandes motorischer Nerven sind und uicht von Er- 
pchnpfiinöT der Nervfnkraft herrühren. Schlanerenbad k^^m daher 
in ( iiiei AT i üe von sogenannten Kratupten und ( onvuisioncn 
liiilfreitli sein, welciie theils als krankhafte Mitbewegungen, theils 
aht Keilexkrärapfe zu betraciiten sind und mit den oben bespro- 
chenen Neuralgien oft im. engsten ZtUMUnmenhange stehen* So 
die Schlund- und Kehlkrämpfe, das convulsiyische Sohlaehzen, 
Herzklopfen, die Bmstkrämpfe bei manchen Formen von Spi» 
nabieariilgie^ Eng an die Letalere schlicsst sich auch der Veits- 
taai Sil, elne> Krankheit, welche auf EretidaaMM des motorischen 
NervaiMMitrailie berafat, und das anageprigieale BiM kraidtbaf» 
ler BfMMwefmigeii darbietet Er flodet in SehiaDgcubttd aielit 
aebeir HelÜing, selbst da wo SeebSder wenig gebeaaeit bebm. 
Eineii derartigen Fall, einen Sjäbr^^en Knaben beireffiBadj-wel«« 
eber seil 8 Jahm mit YeitotaiiE ia so liobeei Grade bebaf- 
tet war, daas die ConvnlsioneD der oberen ExtiemMitten faat 
besUBdig andaneiten, aiich daa YermSgen au qpreelMa huldig 
▼efloNh ging, und wehsber Seebiider Tergebtteh- gebraucht hatte, 
iMte mein Vorgänger Kniesfing mit 

Jalirb. für das HtTzogth. Nassau, 2tps Ilfff, pag. 75. Ks war 
Anfangs nieiiiH Absirjit, einige Kraukh»>tts^p«rh!fhtpii in dieser Schrift zu 
veröfft^ntllcheu. kli ojubst«? jedoch bei den meiner Arbeit gvsteoktea Grouzea 
dmTon abstehen. 
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Daw Tide ErSiBpf« in Hiukfllgebiettt der eyiapeHiieclieii 
Qaaglleii in SeUengenbad ein peeeendes Mittel finden, ist «chon 
erwftlmt nnd dnrdi die Erfidinmg liestiitigt. leb nenne hier nocli 
spastiftelMe Erbceehen, Dennlxänipfe» Krämpfe der Ureteren und 
BanriilMe. 

8) Hyikrk, Doidi inhirdelie und intereeeeute FSUe, wie 
Yielleidit in keinem anderen Bade, ist die»e vielgestaltige Krank- 
heit jedes Jahr in Schlangenbad repräscntirt, und erfreut sich 
nnsere Therme gerade in ihr eines besonderen Kufes. Es kann 
dies nicht Wunder nehmen, wenn uiuii bedenlit, dass, wie ver- 
Bcliiedtin auch inimer die ärztlichen Meinungen über diese Neurose 
sich gestalten mögen, eine gewisse Exaltation und Agilität der 
Nerventhätigkeii , p'm (wie Hirsch sich ausdrückt) verstärktes 
und regelloses Stimaen des Nervenprhicips nach allen Hich- 
tuii^en hin sie wesentlich characterisirt^ und diese andauernd 
gesteigerte Erregbarkeit des Nervensystems die abnormsten Sy- 
nergien, Krämpfe im weitesten öinuc des Wortes, zur Folge hat. 
Die mild beruhigende Therme Schlang-enbads , welche nicht 
minder die krankhaft htnaufgesehraubte Sensibilität des gesamm- 
ten Nerrensystems zu einer aonnalcren Stimmung zurückzu- 
fUfaren Tetmag, ab sie die abnorm gesteigerte Keizbarkeit einzel- 
ner Nervenprovinzen und Organe (Ausgangspunkte des Uebel») 
berabsUmmt, ist Iiier trefflich am Platz"') und wird durch eine 
Vb^ge Benutzung der lüimatificben und localen Eigenthümlich« 
lieitaa des Kurortes mltchtig uuterttüiat Jene FiÜle sind ins- 
iMsondere für Schlangenbad gedgnet, wo von nomuder Per- 
eeption und Beaetion keine Spur mehr yorbanden, und die 
ImpveasionabiUtSt des Nervensystems ebie solebe geworden is^ 
dass es Jeden luseeren Beis, aucjb den sum Leben unentbehr* 
lieben, als feindlieb empfindet und auf rogeUose Weise dagegen 
reagiit, FlUe^ in wdeben von inneren antihysteriseben Mitteln 
niebt mebr die Rede s^in kann und b^Scbstens eine bom^epa- 
Uiiscbe Ätomenkur (um mit Heyfelder su reden) leidlicb ertra- 
gen wird. Solcbe Kranke, die nnglSckBcbsten der Welt, weU 

^) Ein Vonug, wdcbtiiji ihr auch Homberg ia «tiuem henlicben L«hi- 
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sie niigends (oft selbst bei dem Arste nicht) das richtige Ter- 
stitndniss Ihrer Ldden finden, gibt das Schlangenbad nicht 

sehen ' dem Leben wieder. Ich sah die exquisitesten Exemplare 
der Art freudig und dankerfüllt unseren Badeort verlassen. 

JAe^t der Ursprung der Kranklicit in einer Reizung des 
Uterins) Steins (ein zwar häufiger, aber mitunter auch unrichtig 
supponirter Fall), haben die Hegeln eine fehlerhafte Richtung 
genonnnen, sind sie durcli einen Kramplznstand in den Uteriu- 
gelässcn zurükgehalten , so kann »Scl(la))crenbad radicale Hülfe 
schaflVn, vorausgesetzt, dass materielle Kraul iK itsursaehen, welche 
die locale Reizung unterhjilten , vorher beseitigt worden sind 
(fremde Körper, CJeschwülste^ T^leerationen, Flexionen des Uterus 
u. dgl. mehr). Liegt es nicht in der Maclit der Kunst, dieselben 
zu beheben , so können die Bäder Schlangcnbads immerhin 
durch Ucrabstimmung der ungewöhnlichen Reflexerregbarkeit 
des Rückenmarks Werthvollcs leisten. 

In einigen Localformen der Hysterie hat sich Schlangenbad 
besonderen Rnf erworben, so in dem charactei^tisdieiiy paroxys- 
menweise auftretenden bellenden Husten der Hysterisehen, in der 
hysterischen H^ri^eit und Aphonie (von welcher letEteren ich 
einen CTidenten Heiinngsitdl im vorigen Jahre sah), In der 
Migraine. Von dieseri und von den hysterischen Neuralgien 
fiberhaupt ist schon oben die Rede gewesen. 

An die Hysterie reiht sich passend jene erethische Ner- 
venschwäche an, welche Folge von das Nervensystem erseh9pfen<^ 
den Potensen ist, als: grosse SSfteverluste, hinge Zeit ertra- 
gene deprimirende Qemfiihsaffecte , gewisse ErkranlLnngen des 
Blutes, und welche desshalb nach rasch auf einander folgenden 
Wochenlietten (namentlich bei sehr jungen Frauen), nach lang 
fortgesetztem Stillen, nach Blutflüssen, Saraenverschwendung 
u. 8. w. eine häufige Erscheinung ist. Grosse Kraftlossigkeit 
ist hier iniL euur so gesteigerten Keizi)arkeit im Nerven- und 
Gefässsysterae, als deren Symptome ein gereizter und frequenter 
Puls, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ein besonderer f^ehmerz in 
der Stime, sclu'eckhafte Gemüthsstiiumutig sicli kund geben, 
verbunden, dass von der Anwendung roborirender Mittel, z. B. 
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der StaMgnrilun eist dtiiii die Bede sein katin^ wenn jent 
eieeuiye Raiibarkelt auf das gebührende Maaet surückgeflllirl 
M. Hiefsn tignet «leb ScUangenbad trefflieh, und steht ia dieser 
Beiiehiiiig vielleiefat tmerreieht da. Es ist erstaanenswertfa, was 
sine Asuafal toq 10 bis IS BSdern, verbuoden mit fleissicrem 
Oeoosse der erfriscbeDden Bergluft, zu leisten vermag. Dieser 
einleitenden Kur haben i^otlauu die ^tahlbäder Langenscfawal- 
bachä luiclizufolgcn. 

Manche akute Dyskrasien, z. B. der Typlius, hinterlassen 
einen äiuilii hen Zustand nervös reizbarer Schwäche, welclier 
8it:h in's < ln ouis !ie spinnt und weder der China, noch anderen 
raboiiK iideii ?\IitLrlii weichen will. Für solche Kranke ist ^^rhlaii- 
gcubad ein treldicher Ort zw Krholunor. Auch nach sogen an nteu 
heroischen Kuren und Operationen, namentlich nach sehr ein- 
grcifeuder Localbehandiung gewisser Lteriuleiden habe ich der- 
gleichen Zustände beobaebtet, Zustände, welche mir von den 
Kranken qoäleader dargestellt worden | als das ursprüngliche 
Leiden, wegen dessen sie sich der operativen Behandlung an- , 
ierzogen hatten. In einem Falle der letzteren Art sah Ith von 
21 in ScUangenbad genommenen Bädern so vollkommene Er- 
holung, dass die anföngUch reiordnete Nachkur in Schwalbaeh 
von der Genesenen nicht mehr als nQihig eraohtet wurde. 

4. Eypoehondrie, So wesestlieh rersehieden das psychische 
GeprSge der Hypochondrie von demjenigen der Hysterie ist, 
und so verschieden sich diese Erankhdtsformen auch in anderen 
Beriebuagen gestalten, darin kommen beide überein, dass tie 
in aOgemeiner Hyperästhesie des Nervensystems begründet tind. 
In der Hysterie reflectirt sich diese sensible Beisung mehr auf 
die motorische Nervensphäre und seigt ehie grössere Yersatilitat 
in der Affection der verschiedenen Nervenprovinsen; in der 
Hypochondrie hallet sie in der empfindenden Seite des Nerven- 
systems und spruigt seltener vbn einer Gruppe sensibler Nerven 
zur andern über. Die Hypochondristen sind, wie Remberg sagt, 
Virtuosen auf den .«cnsiblcn Nerven. Damit ist die Wirkungs- 
sphäre der Scldangenbader Tbernie hinliuiulicli bezeichnet. Die- 
selbe wird um so gegründetere liaünuug zu einer glücklichen 
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Knr der HypoQliondiie gebtu, je weniger die omeaieelie Ptaettk 
In den Kreis des Erkrenkene gesoj^en worde. Bterbel ist jedoch 
eekerf iD*s Auge su fassen, ob diese aUenirte naatik als Ul^ 
saehe oder als Folge des bestellenden Nerrenleidens «bl beitaeh* 
ten ist. Im erslaien Falle ist Scblaogenbad aHerdlnge weniger 
ain Plati«^ oder mass seine Wlikang dnreii den glelebaeMgen 
Gebrauch eines anderen Bfineralwassers nntentfiti^ werdeu; Im 
letzteren aber, wenn die Vegetationsstörungen durch die anhal- 
tende Irritation der Nerven hcvoigeriifen worden siüd (indem 
diese in ihrer Kücii Wirkung auf das Capillar;^ufKsssysteiu Stase 
bedingt), kann es durch Beseitigung dieser Irritation die herr- 
lichsten Erfolge äussern. Sogenannte stark angreifende Mineral- 
wa^scrkiiren oder Kaltwasserkuren sinfl !i5er, bei reizbarer Con- 
stitutiuH und zartem Körperbaue wriii l -tcns , gewiss nicht au 
der Steile, wiiineinl S< hlungenbad oime für das Gesichts- und 
Geruchsorpan bemerkbare Krisen Grosses zu leisten im .Starule ist. 

Iläuüg wird ui Schlangenbad wegen einzelner qualvoller 
Zuiaüe der Hypochondrie Hülfe gesucht und um so eher ge- 
fund^, je mehr die Gcsammtverhältnisse dem phannacodyna- 
mischen Character der Quellen entspredien. Ich nenne als Bei- 
spiel nervdse ScUaflossigkeit*). 

U. CeüsskMikheiten. 

Die für das Gefiissleben beruliigcnde, eine gleichmässigere 
Circulation des Blutes herstellende Wirkung unserer Bäder macht 
dieselljen zu einem schätsbaren Heilmittel in folgenden krank- 
haften Zuständen: 

1) Bei abnorm gesteigerter Action des Herzens. Mögen 
die zu energischen und sclmellen Contractionen desselben durch 
eine erhöhte Keizbarkeit, durch GefössfiÜle, oder eine zu hohe 
Plastizität des Blutes bedingt sein, eine veraländige Anwendung 
Scblangenbads wird sur grossen Erleichtonuig des Kranken die 

*} Einige iiitpr«8fiante Krankheitefällü von HjsUrie uiul Hypochoudrit», 
welche iu Scljlangenba<! Heiltinp faud«D, siud In Dr. BvuUrs Bericht voia 
hhn 1837 zu l«s«u. S. Literatur. 
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stOrmiBche Tbttigkett des Henena müasigen, und — ftimlleli der 
in üppiger FüOe in der Umgebong des Kurortes wachsenden 
Digitalis purpurea — als ein gelindes Hentopiat wirken. Selbst 
bei Hypertrophie des Herzens habe ich wahrhaft Überraschende 
Wlrknng gesehen. In einem derartigen, mit SchwelUing der 
Leber verbundenen Falle, welcher sich durch stürinisclion Herz- 
, schlag, ii uni nilich starken ('hoc, diircli «j^roä.HC Dyspnoe', öde- 
inatüse Cicrichwulst der Beine u. s. w. (-Iiaralcterisirte, liess ich 
— auf den ausdriieklichen Wunsch do.s früheren Arztes, eines 
liochiroschätzicn kiinischon Lehrers — zur ^rriisseren IJernliigung 
des Herzens die Dauer des einzehieii HaiU'S bis ;nif 2 Stunden 
und darüber ausdclincn. Der Erfoltr war iii)>ti<r, (htss nach 
21 Bätlern (Ue Patientin (eine i- rau vom \u und etlichen Jahren) 
weitere Promenaden ohne besonderes Herzklopfen und Athem- 
bestdiwerde vollfüiiren konnte, und ebenso hoüiiungsvoil nach 
Hause reiste, als sie hoffnungslos dasselbe verlassen hatte* 
Aach das Oedein der Beine hatte sich grüs8tentheil^: verloren. 

2) Bei jenem allgemeinen Orgasmus im Gefässsysterae, 
■welcher jugendlichen Subjecten beiderlei Geschlechts, besonders 
des weiblichen, so häufig eigen ist. Eine gesteigerte Arterialitiit, 
in Verbhidttng mit einer leichten Erregliariceit des Nervensystems, 
beielchnet diesen grade nicht pathologisehen, aber doch nahe 
daran grenaenden Zustand, welcher sich der Srstliclien Beob- 
achtung dorch blühend rolhes Aussehen, erhöhte Wfirmeent- 
wickelnng, rasche Sprache, Lebendigkeit in den Bewegungen, 
und durch grosse Geneigtheit wa Congestionen nach den Orga- 
nen der Brust und des Kopfes, seihst au Blutungen aus den- 
selben zu erkennen gibt. Psychisch sind solche Individuen durch 
Neigung zu aufregenden Gemtttfasaffecten und grosse Veränder- 
lichkeit ihrer Stimmung characterisirt. Die gelind herabstlnimen- 
den BSder Schlangenbads, welche in ihrer natOrliehen Tem- 
peratur oder nicht viel hSher genommen werden mOssen, 

♦i Wran der sonst so trelTIitliu Wftzk«r (Kust's Kepertor. XII. Bd.^ 
pag. :n8 öii^t: „S««lb<!t Vollblütige föhleu sich diirrh dit'scs Rad, wenn sie 
es auch über dem Noriua]p;radei der niciisrhliclien ßlutvvärnu' brancliiMi , ab- 
gekühlt und erquickt, wiu ich an mir gclbor erfahren Labi/' so ist die- 

13 
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inntrlteh die Molke oder eie pmandee MiiienhnMser^ in Ver- 
btndwig not ete eogemeesenen Düit, rermögen hier neiir, als 
die noch oft mleabflUieMIcli angewendeten Bhrteniiiefaiiiqieii nnd 
andere antiphlogifliifia. 

8) Bei eeogestiven und hyperSmieeiien ZnatSoden^ beton- 
ders wenn dieselben einem aüenirten Einflnwe des Kerrensy- 
stoms auf das Blnlleben ihre Entstelrang verdanken , oder die 
Nerrentbätigkeit weiiigstena secnndär alterlrt wurde, und dann 
ihrerants inr Unteibaltong dea patiudogisdien Znslandes bei- 
trägt. Obwohl Schlangenbad unter solchen Verhltfteissen, welche 
sich am häufigsten bei zart organisirten Individuen mit nervös 
reizbarer Constitution, Iiauptsüchlich also bei Frauen lintUMi, 
in Congestionszuständen der vtiscliitHlGnsten Organen iiidicirt 
sein kann, 8o haben sieh seine (^)iielleu doch einen besonderen 
Ruf erworben in folgenden Fällen: 

a) Bei Congeativ- und scbleifbend entzündlichen Znständcn 
in den Organen dn iieckenhöble. Es ist hekAnnt, wie 
häufig dioseUK'ii mit Krampf gepaart sind, und dii^ Onclle 
schmerzhaiter Leiden werden. Dessbalb bewähren sich die 
Bäder Schlangenbads bei schmerzhaften, dem Grade oder 
der Kichtung nach fehlerhaften Hämorrhoidalcongestionen, 
sowie bei Reijssuständen der Blase aus catarrhatiacher nnd 
gichtiseber Uisache. aus GrlesbiUlung, bei den sogenann- 
ten Blasenhämorrholden nnd Blasenschleimfiüssen. Es ist 
leicht zu bemessen, in welchen Fällen dieser Art Schlan- 
genbad zom Heilmittel werden, und hu welchen es blosse 
PalliatiTdienste leisten kOnne. Der Innere Gebranch des 
SeblangenbadeTi mitunter des Emser oder Wiesbnder Wal- 
sers ist hier zugleioh indiclrt Gans TorsügUofa bewfiiit 
haben sieh jedoch die Sohlaagenbüder bei dem von hef- 
tigen ScbmenanfäUen begleiteten Eintritt der monatlichen 
Reinigung^ Dysmeiiorrhoea» besonders wenn dieselbe sieh 
bis cur Heftigkeit der sogenannien Menstmalkolik steigert. 
Jed er Sommer schaflt einer grossen 2ahl solcher Leiden- 

M» eiut) Behauptung, welche nur aus Selbsttäuschung herrorgegangen 
Hki kauii* 
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te Hmfi oder Lln^nnig Im Am beefoftigenden Sehlan- 
g«nlMule. Dia raln n««ra^Mlie Dysmaiorrii^ iit sclion 
Mber enrümt worden. Hier spreeiio ich TOn derjenigen, 
welche auf einem Congestionsznstande der inneren Geni- 
talien, in Verbindung mit örtlichen Verhältnissen, welche 
der freien Circulation nicht günstig sind (grossere Strafl- 
heit des Uterin^ewebes , Spannung der Gefasse u. dgl.), 
ja zuweilen auf einer wirklich entzündlichen Stasis he- 
ruhet, wie die ausgestossenen pseudomembranösen Fetzen 
beweisen , und welche &m bäntigsten bei vollblütigen, 
reizbaren Franenzimmcrn; die eine sitzende Lebensweise 
tülncn. vorkoiiunt. In diesen Fällen ilor monstniat. difBc, 
wohin nach Fenner auch eine Dysmenorrlibe aus rheumati- 
scher Ursache zählte kann man vom Schlangen bade grosse 
Heilerfolge erwarten. Die BUder beschwichtigen das un- 
gestüme Andrängca des Blutes, mindein die erhöhte Reiz- 
barkeit des Gebärorgans und erweitern zugleich die rigi- 
den Gefasse. Der erfahrene Heyfelder sagt über dieses 
Leidens «Kein Mittel scbait UMfe, keine Bäder bringen 
Lindeniag, eelbet dte gepiieBonen Sab- und Beebäder 
niobt; nur eine indifferente Tberme bringt Rettung, vor 
BUem Wydbad, und in einem noeh hSheren, suverläsei- 
geren Orade Sebiaagenbad. lefa babe unter solehen XJm- 
Btäudeu badm, trinken und klyitieren iaisen. Für Kranke 
dieser Art ist das mMget tumultloee, an NaturscbOn- 
heiten und einem milden KBma gesegnete 'Bchlangenbad 
gteiehsam gesebaffen.*^ Ich kann diesen Ausspruch aus 
£i£ftlirung bestätigeui und (üge nur hinzu, dass gerade in 
diesem FaUe von der Bestimmung der Temperatur, der 
Dauer und Wiederholung des Badea sehr Vieles abhängt. 

Bei hereditirer Dysmenorrhöe ist der Erfolg des Bades 
zwelfefiiaft. Bei Dysmenorrhöe aus bedeutenden Organi- 
sationskrankheiten des Uterus kann Schlangenbad nur 
momentane Linderung gewähren; bei solcher um Aionie 
des Uterin Systems leistet es nichts. 

Duäs K>chlaugeubad in manchen audereu Zufällen, welche 

13* 



Attf eineni CongeBtivntoii«! dir Clezaalwfne-« beruhen^ 
oittsliek wetden ktad, leuolitet ein. So viele, alg Hysterie 
beieiehiiele KfankbeHsfonmii haben hier ihNB eigent- 
liche» Heerd (wie < dies eehon oben «i$rterl wurde) ; 
so viele Proimrien blntiger und eefaleiiBiger Art, sind blos 
Folge anteriudtener Confestion»- oder diroaieefa eatiünd- 
lieher Zustlinde der Uterin- and VtglnabeUehihant. Sie 
sind abdänn ein Vorwarf für Schlangenbad. 

b) Bei schleichenden Entzündungen ♦) der Leber und Nie- 
ren, sowie bei der heimlichen Gekrüadiüsenentzündung 
scrofulöser Kinder will Fenuer Grosses von Schlangen- 
bad gesehen haben. Auch Vering fand es sehr passend 
bei Bauehserofeln und tler Gekrössehwindsuclit. Icli 
selbst hatte bis jetzt keine Gelegenheit, mich davon zu 
überzeugen. Üei nephritis chronic, sah idi Gutes von 
den Bädern. 

c) bei ( 'ongestivziiständen nach den Lungen, besonders den- 
jenigen, welche Begleiter der beginnenden und fortschrei- 
tcndeu Tuberculose sind. Das iScblangenbad wird eine 
ausgebildete Tuberculose nicht heilen , wohl ^ber, bei 
vorhandener Anlage und im ersten »Stadium der Krank- 
heit^ durch Fernhaltaog oder Beseitigung gefahrlicher Con- 
gestionen die Ablagening des pathischen Productes be- 
schränken, und das abgelagerte länger im Zustande der 
Unschfidliebkeit eifaalten kltnneo. Ich will hier nieht erör- 



lleilsaim'u Erfolg' bei einer acuten Eutzündung sali ich in folgendem 
Falle: Eine bejahrtere Dauie war in «■incm m<«lu*i're Meilen entfernten Bade 
von cülouitis befallen, und ihr von einem erfahrenen Ante eine reichliche 
örtliche Bluteutziehuug verordnet worden. Von früheren Jahren her mit d«r 
bMimMfendm Wliknne <l«s Sehlangenbads v«rtn«C, imd Blntmtkleliiaigtn 
In lioliem Oi»d« ablMld, niste li« gtgm Vlllai imd Wiasai Ihn» Antes 
nach rasch gefasstem KntschJusse ab, und kam unter grossen Beschwerd<ill 
in Schlangenbad an. Ich trug k«in Bedenken, die Patientin in das Bad tragen 
zu lassen, und ihr pro?«es; Vertrauen darauf wnrtle. nicht getäuscht. Die 
heftigen Schmerzen und «He Auftreibung iu der ucfiead des colon. descend., 
der Fieber^uätand und die VerstopAing liesseu bald nach — zu mcht gerin- 

g«m Triwqpht dw G«mmimb. 
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ftem-y ab und wiewiit fldtegeniwd ilnnh YeriMfsevuiig 
' der Bhitknue wirken^ ako die tuberciUee Dyakieeie direct 
angreifen' ktfniie (wovon spifear einige Worte), habe yiel- 
' raelir lediglich seine, die Blutvertheilung regolude, Stase 
und luitzündunjsr des bedrohten Organes verhütende Wir- 
kini;; iui Au;,^;. \Vcl< h wichtiges Moment diese localen 
iiyperäinicn im Veriauiu luberculoser Krankheitsproccsse 
bilden, ist jedem Arzte bekannt; doch müclitc ich zur 
näheren Wiadi^ung derselben auf den reichlialtigen und 
belehrenden Aufsatz von Dr. Reinhardt über diö Ueber- 
cinstimmung der Tuborkolablag-eningen mit den KntzUn- 
<lnnjr''pro'ln«-teu'^) biuweiöen. Derselbe, auf pathologish 
aualoniische Untersu(;hun<ren gfestUbst, weist trelfend nach, 
da88 die in jerieni als iubereulose bezeichneten Krank- 
heitsprozessc aultretenden Affectionen (ier einzelnen Or- 
gane' zunächst auf melur oder weniger intensiven, und in 
kimieii <Mler längeren Zeiträumen sich wiederholenden, 
Hyperämien beruhen, dass die ersten deraitigeii GoagesliT- 
zustände sich oft ohne nachtheiUge Folgen verlieren, aber 
darcbaufl schon in don Cyclus der tubercvISeeu Affection 
gefadreD, dass die wdieien Veritttdeningea , welche die 
Osgane im den CuiwiculSeeii KnugddMHproseflfle «tkiden, 
(Abiagenug lud MetamoiiiIuHe des pediiielwii Pfodactes) 
liclil weeeotUeli venoliiedBn Bind re« den ab Bntsttn- 
'dangen l>eaciehneten abnotmen Zoalitndea, nnd nament^ 
lieh mit den sogenannten etaioniseiien Entilirfdtmgtttt voffig 
übereinstimmeD, dass daher eine fHÜbaeitige Benehtung 
dieser LocalalTecttcnten von der höclislen piaklisohen Wich- 
tigkeit ist Wie wenig aber die stceng antipMogiatisehe 
Heilmetliode der gestelitra Anforderung entspricht, dies 
haben die traurigen Resultate derselben sattsam bewie- 
sen. Wir müssen Tiehnebr naeh Mittete snehoi, weld», 
ohne die Ernährung zu beeinträchtigen; die Geföss- und 



^) Vgl. Auualfu des €haritv-Kruuk«'u]iau«t'd zu Berliu. I. Jahrgaag, 2. 
Qtttftalheft, pag. 363— ase. 
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Nttrvenlblligkeitgdiiid herabatiBiiMii) dte BlafautMe g^eicln 
nMger ▼oÜitilflB} und namentlieh too d«ii imiereii 
Orgüseo iMush d«r Pei^iilMiie aUeilMi. L«tie Blider, und 
biMden ein 00 mfldw Bad ab das SchSangenbad, sind 
U» gvwiBB der ansteiteii BerftdcsMitIgiiiig werA. Die 
lokale nad ki te t alte c t ie Bigentlifiiiiiidikelt umeres Kur- 
ortes ^ und die seit einigen Jahren in's Leben getretene 
Molkenanstalt bilden, nebst den Bädern, einen Verein von 
Heilpotenzen, wie er für das genannte Leiden sich niclit 
glucklieber finden könnte. Die Molke nnterstützt so ganz 
die Wirkung der Bäder. Auch sie wirkt reizmildernd, be- 
sänftigend und ist zugleich eines der mildesten Nähr- 
mittel ♦). Ich möchte daher Schlangcnbad in den hier 
nur aiigedeutcnrii ] !( zieiiungcn einer lerncren vornrtheils- 
freien I'rüfung ganz besonders werth erachten, und kann 
vor der Hand versiehern, dass ich l'erBonen mit entschie- 
dener Anlage zur Lungenschwindsucht (in deren Familien 
bereits traurige FäHe Torgekommen sind) kenne, welche 
sich durch einen regelroSssigen Gebrauch der Molke und 
des Bades von Schinngenbad znoi Erstaanen Vieler sei^ 
Jabien wohl erhalten. Zur Erzielnng bettimroter Resul- 
tate fai dieaen and andern FMUen ivKre es im höelieten 
Grade wfinechenewerlli, wenn der BnmMüsnt, nach der 
Abreiie der ihm anverliaitt geweeenea Kianken, bHufiger 
ab bis jelBt» eine Mittheihing über den spiCereD Erfolg 
der Badekur darch den beliandelnden Arat eilialten 
würde* 

d) bei Biotanb&afting im RBckenmarke und ihren Fo1ge*> 
«Ntinden (UUimungtartige Schwäche tinaelner GHeder). 



Sertmi mvltam lialMt parMmihitam itiitrlclaniiai, lode «nlBi bomlnw 
rnkttttl dl fONunt, «C ifn «xpertns suin, »olo s«io vitan tnhi foun. 

Baerhaw pi««l«c(. acadiBiiu 
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m. KraaUieiteii der fläut. 

D«r Buf der SchliuigealMidflr Bäder in Krmklieüen der 
Haut iflt eo alt| «1b ihre Geecliicbte. Ale baiitvereeiiKttenidee 
Mittel ▼ea jeher bekannt, wurden eie nieht minder in den Ter- 
echiedeiiiiitigeten Iwenklnften AfüDetioiien der Heut gepriesen, 
0*4 steht die Thatsadie fett, daes eeit alter aSeÜ viele chronische 
HaatUbel in SeMangenbad Heilung gefunden haben. Dennoch 
glaube ich, dass der therapeutische Werth desselben in Haut- 
hrankhciteu vielfach überschätzt worden ist, Ilm durch eine Keihe 
genau geführter lieobaclituugeu wissenschaltlicli festzustellen, 
ist bis jeti&t niclit versuelit wurden. Auch mir l'elilt es noch an 
dem nöthigen Maierial Inerzu, Ich glaube iiu Allgemeinen mtr 
soviel bemerken zu kriunrn, dass bei tief gewnrzclti ii liaut- 
Ifcitien mit ppecitirfchcr iJytikrasie Schlangenbad allein niuht aus- 
reichend betunden wird, jedoch bald als einleitende Kur, bald 
nU Nachkur, durch IJe^eitigung einzelner Kraukheitöinumciite. 

B. der krankhaft erliühten Reizbarkeit der Haut (welche 
eingreifende i^ocatuiiUel oft lüclit gestattet), der congestiven 
oder entKÜiidlichen I'rozesse in den ätrncturelementen der Haut, 
durch Erweichung und Auflösung krankhafter Exsudate u. s. w., 
Slia^eshciies leisten kann. Von dieeer altKemeinen Wh'kungs- 
weite des Schiangenbader Wassers, welche oben erörtert wurde, 
von meiner lösenden, reizmindemdeiii sugleich eine freier? ' ir- 
eulatieii lierateUeuden Wirkung aus mnsa überhaupt sein Werth 
in den epeeiellen Erkrankungen der Hnot beurtheill) und dahel 
nicht Tergeaeen werden, daee jene Wirkung bis in dhi Sllfte- 
naaee rehiht, und leichtere Krankheiten der letiteren, wdehe 
sich in der Unat localitiren, in SehlaageniHul Heilung erwarten 
können. 

BewiÜirt hat eich SeUangenhad, aoweit meine und fremde 
Erfahrung reichen: 

1) als bantconeerTirendes und hentversehonemdee Mittel, 

— de qui k vtTtu riebe eo möUiiiürpliüScs 
Bend au tvlut plissaut et ]vä Iis et le6 roses. 
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IMe Scldangeiibäder bewahren and eifaölieii nicht Mos 
den Glanz, die Zartheit und Wetose der Haut, sondern ver^ 
ni9gen auch ehier au trocknen, rauhen, leblosen Haut, sei die- 
selbe Folge des Batärlieben AhemS| oder yemachUissigtec Haut-' 
kuHur, oder gewisser Krankheiten, welche das Hautleben beein- 
trEchtigt haben, jene Vorzüge wiedenogeben. Dessfaalb nimmt 
fleidangenbad unter den geprie8enstenteintTerBcbönenidenMitte]& 
die erste Stelle ein, mid findet als Wasehwasser in den ent- 
ferntesten Ptädteii Europas eine ausgedehnte Anwendung *). 
In dieser hautvcredelnden Eigenschaft Schlangeiibads boriiht 
denn auch grossentheils die iliiu zugesebriebene verjiiiigeiuie 
Kraft, sein Ruf, jugendlich frisch zu erhalte«. Wohl sehe ich 
manchen Collegen läcliehi, aber ohne mkh auf die Zeugiiisiic 
alter, bewährter Aerztc **) zu bei iifon, verweisie U h lieber auf 
so viele laut redende Zeugnisse unter der Frauen>Yelt, welche 
durch dankhnr nnterbaltcne Beziehungen zu unserer I^ajade 
sich Jugend und Schönlu'it zu bewahren wissen. 

2) liei den auf abnormer Verdickung der Epidermis be- 
ruhenden Verunstaltungen der Haut, der sogenannten Schwiele, 
den Hühneraugen, ja selbst der Ichthyosis. Auch sie hat ja 
nur in einer vermehrten Ab- und Uebereinanderlagernng von 
Epidermisschuppen ihren Grund, und kann , wie ein von Hey- 
felder beobachteter Fall lehrt, in Schlangenbad Heilung finden. 
Derselbe sagt : „Gewiss möchte ich bei einer solchen Kranklwit 
kein anderes Bad verordnen, als in dem milden, weichen, ein 
so angenehmes Gefähl erregenden Wasser von Sehlangenbad.'' 
Dessgleioben bat sich das Letstere Ruf erworben in der Schup- 
pen- und Kleienflechte (psoriasis und Pityriasis), besondera in 
der letsteren, welche hSnfiger bei Frauen als Mibmem, über- 
haupt bei sartem Hautsysteme vorxukommen pflegt. 

3) Bei dem einfachen (ohne sichtbare VerSoderung der 

^) FrlfldricJi I. von Sc]iw«d«n li«w lieh jihrlicih JüekMve Tausend« von 

Knigen nach Stockholm si'iid«n. 

**) Der alte würdige Thileiiiiis (n« s( IncilMui^' di-s Miix'ralwassers von 
Kms) erklärt Schlangenbad in seiner cipcKttiiinilii lH'ii ki riiiirt ii Wei«»- für 
das beste CoustirvatiousmUtel für die Damen; ebenso Uuteland u. Aud. 
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Haut bestellenden) Hantjucken sowohl, als bei dem mit Knöt- 
chen bikhuig einhergehenden — prnrittis und prurigo. Mögen 
diese Zustände In einem primären Erkranken der Haut beru- 
hen, oder, was häufiger der Fall ist, nur Symptome gewisser 
Blutscliärfen sein und mit Stürnngen der Urinsecretion , der 
meuscs, mit Hämorrhoidalreiz u. s. w. zusammenhängen, Schlan- 
genbad entsprit lit so crnnz den Iner gestellien Indicationen, und 
kann, wo Heiinng nji hi mii^didi ist, den ^gefolterten Kranken 
wenigstens gros'^e Linderung schaffen. Es stimmt dir Injciige- 
steigerte Sensibilität der Hautucrveu herab, beseitigt zu grosse 
Trockenheit und Spröde der Haut (welche im Greisenalter 
mitunter dem Ueliel zu Grunde liegen mag), bethätigt die zu- 
rückgehaltene Ilautabsonderung, sowie die übrigen Ausschei- 
dungen, namentlich die Urinsecretion. Ich möchte dessbalb bei 
prurigo senilis, p. uroplanics, p. haemorrlioidal niuere Bäder 
mit besonderem Vertrauen empfehlen. In dem prnritus pu- 
dendor, besonders sensibler Frauen, ist Scblangenbad ein beir- 
tiches PaUiBÜTmittel. 

" 4) ' Biet SeeretfonsAnomalien In den TalgdrOsen^ Zntüek- 
faalttuig des Hantaehmeers (sog. Mitesser) mit oder ohne £nt- 
rifndtrftg des Drfisenbalgs acne, Hantfinne. Sowohl hi der 
ehtfachen Hantfinne, als m der sogenannten Knpfenrose (aene 
rosacea) hat sich Schlangenbad einen gewissen Ruf erworben. 

5) In den leichteren FSIlen von berpes, ecsema, Impetigo, 
wenn die Haut in einem sehr gereisten Zustande sich befindet, 
eine gewisse EntzQndUchkeit in derselben obwaltet, und Ab- 
stehen von jedem stimulirenden Verfaliren geboten ist. IBer 
sind die milden, bcsSnftigenden , Schärfe anflüsenden und die 
Hautfunction normallsirenden Schlangenbüder ganz am Platze. 

6) In jener krankhaften Reizbarkeit der Haut, welche An- 
lass zu ewigen rothlaufarti^^cn Entzündungen, entweder des 
Hatitorgans selbst (erysipelas, Urticaria) oder der mit der Haut 
in so enger Beziehung stehenden Schlcindiäute gibt. Personen 
welche aus dieser Ursache un be.^iandigeni Halzweh, Schnupfen, 
Katarrhen leiden , und gerade nicht alle für eine Kaltwasser- 
behandlung geschickt sind, ziehen aus einer Badekur in ächlaii- 
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gmibad groflaea Vortheil. Dano «sUiewcn ticb jene lebeadigea 
Bvometer, welche auf die leiseste , selbst erst bevorstrimide 
WltterotigsiiMleniDg sofort reagireOf aneh wenn sie nit der 
äiusecen Luft gar nicht in directe Beriibnng gekooioMn sind, 
jene wetterwendiseben MeiAehen, denen es — wie Hufeland 
sagt — in ihrer Haat nicht wohl ist Aueh sie sind ganz ge- 
sehalEen fOr Schlangenbads mildes Wasser. 

Eine biofige Beobacbtiuig ist es, dass Hautgeschwüre, 
welobe mit aEen möglichen Salben und Pflastern misehandelt 
.worden sind, in den Bädern 8chiangenbads sich reinigen und 
schnell ziir Heilung gelanjsreii. Icli bin darüber eiiiigeuiale be- 
sorgt um liulh gefragt wurden. 

IT. Kr&kruien. 

In seinem geistvollen Werkeben über den Gebrauch der 
Tlieriiial(|Lie!lcn von Em^^ sagt der alte Diel da, wo er von der 
Behandlung cliioiiischer Dyskrasien spricht: ^Zur ]ii"käm|)fiin|:j 
einer eingewurzelten, in die i\ategorie der Kachexien gehören- 
den vita valetudinaria , oder anderer in dem Totallebeu wie 
eingebürgerter Dyskrasien sollte man nie kraftvoll eingreifende, 
oder gar sogenannte heroische Mittel verordnen, ßie befreiindtti 
sich mit dem l^ranken Leben nicht, und der dadurch veran- 
lasste Auinihr veranlasst oft unerwartete, oft bedeutende Me- 
tamorphoeen. In diesen Fällen sind die sauften, sich mit den 
Säften assünilirenden Heilmittel die sichersten, wie die nicht 
m gasreichen Mineralwasser, KrXitteisäfte, Holken u. dgL^ wie 
die Ahmi rietben.<* 

Ich könnte ans diesen, den Stempel der Erftdirung trap* 
geiiden Worten dne geeignete Anwendung auf unsere aaaft 
wirkenden Bäder sieben; aber, mit wie vaelem Becbte anefa der 
eben genannte Arat den Missbraucfa beroiscber Kurmetboden 
und Heiloiittel geisselty so bin ich dennoch weit entfernt, SchüuH 
genbad ohne Einsciirünkung gegen ebigewuraelte Dyskrasien 
empfeblen zu wollen, erklSre viebnebr ansdrückttch dieses Bad 
bei solchen Knakheiten nur dann indidrt, wenn die bescmde» 
reu in^Tiduellen Verhältnisse des Eiank«! die Anwendung der 
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ittirktm, mC iptciCwhe Umnuidliiiif der biMeMies Pwetm 
UHittondmi Ifinenlwaaier Tobieten. Solebe Vethaiiniiiie tiMl: 
elM nbt nrto OiigaDistlioii dw Körpers, ein bober Gimd von 
ReMMifkeil im OefÜM- vnd Nervenlebeo, eine dnrah die lanfe 
Dsaer der Knmkheit oder dtireh gewaitsaBfie KoraMtlioden ge- 
schwächte Constitution, Uebersättigung des Organismus mit Arz- 
neien u. dgl. mehr. In diesen Fällen, wclclic an den Arzt die 
I-'orderung stellen, auf die mildeste Weise eine Umbildung der 
Constitution zu eratrebcn, kojiiitn die Bäder in »Sclilungenbad, 
der Innere Gebraucl» des dortigen Therm alwassers oder der 
Molke, bei iränzlichcr Enthaltung von sonstigem Arzneigebraucb 
und bei Kweckniässiger Lebensordnung, der gegebenen Indica- 
tlon vollkommen entsprechen. In viel höherem Grade aber sind 
dieseliicii angczeic^t in den autTceimcnden, in ihrer Entwicklung 
begrifteiHMi Dyskrasien, welche einer verstandigen lieh ni llLing 
noch zuganglich sind. AVelch' schönes Feld für uns Aerzte, 
der emsigsten Bebauung werthl Wann überhaupt wird die Zeit 
kommen, wo man uns häufiger die Aufgabe stellen wird, Krank- 
heiten an TerhUten, als zu heilen, and wo eine frühzeitige Beacb* 
tmag der ersten Krankheitskeime uns seltener als jetet das trau- 
rige Geständnis« abnötbigen wird, daes wir gegen die entwickelte 
Krankheit nichts vermSgen? Gesteben wir nns unsere Scbwüebe 
l>ei tief gewnrselten Dyakratien offen ein, dvrdidringen wir aneb 
die niebtüntHefae Publikum mit dieser Wabrbeit, neigen wir 
ibn, wo die eigentiiebe and sebeneke Witkungeeiibäre def Ante« 
Begt, und unsere Aa%abe wird mit der Zeit eine lohnendere 
werden. 

Die Symptome, wetebe als der äussere Ausdmelc ^r 
beginneMfen Siftekrankbelt an betraobten sind, werden sieb 
wohl einer obefflNehHelien Beobniditang, niebt aber dem ge^ 
BCbttiften Auge des Atates enteieben können. Bfai gewisses fcär^ 
periicbes und psychiscbes Unbehagen, weiebes bgnflger den 
Charakter nngew&bnlicber Keisbarkeit, als den der Depression 
an eMu trägt, benmiaiehende rbeumatismosäbnliche Schmerzen, 
Unregelmässigkeiten der Verdauung, Störungen in der Haut- 
fnnction etc. etc. sind neben Berücksichtigung angeborener oder 
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«rwoibener Anlagwi «olche Fingmeige. 8ei et mm, Aim 6m 
Uebel noch mehr in der Nenrensphäre wvnek, sei et, daee 
schon ttnomele StoiFe tn der Süftemasse sich angchänft haben, 
ein Losreissen aus den gewohnten Vefbäitnh»enf eine gani Ter-* 
federte LetMnsordmn^, der Gemtss einer reinen erMsehenden 
Bergluft, der Reis einer romaneshen Gegend, der Gehrasch nll» 
der Bäder wird hier allein im Stande sein, die nervösen Ket- 
zungen za bemhi^^en, den Kreislauf des Blutes zu regeln, 
die Se- und Excrotioiicu zu betliäiijic ji, die Ernährung zu \ er- 
bessern, kurz die Fesseln zu losen, unter wclehen die Auto- 
cratie des Organismus zu leiden beoronnen hat. Vogt — in 
einer kleinen Abhandlunp: iibii iMatlers und iüigaz — «agt 
manches Treffende über diese einleitenden Kranklieitsprocesse zu 
späteren oft unheilbaren Dyskrasien, soAvie über die Gefahren, 
welche ein voreiliger CJebraueli von kräftig autlösendon. alteri« 
renden Minerahvasscrn mit sich führt. „Viele dieser Jvrankcn, 
sagt er. kehren aus Kaltwasserkuren und vom Gebrauch an« 
derer stark eingreifender Heilquellen oft mit der bestimmten, 
nun erst deutlich ansgesproclicncn Krankheit zurück, gar hiufig 
in dem Wahne sich glücklich fühlend, dass man doch nun wf??e^ 
woran sie eigentHeh litten nnd dämm auch besser ihnen helfen 
könne." 

Was Vogt sodann Ton PfiMfers rOhnit, dase es nicht die 
noch unbestimmte Krankheitsanlige sa einer dentlieheren Afanl- 
fiestation nnd LoeaUsaHon anfrege, dass ▼ielmehr sebie sanfte 
und allmShHohe Wirkung, ohne gewahsame Enthdungen des 
aUgemeinen Krankheiteprocesses au veranlassen^ ohne aiiffiillende 
Sogenannte Krisen, die Rehilgung der Säftemasse voilbiinge — 
dtes Alles IXsst sich mit gleichem Reifte auf - Sdilangeobad 
fibertragen, wie dies auch jener geschätste Selttillstelier mit den 
Worten thut; «Ragaz ist, gleich dem Sehlangenbad und ihntt" 
chen milden Mineralwasseni, sohshen Kranken am besten 
sagend.* 

Die angedeuteten Krankheltsproeesse sfaid aia der Boden 

EU betrachten, auf welchem heilbare und unheilbare Dysksasiea 

emporschiesseu. Ich habe hier die rheumatische, die gichtisehe, 
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•tUnst die toberottlttte Dyakraiie, ja di« letelere gani besandei» 
Im Auge. So ondMikbar, ja gradesn ▼erderblicb unMr ßemfi- 
ben in der Bcgei ist, eine ausgebildete Tuberkeldyeiuresie til* 
ges la wetten > eo Eieprieseliehee können wir gewlie bei dar 
Anlage sn Tubeiouloee leisten, In einer Zeit, wo dieselbe sich 
dnreh aebr nnbedeotende, oder keine Klagen sn erkennen gibt, 
viebnehr unser TorsflgUchBter Haltpunkt im Habitns und here- 
ditären Verhältnissen beruht. Freilich ist es hier nicht mit einer 
mehrwöchentlic'hen Baile- und Trinkkur allein gethan; eine Sürg- 
fältig ^-^eorduete Diätetik im weitesten Sinne , wohin ich auch 
eine zweckmässige Uebung und Siaikung aller Koiperorf^ane, 
namentlich der bedrohten Lung-cn rec hne (niaii denke an nie- 
tiiodiscli aiigestelke Leibesübungen, weh lie liaufige tiefe lui^pi- 
ratioaen und dadurch eine Erweiterung; des thorax bewirken), 
muss Hand in Hand mit jener gehen und Jahre lang fortge- 
setzt werden, wenn der Zweck — Umbildung des ganzen ve- 
gei iti\ cn Lebens — erreicht und die Gefahr drohende Abla- 
gerung in edle Organe verhütet werden soll. 

Der praktische Blick des Arztes muss entscheiden, in wel- 
eben Fällen von Serofei- oder Tuberkelaulagü eine Soolquelle, 
Ui welcben anderen eine Therme gleich Hcblangenbad angesseigt 
sei. DaBS für letsteres die erethischen Fälle, die floriden Cen- 
stitutionen |»asseB, ergibt sich zur Genüge aus früher Gesagtem. 
Hier ist denn auch die süsse Molke trelTlich am Platz. 

leb will bier in Kürze noch einige chronisebe KraakbeltSMH 
stünde bespreebcn, welebe gewöbnlieb sn den Dyskrasien und swar 
sn den Dyskrasien mit Harnsäure im Blute gesäblt worden, und 
geges welebe man im Seblangenbade nicht selten Hülfe suebt 

1) Bhenmatismus und Giebt Offenbar geboren vor das 
Forum tou fiddangenbad die leiehteren, noeb niebt festgewur- 
sehen Fälle, eolebe, welche weniger hi ererbter Disposition 
bagriindet, als duicb Störungen der Hautfimetion erworben, 
endUeb selebe> welche mit einem guten Theile Ton Neryositiit 
gepaart sbid. Hier, wo Wiesbaden und äbnlieba mächtige Bfider^ 
all sn auflegend, niebt veitcagen werden, kann ScUaogenbad 
KttidIchiB Idsien, und desabalb aacb tai gewbaen fanreleiirten 
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PXHen iiidleift enehelneii, welche mit nngdnstigeBi Evftrig' Vor- 
wurf Ton stark elogreifenden Mhienilwaneni geweaen thid. loh 
habe mloh bienron dnrefa efgene Erfahnuig übeneugt, und Foa- 
ner bat wiederholt Heilung harteXofciger Glohtübel in l9ehUui- 
geiibad gesehen, gegen welebe atdi der Gebiaiteh Ton Baden, 
PlombidreB n. s. w. erfolglos bewiesen hatte. Offenbar gehör- 
ten diese Fälle in die Kategorie des oben «^'eiuinnten. 

Bei torpider und atonischer Gicht, bei artliriiis nodosa ist 
Schlangenbad niclit iiuUeiit. I^benso leistet es bei Rbematism. 
fix. weniger, als bei Rli. vagu.s 

Unter welchen Bedingun^^en die giclitisclien und rbeutna- 
tischen Algien (Prosopaigia, Ischias u. s. w.) von Sehlangen- 
bads Bädern Heilung hoffen können, wurde bereit« IrüJier er- 
örtert. — 

2) Hämorrhoiden. Die Heilwirkung' JScIilangeubads bei 
schmerzhaften nnd anomalen niimori]ioMi;ilcon<re8tiünen ist schon 
besprochen worden. Hier will ich nur hervorheben, dass die 
Bäder, nebst dem inneren Gebrauch eines auflösenden Mineral- 
wassers, s. B. Kissingen, auch in jener Symptomengrappe, welche 
nan als molimin. hacniorrhoid. zu bezeichnen pflegt, besonders 
wenn dieselbe mit Krampfbeschwerden (nach Femier mit spasl^ 
sehem Erbrechen, spastischer Gelbsneht) gepaart ist, ftosseist 
wdiithSÜg wirken itönnen. Personen mit reiabarom Tempei»- 
ment und trocicner, gespannter Faser sind YorsSglieh itir Scbiao- 
genbad geeignet. 

Bei Hämorrhoidalblutungen ans Atonie ist Soblaigeabad 
nachthoQlg. 

8} Steiabesehwerden. Die Eifahmngen aller und neuecer' 
Zeit hal>en unaweifelhaft dargedum, dass viele Kranke^ welche 
an Hamgries leiden, durch das Baden in IScUangenbad, bei 
gleiehieiligem Trinken des Seblangenbader oder Emaer Waasen 
gioese LinderuQg finden. Das ist aber auch ilemKeh Alles, was 
wir über diesen Gegenstand wissen. Dodi machte ich, geslittat 
theib auf Beobadilungen, theHs auf die idlgeraebie Wüffcung»- 
weise unseres Tbennalwassers, dessen Heitlcraft auf die Fälle 
hamsauren Grieses beschränken bei vollblütigen, reizbaren 
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Individuen, welche an den Zufittleo von Unterlelbspletliora leiden, 
3EU Wallungen und nervöser Aufregung disponiren, Fälle, wo 

die Steiiibesclnvcrdcn mit lläniorrljoiilalparox\ .sriien zu altcruireu 
pflegen. Ich bemerke übrigens ausiii uvkUch , dass ich 8clilau- 
genbad auch in diesen Fällen mehr als ein railiaiiv ijetraclite, 
welclies den in den Niereu erzeugten Gries auf leiclitere Weise 
hinwegfiihrt, und die üblen Folgen, welehc aus Krampf und 
Kutzüüduug entspringen kunnen , vrrliutrt, denn als ein Radi- 
calmittel, weiches die Wiedererzeugung des Urieses zu verhüten 
im Ötaude seL Jedenfalls reicht es hiersu für sich nicht aus. 

T. Krankbeitea äas vermehrter Cohäieat der orgaalsohea Theil«. 
BBerstt rechne ieh: 

1} Die Gehreeheo to Alteis. Ich rede hier nicht ▼on 
denjenigen Knmlcheiten, welche das höhere Aher ao gat ale 
die Jng end heinanchen icdüDen, auch Ton denen nicht, welclie 
eine gewisae Vorliei>e Air jene Lebensperiode leigen und anm 
Thett schon in früheren Abachnitten Beaprechmg geftmden 
haben (s* B. Uambeschwerden, gewiiae HantanachlSge), sondern 
Ten jener natürlichen Steifigiceit and Verlrocknnng, welche die 
nnaertrennUchen Begleiter des höheren Alten an sein pflegen, 
(marasmus senilis}, in unserer Zeit jedoch aieroKch hSufig schon 
ein trauriges Attribut des Mannes- und selbst Jfinglingsalten 
ist (marasm. jnveniiis). Ohne behaupten an wollen, dass in 
unsem Bädern das Leben, gleich wie eine welke Blume im 
frischen Wasser, neu aufblühe, wie man dies von ähnlich wir- 
kenden Thermen wohl gelesen hat, so steht doch soviel fest, 
dass das Schlangenbad vermöge seintT erweichenden, die Ge- 
lasse eröffnenden, stockende Säfte wieder in Bewegung setJ^cnden 
und vorzügUch wegen seiner die Haut belebenden EigeuHchaft, 
dem Greise einen Theil der verlornen Geschmeidigkeit und 
Leichtbeweglichkeit wicdciirebon, auch bei einem zeitigen und 
verständigen Gebrauche diese Vorzüge länger als sonst i ewahren 
kann Ich bescheide mich, statt weiterer JbauplehiuugeB einen. 

Es ist SQ Tttgilsldita, VAS Tetter üb«r dl« voi^aiigcnd« Knft d«r 
Akiatotiittmea im L Baml« «einer HeilqiielieQldiie, psg. 896 sigt 
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Ausspfueh Heyfeldera *) sn dithen : „dass nidits so wohlthätig 
lind verjüngend auf das höhere Alter wirkt, nichts so der 
verlöfchfnden Flamme neues Leben verleiht, als eine Trink- 
und Ba Ukiir in Em», welcher eine mehrwöchentliche Kur in 
SchlaiigeiibatI voraasgogaiigeii ist'', sowie an die Worte des huma- 
nen Hufeland zu erinnern: wüsste kein IJad, wildu's .so 
ganz geei<,met wäre, den Charakter der Jugend zu erlialten und 
das Altwerdcn zu versitiiten. als dieses (Schlaiio:ciibad> inid 
ich wci-- ('- diireli Erf:ilirim«!; , dass ein mit j,'ewis.sen Jaliren 
angefangener, regelmässiger, jährlicher Gebrau( Ii desselben dfin 
Alter Munterkeit, Geachmeidigkeit der Glieder und Kralt 2U 
erhalten vermag." 

2) Jene »Steiligkeit der Muskel- uiul Gelenkapparate^ welche 
Folge von Verwundungen, schlechter Narbeobildong, von Kno- 
chenbrUchen und Luxationen iat, auch jene Oiiedersteifigkeit, 
wdehe aus zu wenig Bewegung oder aus Übermässigeii <3tNi^ 
pazcn entstanden ist, endlich manche Cootnuitiiren aus rbmi- 
matiscber oder gichtischer Ursache. 

Amoendungmoeite der Bäder^ .£s lässt sieb hiertlber, dA 
jeder Fall eine genaue Indiiridualislrong erfordeiti anr Folgen- 
des im Allgemeinen mittfaeilett: Man badet in der Regel 1 
bis 3 Stunden nach dem FrUlistück (also in den Stunden 
TOn 9 bis 12 Ubr) da die Mehrsabi der Badenden augleiefa 
eine Trinkkur su absolviren bat, und nicht so lange nttebtecn 
bleiben kann, um das Frühstück erat nach dem Bade einzu- 
nehmen. Die Dauer des Bades währt von \ bis | Stunden, 
selten Uinger. Schon Heyfelder Iwt den Missbraueh des su 
langen Badens mit passenden VTorten gerügt. Kranke mit sehr 
eihShter Reisbarkeit sollen anfänglich höchstens \ Stunde im 
Bade rerweilen. Dass ebie ISngere Dauer geboten fot, wo man 
vorzüglich jlie erweichende, lösende Wirkung des Bades im 
Auge hat, bei Gelenksteifigkeiten , chronischen Rheumatismen, 
bei Kiaiikheiten der Haut, versteht sieh. Iiier kann man rasch 
bis zu I und selbst 1 Stunde des Verweilens im Bade steigen. 

ü«ber Bid«r und Braiw«ak!uren etc., pag. 116. 
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In der Regel wird nur ciimial im Tage gebadet; sehr reiz- 
bare Kranke sollen iiu Beginne ihrer Kur selbst nur einen 
Tag um den andern baden. Die Temperatur des Bades varürt 
von der natürlichen Wärme des Wassers bis zu 28° K., je 
nach der beabsichtigt! n Wirkung; am häutigsten wird jedoch 
eine Temperatur zwisi li< n 25 und 27° R. die entsprechendste 
sein. Das Verhalten im iiade sei ein ruhiges, wenn man ab- 
leiten und eine erhöhte Keisbarkeit beschwichtigen, ein thäti- 
ges dagegen, wenn man Stockungen lösen, straffe Theile ge- 
schmeidigen und einen erhöhten Turgor in der Haut herstellen * 
YtiXL Nach dem Bade eiscbeiut im AUgemeinen ^ besonders 
bei der am meisten vertretenen Klasse von Nenreakranken — 
eine gelinde Bewegung tan Freien das Angemessenste, die Bett- 
ruhe nur in wenigen besonderen Füllen (bei Rbeumatlkem und 
Aithritikem) indicirt. Während der Periode werden die Bäder * 

» 

aosgesetift, bei iSgemder and besebweilicher Perlode aber mit 
grossem Nutten foitgeselzt Die Gesammtnbl der Bäder belänft 
sich hl der Regel auf 34 bis 30* 

Ausser lu Bädern wird das Thennalwasser auch in Form 
▼on Douebe angewendet. Ich mnss jedoch gestehen, dass mir 
diese nur tai ehier sehr bescbränicten Zahl von Fällen bidicirt 
erscheint, da sie Im AUgemeinen sich schlecht mit der Erfttl- 
hing derjenigen Anieigen vereinigt, welche die Mehrsahl der 
Ittr Seblangenbad geeigneten Krankbelfsiustibide an den Ant 
steilen. Wo calmirt werden soll, da kann eine gewaltsame Er- 
sebütterung und Reizung nicht an der Stelle sein. In den Ner- 
venkrankheiten namentlich, welche sich für Schlangenbad eignen, 
* wird man selten Ursache haben, die Douche anzuwenden und 
dieselbe zweckmiissiger durch eine kühle Begiessung zu Ende 
des Bades ersetzen, häutiger dagegen in fixirten rheumatischen 
und gichtischen Leiden, bei Gelenksteifigkeiten, Contracturen etc. 
Auch sind Dom hen tUr den Muttermund und die Mutterscheide, 
Injectionen in den Mastdarm, die Blase, hier und da angezeigt. 

Schlammbäder und Umschläge von Badeschlamm kommen 
in Schlangenbad aus früher angegebenem Grunde nicht zur 
Anwendung. 

14 
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D!e Zeit der Saison währt von Mitte Mai bis Ende Sep- 
teihber. Die Natur der Krankheit, die etwa beabsichtigten Naoh- 
knren oder Hauptkuren (wenn Sclilangcnbad nur als Vorberei- 
tung dienen soll) bestiromen die Auswahl des passendsten Mo- 
nates. In vielen Fällen ist nach SeKhUigebbad eine Traubenkur 
im benachbarten Rhelngaue oder in der Pfals sehr zu empfeh- 
len. Häufig wird auch Schlangenbad als efaie Naebkur von Ems, 
Schwalbaeh, Wiesbaden angewendet » namentOcb wenn diese 
Bäder eine gewisse Uebersättigung des Körpers cur Folge ge- 
habt haben. 

lieber Lebensweise, diätetisches Regime u. s. w. finden 
sich der allgemeinen Kunregeln in den trefllichen Brunnen- 
schrifkeh von Ammon, Kreysig, Wetzler u. A. so Viele, dass 
ich betreiTs Scfalangwbads nichts hinzuzuffigen habe. Gelegen- 
hdt zu grossen Excessen ist hier nicht gegeben, der Kurfremde 
vielmehr auf die Genüsse einer reizenden Natur hingewiesen, 
deren er sich in reichem Maasse theilhaftig machen soll. An 
der Tafel möge er der Worte des geistvollen Sängers und Arztes 
Neiibcck gidL-nken: 

Gkif'h Kinsifdlern zu fasten, zu darben am reichen Naturmahlf 
Ist nicht der Güttin Befehl, uur Prasser^erichle versagt sie. 
Mäflsigkeit, unt^r'tu Gefolg Hygiecuä diti lieblichste Uuldiu, 
8fll Yoriegerla Dir. ~- — 
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Die Itlkeiikiraiiitalt ii SeUangenbtd. 

Die Hdto lulto Ick als cta TonAgKohit lOttet 

in allen den Fäll«o, WO «ine gebildet« Kxuik- 
hüiteschärfe gleichsam aus dem Körper gespült 
werden iiuiss. Di»' Mollvf-nVur müi-htd in dieser 
Beziehung mit don Mineralwässern etwas Ge- 
meinschafUiclies haben, nämlich AnfüUuog des 
K5ipin mit tIaI« Flfliil^eii und EfSHteiig 
aller SamtloiMa» und daditcli «xicli Entftr- 
nang der KiankheitmchiifeiL. 

Durch die kurmässige Bereitung der süssen Molke wurde 
einem in ►'^clihuig^enbad längst gefühlten Bedürfnisse entsprochen. 
Acrzten iind Kurfremden war es nicht entgangen, in welch' 
hohem iJralc die Gründung einer Afolkenanstalt sieh mit der 
Lage, dm KHnia, dem Heilcharakter, kurz der ganzen Indivi- 
dualität Schlangenbad8 vereinigen müBse. Von früheren Aerz- 
tea häufig angestrebt, ist es namentlich der wiederholten An- 
regung meines Vorgängers Kniesling zu danken, dass die Aar 
atalt im Jahre 1844 in 's Leben getreten, und somit unser 
Kurort um eine gute Stufe jener AiubUdiiiig nälier geittbft ist, 
deren er fähig sein dürfte. 

Die Molken, weiche in SchkngenlMid cur Kur benutzt wer- 
te » lind Ziogenmolken. Eine lu dieBem Zweeke gehaltene 
Heerde krftftiger BergilegeBi welche sieh den gansen Tag ttber 
anf den umB^ente HGhen TOn aromatiaefaen Kräutern nttbren, 
Üefiirt eine TonfigBefa geeignete Mlich bieisn. Die Bereitung 
der Molke geaeUelit mittelst KIQbennagen und etwas aanrer 
MoHce dmeh dne twdmalige Scheidung, nach Art der grossen 
MoUcenanstalten in der Schweis Dass die grosste Sorgfidt und 
fieinücidceit angewendet wird, um stets ein Prftparat von mög- 
liehst gleloher Güte su eriialten, mag am besten daraus erhel- 
ien, daas die. Anstalt Eigenfbum der Domafne ist und jeder 

14« 
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PiiTalspeculatioii ferne ateht Sie hat bisher sogar jedes Jahr 
nieht unerhebliche Opfer gebracht. 

Die frisch bereitete Molke wird jeden Morgen 6 Uhr 
noch heiss auf die Terrasse gebracht, und daselbst aus einem 
Füsschen bis 8 Ulir ausgeschenkt. Sie stellt die bekannte, klare, 
halbdurchsichtige, gclbgrüne Flüssigkeit von süssem und zu- 
gleich aromatischcin Geschmacke dar, an welchen sieh die 
meisten Kurfremden schnell gewöhnen. Das» Farbe sowohl, als 
Süsse und Aroma je nach der Jahreszeit und Witterung ge- 
wisse Verschiedenheiten zeigen, dass namentlich im Fiühjahr 
un(i den ersten Sommermonaten die Molke am {xchaltreichsten inl, 
dass grosse Hitze und Ciewitter dieselbe dünner und säucrUcher 
machen, sind bekannte Dinge. 

Es liegt nicht in der Absicht dieser Zeilen, die Wirkung 
der Molken auf den nienschhchen Körper näher zu erörtern. 
Dass sie zunächst anfeuchtend und besänftigend auf sämratliche 
Schleimhäute, insbesondere dei Respirationsorgane, wirken, dass 
sie die Ausscheidungen durch Haut, Nieren und Dannkanal, 
un4 zwar vorzugsweise bald diese, bald jene fördern, dass sie 
die Säftemasse verdünnen und eine krankhaft erhölite Heizbar- 
keit im Gefass- und Nervensysteme herabsetzen^ dass sie also 
in ihrer Gesammtwirkung ein reizmindenides , besänftigendes 
gelfaid auflilsendes Hdhnittel darstellen, das ist jedem Arzte 
bekannt Ich mochte hier nur darauf näher hindeuten, wiei 
ausserordentlich Ideht die Molke von den reizbarsten und ge- 
sdiwächtesten Personen vertragen wird^ und In welch' nahe 
Beziehung sie gerade durch diese Eigenschaft zu Schlangenbad 
tritt Dalier unterstützen und ergänzen sich das Scfa3angen1>ad 
und die Molkenkur in einer Menge von KrankheitBzuständen, 
welche oben Besprechung geftmden haben. Ich erinnere nur an 
crethismus nervosus und die daraus hervorgehenden pathischen 
Kervenzustände, an Dyskranen, chronische Hautausschläge, an 
coDgestive* und entzündHche Rebnngen in den Harn» und 
Sexualorganen, endKch und vorzüglich an Krankheiten der 
Athmungswege. Bei chronisch - entzündlichen Reizungen des 
larynx und des truchca, bei cbroniflcher bronciiitis, im ersten 
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Stadium der Lmigeiitobereidose und wlbit bei begiiuieiider Er- 
weichung der Tuberkebi sind und biellran die Molken ein vn- 
▼erglfliebHebeB Mittel, ron alten Aeisten bocbgeeebStit, sehr 

lange Jahre yeniachlässigt, in neuerer Zeit wieder nach Ge- 
bühr gewürdigt. Ich habe mir in vorigem Abschnitte anzu« 
deuten erlaubt, welch' dankbares Feld sich hier dem Wirken 
des Arztes eröffnen mag. Die iiadcn Bäder Schlatigciibads, in 
Verbindung mit kurmassigem Gcbranch der Molke, würde ich 
besonders in denjenigen Fällen einpfehlen, wo ein Besneh der 
berühmten Alpenanstalten wpp;on der zu erregenden Luft dieser 
Kurorte Bedenken einflössen dürfte, bei sehr sanguinischen, 
üoriden Constitutionen. 

Die Molken werden in Schhingenbad nur zur Trinkkur 
verwendet. Es wurden auageschenkt: 

im Jahre 1844 1315 Schoppen 

„ « 1845 1370 „ 

» » 1^46 1721 « 

» » l«t7 1410 

« » 1848 580 , 

» » 1849 1148 « 

' « » 1850 1443 « 

Möge unsere Anstalt mm Segen Vieler geieieben! leh 
behalte mir für eine spätere Zeit ausfllbilicbeie Mittheilnngen 
darüber vor. 
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Tabernaemontanus*}, Jacob. Theod. Neuer Wasser-Schatz, d. J. von 
allen heTlsamfri nietallisfhsn mineralischen Bädern, sonderlich aber 
von den nfwcii Sawerbruriiipu zu Laiigeoacbwalbacb. Fraakf a. M. 
lööl. (Hat 7 Auflagen erlebt.) 

Salcmann, J. R. BeBchnlbung des Scbwalbadiflr Bade, Baael 1613. 

Dieterieus, H«1t. KeepoiiM medica de probatlone, Ihcnttate, et um 
fonttum ae acidnlanim SiralbaeeiiiiniB a cekberr. alifiiet medteis 
(Andr. Commintio , bau. Rixingern, Dan. Sennerto, Greg. Hontto, 
Jo. Arcularin. .To. Ern. Burggravio , .To. Kaemphio . Jo. Mprfk»?ro, 
Lud. Grauii», M,it. Kohlero, P. UlTenbachto, P. Victore & Ph. M e- 
bero.) scripta ab ipso auteui collecta ot «dita. Fraukf. 1631; " 
1664. 4«. 

▼on Hornig k**), Lvdir. Sehwalbaeher Sanr- und Prodelbraimeii. Fmik- « 
fiirt a. H. 

Ton Hotnigk, Ludw. Beschreibung da Langt-ngchwalbarhrr Saurbnm- 

nen und Räder sampt deren Eip(>ns< Haft. Frankf* a. M. L640, — 

1662, — 1740. — 1746. Maiu/. 1758. 
Ilorstias *•*), Job. Dan. Gebrauch und WQrkung des Schwalbacher 

Sawerbrunnens. Frankf. a. M. 1655. 
Horsttoe, Job. Dan. Beaebreibung dei Saueirbninnen an Laogwiielkwal- 

baeh nnd DSnnIgetein, wie auch des Emsei'BIrstadter^Biedelp and 

Visabades. Frankf. a. M. 1659, — 1680. 
Horstius, Joh. Dan. Sfiflr- Och Springebrunnens Ytbi LSroga Swalbach 

korta BoschryfTning. Tryckt ytluQisen hoos Fr. Kaiger Booktryokiar« 

thersaniniastÄdt s Anno 1669. 
Horst iug, .lull. Dau. Kurtzer Bericht, wie das Sauerwasser in Ljiiigea- 

schvalbach zu gebranekm sey. liitns. Stm anno. 
Horst int, Job. Dan. Knrtser Beriebti irie das saure Wasser in Langen- 

selrwalbadi zur Brhaltung der Gesundheit zu gebrauchen ley. 

Mains 1714. 



*) Arn ID Worm?. 

Ard la Frankfurt a. M. 
•**) Anl ttt FnalAirt afH, 
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Geilfasius, Job. Qodofr. Unterricht vom Sauer- und Ikodelbruuneu zu 
Uiig«osckw»lb«eb. VtmkL «. M. 166S, ^ 1667, -> 1681. 

W»ld8climtd, Job. Jac, de dyseotaria perIculOM, aeldulis SwalbaeeuBl- 
Ima eunla. In den Ilpli«iii. Nat. Cuiioa. An. 1671, Ob«. 212. 

Cardilnciue, Job, Hidu Arzneyiscbe Wasier und Slgnaturkiinst. Nttm- 
borg ir>80. 

Nies«u, Benjam. Kurtzer Bericht \om dem Wein- und firodelbiuoneD zu 

Laogenacbwalbach. Frank f. a. M. Iti87. 
Melcbior, £berhard. Ujdrologia, d. i. Wassergespräch, welches Neptuo 

mit tpinar Scbwalbaebtr WasieigSttin HydoriUe ($eha1t«ii. Frpnb- 

fiiit a. M. 1094. 

Ottckelin^), Ludw. Chr. OurmSssige Scbwalbaobar Diät utid Lvbensfivd* 

Dung. Fraukf. a M. 1609. 
Gladbach^), Job. Beruh. Kurtze Abbaadlung von dem Sduralbacher 

Sauerbrunnen. Frankf. a. M. lü'J9. 
Melc^lior, Eberhard und Müller, G. Chr. Kurtxes Schwalbacher Cur» 

Düfibleitt. Fiankf. 1700-1702. 
Melcbior, EbeihairduB : Ha» aeidnlto SchmtlbaceosibnB reslitutaa. Fnoco- 

faxa 1702. I 
Scballhammer, G. Ch. Acidnlanun Schmilbaceiuiuin et Pyrmootensivm 

collatio. Coloniao 1704. 

i^Aii&ing ^'), Job. TLoui. Meditationes et experimetita circa acidulaa Swal- 
bacenses. Fraiicol. 1711. 

Kurier doch grUadlicber Bericht vom SatMr-Wasser aus dem von 
nndanUicben Jabren ber watt und aebr barftbmtoa Eaupt^r- odtt 
sogenannten Weinbrannea in LaDgan-Scbwalbaeb, wi6 derselbe cor 
Erhaltung der Gesundheit, auch Heilung und Abwendung vieliBr StHiat 
unheilbarer Krankheiten zu trinken; auch wie von dem Brodelbrun» 
ntni Tiüt/lichf Had-Onr zn halten. Aus aller solcher beu^ichhartcn brun- 
uejikiuidigeu Mcdicitruni. iiisbesoudtTc aus vieljithrim'r bt'wärtt'r und 
vernünftiger Erfahrung vou DD. Taberuaeuioutaui, iiorueckt», Diete- 

rtd, Hoist, GellAkss, Melcblors, Möllen, Oladbadu, Niess, Gnekdina 
Wübelmi, Colonii, Fr. BoJtDanns, a^cb dea Orts Documanten, pobli- 
cirt. Maioz 17U, - Fnnkf. 1728, - 1789, - Idstein |763, — 
Wiesbaden 1779. 

Uofmann, J. PbU. Eigentliche n<'t>chreibung des SiXfU- und Gesundheits- 

bruuueus zu Schwalbacb. AVetzlar 1717. 
Uoffmauu, Friedr. De fontis äpadani et Schwalbacensis comiiveatia 

Halä 1730. 



*) QackeliD, GUdbach oud Hensiug Sudiphys. m Frukr. «. ■. 

Friedr. HoftMui, d«r berShml« ProfeHtr i« Rktl*« 4«r gettiMrlMle Anl uiaerZcit, 4«r«h 
4«*«ra Bcnabnocaa hiapttlaMiA Keilq«eltral«ii« G«neiig«t Amte i%«nle, liilt biet «Ii 
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Hoffm»iiO| Ffltdr. CMbid]k3w Untamuhnnt im Mbr ^fumhnf^'Ww 
wn und ScliwAlbiiclMW Biiiiiii«0| iroilnnoi dam mlufr Gtlntt) Vif' 
kling, uud K«Daue Uebereiustimmuug , auch wie gie mit Nutceu iq 

Hll»rk-i Ztifälleii zu gebraachen, klärlich gpzeipet wirf!. T «ip/ipl7:U. 
Amusemeufi des Laiix de Schwülbaeb, deä Rains da WisbAiieit «t 

de Schlau^enbad. Liege 1738. Uebers. Lüttig ili^, 
Bflkel, J. Fr. ObMmtioBM vom F^rfMiU iwi Fliek0i|i8b«r, i|«ImI Anbaug 

▼OB dtn Exf«rliiieitt«a des GesnndhoitBwaM«» zu Lapgopiobiralbocli 

FtrakH 1744. 

Grandllche Abh«iidliin( vou dem Gehalt and deu EigenscbaAeu der 
gemeineti Wasser n. 8. w., uebet einem Anliang als eine gl*?ichmäs- 
sige riiteräufhuug und Rpnrtbeilung 1) des neuentdocktpii Fäthinger- 
oder Diezer-, 2) des St hwaibackw-, 3) des Selzer-, ij des Wi&ftb«-> 
der-, ö) des ächlaiig^obader-, 6) des Carber-, 7) des Soder- und 
8) dos F*Qlbraim»ii-W«w«ii. Fniikf. «. H. 174A. 

B«soii*)f BfledunibttDt von don Oolult, CtaicoTiihalt, KlgWicMipii «ad 
Kräften zweyer woin«MiirUckCer MiiMnlvMVfni (Wils» A Sldübr. in 
Schwalbacb) u. s. w. 1765. 

Umständliche ^' a ( Ii r i < h te n von dem ohnfem Lan^CQMbwftlJbtch be- 
flndlichen SaiuTbruiiufii. (Ohne Druikortj 17Gt>. 

Schweizer**), Juh. Conr. Fr. Richtig« pbyaicaü&ch-chemtaehe VeXM^cbe 
and Neu« Bncbreibung eiii«i voitraAliobn StiUbraancM jtu Lt&- 
gräsehwalbach. Wetobr 1770, — 1778, — 1780. — Im AnwilC* 
Wotilu 1788. 

Schweizer. Toh. Cour. Fr. Be^^timmang dt^sfiindpttHlVtlAlliOdiQr olgant" 
liehen EieengehAhU» in dem StakJbnnMp in MoCMMcbvajbM^ 

Wetzlar 1778. 

Kurzer De riebt vom Sauer- oder sogeoanoten \V>iubruuae;i in Laugeu- 

schwalbach. Wiebbadea 1779. 
Tbiloniv», M. 6. Tarn. MfawalwMMr w Emba, ScM>ntiinb<d ^Jkbwal- 

bach. In lelnan med.-«bliniv> Bemnkni^jMk Fnnkf. IWO. liltor 

Abaehnftt 

Schlüzer, Aug. I.ndw. Staats -Anzeigten, Bd. 2, Heft 6. GS|ling«tt 1T89. 

Baldiuger's N. Maga/üi für Amte. Bd. X. St. 4. 1788. 

Forst, Ch. U. Diss. de. aciduliä LangengcbwalbacenaibuB, Weittbruttueu und 

Farzbrunnen vocatis. GieaMU 17^0. 
Ondefiebt van den Lajigensch waJbacben«r m«dicinale Wateren 

Amst. 1799. 



•Miw UlwAw HMfar Emma md. Ir mmI 4n WaUnMw ^ tfMgii altar AmOI- 

**) Anl >v 8«. 4SMr. 
*■} Anl m Weialer. 
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Fenn er, H^uUdi*). Joonud ftbw Bid«r und OwniidbniiiiieD, H«ft I. 

Marburg 1799. 

Fenner, Heinrich, üfhtr Sihwalbachs heilsame Mioeral-Quellt^n. 1800. 
Ritter, O. A Denkwürdigkf ittii d«r Stadt Wiesbaden n. s. w. Maiuz 1800. 
Fenn er, Justus *^). Freimuthig» Briefe Aber äcbwalbacb Frank- 
furt a. M. 1807. 

Baehholi, Cb. F. Allgemeiner BetdiMiuelgw der Deatsdnn 1808. 
169. 

von GerniDf , die HeÜqiielleii des Temun, Leipzig I8ii, 

Httfelands Journal der piekt. BbUkwide Bd. 97, St 3, pag. 81. — 

Bd. 41. St. 1. p. 93. 
Kästners Archiv. Bd. 19, S. ÖOl. 

von "Wedeliind, Georg Ueber da.s .Schwalbacb«?r Stahlbruuu«uwasst>r. 
Mainz 1816. — In Hofeland'g Journal d. prakt. UeiHcunde. Bd. öl, 
8t. i; S. SI-STr 

Wetsler, S. Üeber Geaundbrtinnen niid HeObXder Bd. 9, S. 416. — 

Znsltie und Yeifeeseerungen S. 50. 
Fenne r, Helnr. Kurzgefa8st«r Unterricht über den Nutzen und Qebreueh 

(ies Schwalbfldier Mineralwassers. Sohwalbach 1812— 1839. 
FpiiiM^r V, F [1 11 1- b e rg, Tasclienbui-h tur Gesuiidbiuiinun. 1816 — 1817. 
i' vuiiei vou Fenneberg, iSchwalbacli und seiue üvilquvllen. Danustadt 

1817, 8. Anfl. 1884, 
Fenner und Peez Jebib&cher IAH. 

Fenn er Fenneberg. TJel»er den Nutsen und Gebiendi des Miueml* 
tresem an Scbwalbach. Wlesbeden 1823. 
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•*•) Anl aa Danurtait. 
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A. Sckwalliaek ab Badeort 

Scbwalbach ist tn der Gruppe der Tannusbäder der Re- 
prltoentant der Eteenwasser. Daa Eisen findet sich in Verbindung 
mit alkalischen und erdigen Sahen als Icohtensanres Oiydol Tor. 

Schwalbach, auch Langenschwalbach genannt^ liegt an der 
Von Wiesbaden und Schlangenbad nach Ems führenden Post- 
strasse, 8 Stunden TOn ersterem und 8 von letzterem Orte 
entfernt. Die Stadt, grösstentheils aus einer langen Strasse be- 
stehend, ist 900 Fuss aber der MeeresflSche, und 670 Fuss 
über dem Spiegel des Kheines gelegen, in einem von allen 
Seiten mit hohen Bergen umgebenen, von Sfidwest nach Nord- 
ost hhilaufenden Tbalkessei, . welcher gegen stärkere Luftströ- 
mungen vollkommen geschützt Ist Stehende^ Wasser finden sieh 
keine in setner Umgebung, und die kleinen, in seiner NShe 
beündliclicn und es durchströmenden Bäche haben starken Fall. 
Der nächste grössere Fluss, der Rhein, ist 3 Stunden von hier 
ciitlVnit. Auf der Nordseitc der iSLiidi .sind eijiigc kuhie Berge, 
%Yrli lic ^ e^^en ihrer zu {^rossen Absehüssigkeit nicht bepflanrt 
werden künncii; der übrige Tlieil der nächsten Umgebung besteht 
aus Ackerland, Laub- oder Nadehvaldungcn. Von zwei Seiten 
gelangt man in 5 Minuten in die schönen Hoch- und Nieder- 
waldungcn, welche bis zu den Bergspitzen mit Fuss- und^Fahrwe- 
gen durchschlängelt sind. Um die ^lincralbvunnen liegen freund- 
Hehe Anlagen, und de« IJauptwohnungen zunächst befindet sich 
eine aus alten Hainbuchen *), sowie eine andere aus Ka.stanien 
bestehende Allee, welche Schutz bietet gegen die drückendsten 
Sonnenstnibien und dem Fremden fiir müssige Standen manch 

Diese Hainbucheiirtlloe wurdti u«bsc den «'rsten Kurgebäudoti vom 
Landgraieii Erust vou Uessea iiotvnbuig (f 1693j augelegt. 'Wiukelmano» 
BeschieibuDg v. Hessen I, 78. 
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einladendes PISticlien bietet. Neben den beiden^ sum innerfiehen 
Gebrauehe baaptsSchUch verwendeten Brunnen sind Trinlcliallen 
aufgefBbrt. 

Sehwatbaeb ist weidfiufig gebaut und wenig bevölkert 
(2300 Einwobner). Die cur Aoftiahme der ^Euifremden be* 
.stimmten Gasdidfe und PriTatwohnungeu, meist höbe, sebüne 
C^ebKude, liegen in einem grossen Halbkreise um die Minerat- 
brunnen, in dessen Mittelpunkt das Badebaus sieh befindet. 
Sie sind «um grossen Tbeil neu, haben nach der Torder* sowie 
ffinterselte zu Aussicht ins Freie , eine dem Bedürfnisse ent- 
sprechende Zahl hoher, gut möblirter, nach Süden wie nach 
Norden gelegener Zimmer. — Die übrigen das Kurpublikiim 
zuiuicli8t iiiteressirendei) EiiHicliluiigen entsprechen allen billigen 
Anforderungen: man lindet eine vorzüglich organisirtc Bade- 
anstalt, gute Tafel, ein vollständiges Lesecabinet , pute Musik, 
genügende Transporiuiittei, Gelegenheit zur Ausübung der Jagd 
und Fischerei etc. 

An iiiten's.-auten , für grüs.sere AusJlüge sich eignenden 
Punkten ist unsere Gegend reich. Ich nenne Adolphscck imd 
Hohenstein mit seiner ehrwürdigen Ruine, Hohlenfels mit seiner 
mittelalterlichen, noch yollkommen erhaltenen Kitterburg, Schlao- 
genbad^ Wiesbaden, Selters mit ihren weltberühmten Brunnen, 
die Platte (Jagdschloss des Herzogs v. Nassau), die hohe Wur- 
zel*) und das Chauss^ehaus, zwei schöne Femsichten an der 
Strasse nach Wiesbaden , das herrliche Kbebigatt mit seinen 

*) Die höebsti' Spitzte dt'rsf !beii . dio Wiuterbuche geuauut, '[^ Stunde 
von der Lundetrassf »'iittVrnt. ist 15.')0 Fuss hoher, als di'r Uheinspiopel bei 
Biobrich, und 374 Fuss höher, &Js die Platte. Sie gewahrt «^ine eDtzückende 
Antctdit, imstreitig eine der sehoBStAn in itni«rein Land«, flowobl nteh d«ni 
BlMin- und MatoUwl», «b lutch dem Vestcvwalde Idn. Schtde, da» bit sa 
dna liöelHli»! Punkt« dicbte T«iin«n|»1intae«D angelegt sind, dl« in irenigra 
Jahien alle Aussiebt ben«ltoi«n« Herzog WUholm hatte die Absicht. Tiier 
einen Stfinlhurm erbauen 7.u lassen, ühnlioh dem auf dem Melibokus. Es 
ist sehr 711 bedauern, dass diese sohüne Idee nicht anspeführt wurde : die 
"Winterbuche könnte mit geringen Ko&ten zu einem dt r anziehendsten Aus- 
flngorte fflv die Kurgäste von 'Wiesbaden, Scblangenbad und Schwalbadi 
ningsMilwIiBQ w«id«ii. 
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rebenumgrenstcn Bergen, mit seinen freundlichen Städtchen und 
Dörfem, das wildromantische Aar- und. Wispcrtbal. 

Zahl der Kurgäste, mit Ausnahme der Passanten, 2000 
bis 8000*), 

Die GenrndhcUtverhältnisse von Schwalbach sind so gün- 
stig, wie man taa nur wünschen kann. Endemische Krankheiten 
gibt es weder auf dem Lande, noch in der Stadt **). Die ton- 
angebenden Krankheitsformen sind catarrhalische, rlieumatisclie 
Beschwerden, welche im Winter die Brust', im Sommer die 
Unterleibsorgane vonugsweise befaHeii. So lange der allgemeine 
I&aukhcitscbarakter m Entsttndungen disponirte, beobachtete 
man hier kriUlige Pneumonieen und Pleuresiecn; seitdem aber 
allerwärts die nervösen Leiden vorlierrsclicn , haben sich die 
Entzündimgcn gänzlich verloren. Verschont bUeben wir aber 
bei tlirsem grossen Wechsel von der Geisel der Neuzeit, dem 
TypliU8 und der C'liolcra. - Während mciiics I3jälirijen Aufent- 
haltes dahier sind nur iu vici' Dürfcra unseres Bezirkt» unüc- 
dputcnde Typhusepideniieen aufgetreten, welche nachweisbar 
( hieppt waren, äusserst gutartig verliefen und nach kur- 
zer Zeit boendifit waren, Seliwalhach selbst blieh gänzlich ver- 
schont, und die weni^icn in der »Stadt vorgekommenen Fälle 
von typhus abdominalis waren innner sporadischen Ursprungs. 
Cholera ist hier noch nicht beobachtet worden. Intermittens^ 
ebenso die Kulir Ist uns fremd (ich habe hier noch nicht einen 
Ruhrkranken gesehen). Keuchhusten ist nicht selten. Von acu- 

<*) Im Jahre l^f» bttnij: die Zahl diT Kurgast« 3300. 

Die IIrs.i( !h> dvf Snlubrität unserer Gegend ist . iiebou der so eben 
mitgetheilteu Eigeuthüaüichkoit ia LagB, Ucvülkerung u. &. w., haaptsäcb- 
lidi in d«m Umstände zu suchen, djiss keine langdAuernde Verdunstung 
von Begeniraeeer moglinh hL Unter der dOnnen Scbiehte von Humus be* 
findet sich eine liefe Lai^e von auflrcclitstebendem Thonschirfer, durch trel* 
eben das Rt^nMiwasser äusserst schnei] durchsickert, so dass 1—2 Stunden 
nach starkeu llegeugüssen der Buden in der Regel wieder vollkommen 
trocken ist. Virchow sufht oiticii Hatiptfjriind dos Auftretens und peniirieu- 
sen Verlaufs des Hungertyphus iu ÜcLlesiea (1Ö48 in dfiii Unl^tande, dass 
die oberflächlichen Schichten des Bodens (Jorteu uivUt aus Lehm bestehen, 
die für das stmoephirische Wasser eine unduichdriugliche Giundlage bild«n. 

15 
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tisA Exantbemen sehen wir die Mftsem ton Zeit th Zelt aus 
dem Rheingau sn uns wandern. Eine Sdiarlaehepidetnie kam 
wahrend t8 Jähren einmal m Hohenstein tot. Variolen und 
Varioloiden sind verschwunden, seitdem die ReTaccInation all- 
gemein eingeführt ist. 

Was das Clima von Sthwalbat^ betrifft, so ist dies be- 
dingt durch die hohe Lage der Stadt und die sie eng iimge- 
bendim Berge. Die Temperatur ist niedriger, als in den be- 
nachbarten Badeorten und zwar betragt der Unterschied, nach 
einer Zusammenstclliin>; aus den Jaliren 1844 und 45, zwischen 
hier und dein 58 ü Par. Fuss nicdriorer gelegenen Wiesbaden in 
den 5 Sommermonaten im Mittel Ij'o" K. *). Es ist dies ein 
üm<?tand, welclieruns ^vitlneiid der Sai.'^on sehr zu statten koiuint. 
Wäliieiid in den benachbarten Oitcii die Hitze oft einen lästi- 
gen Grad erreicht, athmet man hier eine frlsehe, reine Berg- 
luft, und wenn aucli in den Mittagsstunden die 8onne zuwei- 
len heiss brennt, die Abende brinp'en stets erfrischende Kühle. 
Der mittlere Barometerstand ist 27" 6'". Die vorherrschenden 
Winde sind West und Südwest. Gewitter sind selten. 

IMe miiier»l«i«ielleii« 

Schwalbach und seine Umgebung ist sehr reich an Mine- 
ralbmnnen. Fast alle auf der Nord- und Westseite der Stadt 
gelegenen Dörfer besitzen solche*'*'). Im Stadtberinge selbst 
Anden sich 10 gutgcfasste Mineralquellen*'^*). 

Der Wdnbnament die älteste aller Schwaibaeber Quellen 
(aqua vinaria Usipetum) 1681 von Tabemaemontanus in Auf- 



^) Die mlttlar« Temperatur (nach B^umur) betrag in dem Monate: 





1846. 


1847. 


1848. 


1849. 


Mal .... 


4- 110,3 


+ 120,07 


+ 210,37 


-|- H«>,38 


Juni . . , 


+ 16 ,4 


+ 12,07 


"+ 14,68 


+ 14,06 


Juli . ; . 


+ 17,2 


+ 15,84 


+ 16 ,90 


+ 18,79 


AÖgMt . . 


+ lfi,l 


+ 15, 29 


+ 13,89 


-f 15,09 


September 


4- 12,8 


+ 0,34 


11 .10 


+ 10. 48 



^'^) Ich nenne: Adolphseck, Nastädten. Springen. Dükschied, Gladbach, 
Ramscbeid, Fisdibarh. sammtlirli schwache EisensäuiTlinpe. 

Tn pcrin;:« r EiittVriniiif: von dem Ebebrunnen liegt noch eiue starke 
Kiäeuqut'ile, die aber nicht gel'aätit iüt. 
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nähme gebracht*), Hegt, 30 Schritte vom l'.ulhaus entfernt, in 
einem freundlichen Wiesenthaie, in der Isälie der Wiesbadener 
Chaussee. In demselben Thale, einijje hundert Schritte ober- 
halb des Weinbriiniions, befindet aicli : 

Der Pauliuf u- und Ffosenbnmneu, }>o)de in einer Fassung, 
1S28 bekauQt geworden. Zweihundert Schritte weiter oben liegt 

*) In Bezug d«r GeMhicht» 4ifs«8 Bnomeos erlaube ich mir, eio« Stell« 
ans SchloKer^t Staats-Anufgen toa 1783, Heft 6, pag. 236 aafknlSUireii : 
j^VahrBcheiiilich ma^ (liestr W'ciubruiiiifn f\u höhtet Alter habt<n: aber be- 
kannt wnrde er erst im Jahn« 15G8, und zwar auf folgende Weise. In die- 
sem Jährt' wnnlf» der damalff!'' Ftirsf Risi hnf v<in Speier und Propst zti 
Weisseiiburn; . Maiquard, vom Kaiser Max 11. als Dcputatus nach Frankfurt 
gcsctiickt. Da er sich nun nicht wohl befand, und bei der Gelegenheit den 
FQItfeller Sauerbrannen, der obnweit Fraukfürt bei Friedberg liegt, trinkeii 
wollte: 80 nam er den daiualieen Arzt der Stadt Wnrma, Namens Taber> 
naemontaniie,' mit eich naeh Fmikftirt Dies erftibr der damalige Knrfilrst 
von Mainz, desftn Bmder lange Zeit an der KoHk krank gewesen war. und 
kein "Wasser vertragen konnte; tind ersuchte d»*n Bischof von Spei<>r, ihm 
peinen Arzt iiai li Mainz zu s< Lirkcn. Die«er empfahl dem Kranken anfangs 
nur ebenfalls da» Fülltfllfi Walser gegen aeiun Kolik: iudess aber kam «)in 
Bauer aus der Gegend von Laugeu-Schwalbat-h nach Msiuz, und wurde dem 
Tftbemaemontano bekinn^ dem er eizilihe, st« bittim bei ttim einen Brun- 
nen t den man den 'Weinbrnmien nenne; wmn man davon trinke, so vei^ 
gingen einem alle Lelbschmersen. Sogleich Hess sich THbemsemoiitaniis 
etliche Krüge von diesem Brunnen holen : der Bruder des Kurfürsten machte 
die Probe, und dieser KraJike, der soi\?t par kein Wasser vertragen konnte, 
konnto «iit'ss \t rtrageii Si iiic Knliksrlmu rzcn wurden gelinder, und in kurztr/.t'it 
war er völlig bcrgestelit. Der Arzt empfahl hierauf eben dieses Wasser auch 
seinem sweitcn Kranken, ^m Bisc&<tf von Speier, der nicht weniger davon 
vdHg genas;" „A; 1669 ds der Weinbrnmien in AnflialKne an kon^ 
tuen anfingt w«r die erste Knr OJMin eine FrSnklsche Fnn von Adsl, wel- 
cher bei jlurer Hochzeit Gift beigebracht worden, davon sie an Hand und 
Füssen ganz erlahmt. Und der erste Kurgast war «in vnrn<hmfr Tlandols- 
mann von Hcidilbcre:. Namens Ileberlin. der von ilfr (iicht ganz contract 
g^westn. Beide sind durrh den (M bram h diesem Wassere geuwsen. Um eben 
diese Zeit fand sich auch obbeuaunti r Jac. Theod. Tabemaemontanus ein, 
dMi stibst luftige Lelbsdimeneh plngteu, die er dnrcfa eittMi gUttgen Wüin 
bekommen batte: da Ibm nun dieses Wasaei: die gewOnachte Wirkung flial, 
SO' wurde er der erst« Sctirlftstdler von diesem Brunnen, und gab 1581 
seineu Neuen WaSser-Schatz heraus, woriii der Langen-Schwalbacker Wetn- 
brunnen vor allen mineralischen Wassern den Vorzug crliiilt." 

15* 
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JJer Ehebrunnen (mittlere und hintere Quelle). 

Der Sfahlbrunnen, 1740 entdeckt und 1770 von Schwei- 
zer empfoblen , befindet sich in einem anderen , nordwestlich 
von dem eben erwähnten gelegenen und durch einen kleinen 
Bergrücken von demselben getrennten Thale, einige hundert 
Schritte von dem Badhaus entfernt. In geringer Entfernung 
von diesem sehen wir tbahiufwfirts 

den Neubrunnen (untere und obere Quelle). 

Der Lindenbnmnen liegt ungefähr In der Mitte der Stadt nnd 

der Broddbrunnm im unteren Drittheile derselben. 

Zum Kurgebrauche werden verwendet der Wem-, Stahl-, 
Panlinen- und Bosenbrunnen. 

Das Wasser der vier genannten Brunnen ist krystaUhell, 
riecht nach Kohlens&ure, schmeckt tintenaitig, sehr erfrischend. 
Es perlt stark und auf dem Boden der Qaelleii, sowie in den 
Äbnigsriihien und Reservoirs ist eine ockerfarbene Aussinterung. 
Temperatur des Weinbrunnens n 7,7° K., spedf. Gewtehtrz 
1,0010, Durchsichtigkeit zz 0,915 (Kastner). Temperatur deb 
Stahlbrunnens z= 8" 11., specif. Gewicht — 1,0008, Durch- 
sichtigkeit = 0,925. Temperatur des raiilinciibriiniiens ~ 8° Ii., 
specif. Gewicht = 1,0010, Durchsichtigkeit — 0,945. Tem- 
peratur des Rosenbiumiens — 6° H. *J. 



*) Ich habe deu Wiirmi^grad uassrer U&uptbruuueu bei sehr verschie- 
dtutr Lnfttempentar untenuckt, and nur hoctui nobedeottade Abweichun- 
gm g«füaden, dl« mhrscbelnlich Dur in den obraen SebichtMi des Wasstn 
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Chemisclie Äaaljrse.^) 
Nach Kastner^s neuester Analyse enÜiiUt in 16 Unsen: 





d«r 


d«r 


der 




Welnbrumien. 


Stablbninnen. 


P«ulin«i-Br. 




Gr 


Ipr* 


Wr. 


DoDiidt kohlcns. Natron . 


0,3628000 


0,4019000 


0.7137000 


„ Kiili 


0.0008400 






„ „ Litfainii 


0,0001S40 


0,0002095 


0.000224ä 


,f „ Stroutiui . 


0,0000253 


0,0000127 


0.0000127 




3,0880000 


1,4550000 


8.5550000 


„ „ TalVerdp . 


5.7760000 


2,5600000 


4,1770000 


„ „ Kisevoxydiil 


1,0542000 


l,0292nno 


0,9016000 


Manffui-oxydul 


0,0005530 


0,0002765 


0,0018825 


1 Fluorcalcium .... 


Spuren 






ChloniAtriiiin 

V IIIX'I KiniiX Hill! k « 4 • 


0,2600000 


0,3400000 


0 0350000 




0,0002500 


0,0015000 


0,0012000 


JuduatriuQi ..... 


0,0000600 


0,0001000 


Spurt'u 


ChlorcHlcium .... 


0,1000000 


0,1 100000 


0.2()7H'H)O j 


Chlurtalcium .... 


0,1025000 


0,10UU(>00 


0,OiäüüU(l 


Kieselsäure halt : Thouerde 


0,0000600 


0,0000700 


0,0001200 


Ächwefelß. Natrüii . . 


0,2000000 


0,2250000 


0,0350000 


Phosphors. Natrou . . 


1 0,0001000 


0,0001300 


0,0001000 


Phosphors. Tlion«rdfl . . 


I 0,0001100 


0,0001400 


0,0001100 


QutrUsaure Thonerde. . 


Spuren 






Suauue . . 


1 0.865 182.-} 


6,223. «»287 


9,6438495 


Kohlensaure« Gas . * . 


1 27,850Kttb.Z. 


29,150 Ktib.Z. 


39,580 Kub.Z. 




j 0,215 „ „ 


0,210 „ „ 


0,227 „ 




1 28,065Knb.Z. 


29,360 Kub.Z. 


39,807Kab.Z. 



*) Iriihfri' Analysou aus der ueucreu Zelt sind vou Gärtner, iÜtter, 
BuchhoU, Rube, Kastner (1829). 
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Nach K«8tner*8 ocuester Analyse enthalt in 16 Unsen: 
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3,9890000 


2,6910000 




1.8730000 


1,8240000 
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3,4870000 


,> ^ E^enosf dul 




















Chlomatriuni • , , , 


0,0280000 


0.0200000 


0,25UO(Min 


0,1800000 


Chlorknlium .... 


0,0001300 


0,0000900 


0,000?? 00(1 


o,00( riöuü 


.rodnatriiim . . , . » 


— — 


_. — 


O.OtjOOfiOd 


O.ooOOfiOO 


Chlorial'iwni • , , , 


0.001 2()< Ml 




(1, lOO'ifHKi 


O.dCS.SIKH) 


('hJyrt^ilciiiiii .... 


1,001 ÜOUU 


U.UO 12000 


o,oy2.'»uoo 


O.UäOOOOO 


Kiesekaurt' halt. Thonerde 


0.0004000 


0.0000700 


0.0000600 


O.OOOOjOÜ 


Schwt'fVls. Natron , . . 


0,0015000 


0,0016000 


0,1253000 


0,0860000 


riiospLorfe. Is'atrou . , 


0,0003900 


0,0003800 


0,0001400 


0,0001200 


Pliosphors. Thoxierde 


0,0008ft00 


0,0Q030O0 


0,0001500 


0,0001400 


QuflUniu» TlM}n^e 


0,0001900 


0,0002200 


0,0001200 


0,0001000 


Simua« . . 


7,2010790 


ü,oö«o8öy 


8,7669861 


7,38322620 


• 


99,490LL 


2I.800I.Z. 


23,010 LI. 


24,4901.1 




0,985 „ 


0,375 „ 


0,925 „ 


0.290 „ 






0,008 „ 






Summe . . 


99,685Lt 


99,178LI 


98,985 LL 


94,6401« !• 




7,9«R. 


7,8« B. 


7,9» R, 


7,9» R. 


Diu«lMichtIgkeiC . . . 


0,910 


0,780 


0,990 


0,940 


Spec G«widit « . * . 


1,0011 


1,0019 


1,0011 


1,0009 
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Der Sotenbnmnm eotbä|t in 1^ Uiueii 36 Ciib.-ZoU Koli- 
leosäuregaa und 6 Gran feste BestanjiltlieUe* (woninter kohlen- 
saurer Kalk, kobiensaure Bittererde und Natron fiberwiee^end 
sind. Schwefelsaure und phosphorsaure Saixe In geringer Menge). 
Er besitzt das meiste Eisen unter unseren Brunnen.- 

Der Lmdenbrurnnm hat etwas kohlensaures Natron^ mehr 
Eisen, wenig sahssaures und schwefelsaures Alkall, xiemPeh 
yji^l Kochsalf, wenig Btttersalse* Koliietisäuregas gescliitst zu 
5 Cub.-ZoU. 

Der Ih'oddhrunncn bcBit/.l kein l.iscn. Mau fimki. ia ilim 
ziemlich viel Kalk uud liitteisalzc, etwiiä öcUwcielsaiire uud 
Salzsäure AlltaUeu. Oic Kohleii^^äuregasoutwickelung iu ilim ist 
sehr .stark. 

Haltbarhcif des Srhirnlharhr}- Mineralwassers. Man be- 
stimmt den "Werth oiiies KK-en\vn>><ser.s hei verghMchendcn Zu- 
saiiiiueuötciluiigcn mit äliiihchcii Briumen in di r liegui nach 
der Menge des in ihm enthaltenen Eisens, mid spriclit von 
einem »stärkeren oder schwächeren" Wasser, je nachdem es 
melir oder weniger Eisen besitzt. Untersuchen wir die hier iu 
Betracht kommenden Momente etwas genauer, so sehen wir, 
dass die so gewonnenen Besultate, wenn nicht gerade falsch, 
doch jedenfalls einseitig sind. 

Es ist eine bekannte Sache, dass die Eisenwasser an der 
Luft sich leicht zenetzen, indem das darin gelöste Eisenoxydul 
. sich höher ozydirt, und dadurch unlöslich gewordeoi in Flocken 
ttiederscblägt; es ist weiter bekannt, dass die Zeit der Zet- 
sctzung bei ▼erschiedenen Quellen der Art sehr verschwden jst 
Bedenkt man nun, dass, wie wir diese im folgenden Abschnitte 
sehen werden, das Eisen seine Hauptwirkung (seine Aligemehi* 
irirkung) nur dann entfalten kann^' wenn es in*s Blut gelangt 
ist, dass aber ehie Absorption vom Darmc^nale, sowie Ton der 
äusseren Haut am leichtesten in denen Füllen geschiehen mnss, 
in welchen das Metall gelöst der aufeaugeuden Fläche appllcirt 
wird; bedenirt man weiter, dass bei fielen Kranken das Mittel 
nur In Badem anwendbar ist, dass diese aber — wenigstens 
in der vollen Kur — von Wasser gemacht werden, wclchei^ 
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längere Zeit in »leii Reservoirs gestanden hat, und dass das- 
selbe hiorzti erwärmt werden inuss; bedenkt man endlich, dass 
die Eisenwasser häuiig entfernt von der Qnelle kurniäs.sig ge- 
trunken werden *) : so wird man leicht ersehen, dass bei Beur- 
tlieilung des ITcilwertheB einer Eisenquelle, neben Beachtung 
der Quantität iiires Eisens, vorzüglich Rücksicht genommen 
werden muss auf die Haltbarkeit ihres Wassers. 

Die Zersetzung der Eisensäuerlinge i.st, wie wir eben ge- 
sehen haben y eine Folge der Absorption des Sancrstoffs der 
Luft und diese steht in innigem Zusammenhange mit dem Entwei- 
chen der Kohlensäure: für je 30 Raumtheile entweichender Koh- 
lensaure werden 0,21 Raumtheile Sauerstoff aufgenommen. Diese 
0,21 Raumtheile Sauerstoff^ angenommen es seien Cnbik-Oen- 
timeter, reichen gerade hin, 0,265 Grammes Eisenoxydul in 
Oxyd überzuführen. Nehmen wir nun an, von swei verschie- 
denen Mhieralwassem entbslte das eine auf 0,530 Grammes 
Eisenoxydul 20 Cnbik-Cenflmeter Kohlensäure, das andere auf 
dieselbe Menge Eisenoxydul aber die doppelte Menge Kohlen- 
säure, und in beiden Fällen entweiche die Kohlensäure gleich 
schnell, so wird bei jedem zu gleicher Zeit die Hälfte des Ei- 
senoxyduls in Oxyd übergeführt sein. Im ersten Fall ist aber 
auch mit dickem Zeitpunkte alle freie Kohlensäure entwiclion, 
und (las noch übrige Eisenox}d(il dem ungeliinderten ZuüitL 
des Sauerstoffs prei<»gegel)en. seine Oxydation wird in wenigen 
Minuten vollendet sein: wälirend im zweiten Falle, wo nucli • 
eben so viele Kohlensäure voriianden ist, wie im ersten Falle 
von Anfange an, die Oxydation noch einmal so lange dauern 



*} Die M«Dge des Seliwalbacher Wassers, wdchce veneudet wird, ist 
bedeutend, obwolil sie gepeii frühere Jahre sdir abgenommen hat. Seh16z«r 
versi- licrt, das« zu s«'iii''r Z' it finden Sommermonatfri einen Tag in den «n- 
derii ö bis 10,000 Kruge verfahren" worden seien, «las* di*- Vf'r«<'ndiiiip, 
nur gedoger, das ganz« Jahr hindurch, auch im Winter, gedauert und ilasd 
«s „viele hundert Fuhrlente gegeben habe, die das ganz« Jahr vum Was- 
serfabTea dahiei lebten.* — Sonst gebtanebte map das Veinbrannenvasser, 
wie Jetzt das Seltener, mit Wein and Zuelcer vermfseht, zum gowdlmlicben 
' GetTink. 
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wird. Es ergibt sich also hieraus, dass dasjenige Wasser am 
haltbarsten sein muss, welches auf eine bestimmte Menge Ei- 
i^onoxydul die grösste Menge Kohlensäure enthält, wenn wir 
annehmen, dnss in gleichen Zeiten gleiche Quantitäten KobleD- 
säure entweichen. 

Die Zeit, in welcher eine gewisse Quantität Koiih i säure 
aus dem Wasser entweicht, ist aber nicht bei allen »Siiuerlingeu 
dieselbe; sie rnodificirt sich nach dem grösseren oder geringe- 
ren Gehalt an in reinem Wasser lüslichen Salzen, so dass aus dem 
Wasser, wcldies eine grössere Menge von letzteren eutbült, 
die Kohlensäure rascher entwciclit*). 

Wir können demnach die Ualtbarkeil eines Eisenwassers 
bei zuverlässigen .4nal\'sen, schon aus dem Gehalte an Kohlen- 
■Sure (ans dem Verhiiltniss der Kohlensäure zum Eisenoxydul), 
sowie dem Gehalte an in reinem Wasser löslichen Salzen ober* 
fläcblich erschliessen. 

Die Menge freier KohiensSure in unseren sämmtUcbea 
Bninnen ist sehr bedeutend, im Paulinenbronnen sogar betrflcbt- 
licber als in dem berülimten Selterser Säuerling^), und dabei 
ist der Gehalt an in reinem Wasser löslichen Salzen, mit an- 
deren Ubnlicben Quellen verglichen, äusserst gering. Wir dürfen 
unser Wasser dalier schon hiernach zu den baltbarsten zählen, 
während es seines grossen -Eisengehaltes wegen schon lange 
den stärkeren Brunnen dieser Reihe zur Seite gestellt ist. 

Um äbrigens meinen geehrten Lesern in Betreff der Halt« 
barkeit des hiesigen Mineralwassers bestimmte Nachrichten geben 
zu können, habe ich Herrn Apotheker Erlenmeyer zu Wiesbaden 
veranlasst, einige hierauf bezügliche chemische Untersuchungen 
mit dem Wasser des Weiiibnmnens anzustellen, als der Quelle, 
w^clche ara meisten gebraucht wird. Es ist in denselben nur 

Sowflt di« ErAhmii; nieht, iMicUettiiigeu mthr oder wm^tr alle 
iu r«üi«m Wasser löslieksn Sdze d«s Entwekilifa d«r Kohlsnidlttte, mit Ans- 
nähme des Glaubersalzes -und des Salpeters. 

^4) Der Paulmeubnnnicii hat in 16 Unzen 39 C'ub. Zoll frei« Kolilea* 
eäurc, der Brunnen zu Svltun 90, der za Paehingen 32, die Champagner- 
qadle SU Soden 22. 
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Kücksiclit iTfnonimcii auf den KoTi?ci)Bjiure- und Kiseugeljall. 
lias Resultat dcTficlben i.st roU.'oiidps: - 

Nelimcn wir die ZifVer tiir die Kohlensäure, sowie für das 
Eisenoxydul des Wassers in der Quelle zi: 100 an, so ergaben 
sich aus der Kedaction der dlrecten KesulUte der Aoalyaen 
folgende Zahlen: 



■er 



Ziffer 



für die Koh- 
lensaure : 



100,000 



82,273 



92,102 



63,603 
61,455 



für da» 
Eisrn : 



100,000 



81,791 



61,748 
60,081 



1 ) Wasser i?i der Quelle ' 

2) Wasser, welches 4 »Stunden hing bei 
einer Lufttemperatur von 10 j"* R. in 
einem offenen Gefass gestanden hatte 

3) Wasser aus dem Reservoir zu einer 
Zeit als wenig gebadet wurde, Mor- 
gens 10 Uhr aus dem Krahnen eines 
Bades genommen 

4) Badewaaser aus dem Reservoir^ wel- 
ches dureh Dampf zn 25^ R. erwärmt 
worden war, vor dem Gebrauche . 

5) dasselbe nach \ ständigem Gebrauche 

])a daß Walser aus dem Reservoir, je nachdem mehr 
oder weniger gebadet wird, etwas verschieden sein muss, so 
erhalten wir ein si< lifn s Resultat in Betreff der Haltbarkeit 
des Weinbrunnen wasser-s nur aus der Differenz zwischen 1 und 2, 
sow/le zwischen 4 und 5. 

Das Wasser, welches 4 Stunden lang an der Luft ge- 
standen hatte, zeigte demnach einen Verlust an Kohlensäure 
von 18, an Kisenoxydui von 19 Procent. Das Badewasser 
hatte nach { stUndigem Gebrauche an Kohlensäure 3, an Eisen 
1 ^ Procent verloren. Es befand sich daher im Wasser, welches 
während der Nacht in dem Reservoir gestanden hatte, welches 
darauf zu 25° R. erhitzt und \ Stunde lang zum Baden ge- 
braucht, a^o allen möglichen schädlichen Einflüssen ausgesetzt 
worden war, noch mehr ab die H&lAe der nrspiüngllchen Eob- 
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kiulfiBr«- und Eitemaeiige; in 16 Upiea sonach, Rasteeis 
Aiudyse gemäss, fifoer ) Gran doppelt koJiieiisiiiuren £isenoxy- 
dubj und etwa 16 bis 16 CobiksoB KoblensSarc, Quantittten, 
welche bei einem grossen Tbeile der Eisenwasser in der QncUe 
lüclit grüsser f^efiyiden werden *). Wir können daher das Wasser 
des Wcinbrunncns ixU in hohem Grade haltbar bezeichnen, 
uiid die W'rHicheriing ertheilen, dass der geringe, durch die Be- 
reitung der liädcr nothwcmligerweise erfolfrende Verlust, iii 
Bezug der Wirksamkeit derselben ohne alli i» Liclang ist. 

Bei der nicht sehr bedeutenden Verscliicdcnheit in der 
chemischen Zuj^ainmensctzung des Stahl- und I'aulhienbrunnen- 
wasscrs mit dem des Wcinbrinmcns können wir auf eine älm- 
liche llaltbarlceit des Wassers der beiden ersten Quellen schUes- 
scn. Im Ötahlbrnnncn dürfte vielleicht die Kohlensäure etwas 
rascher entweichen, da er au Chlorverbindungen beinahe | mehr 
besksty als der Weinbrunueu. 

Die Bädejr. 

In dem BOttelpunkte des Halbkreises, in welcbem die sur 
Aufnahme der Korfremden bestnnmten HHoser liegen, befindet 
sieh das an deif heizogUchen Domänen gehörige Badhaus. Die 
Entfernung von den einsehien Wofanonjg^en nach demselbeii 
ist böebst unbedeutei^d^ und es führt eine lireite, fahrbare Strasse 
dahin. Das Badhaos, 1826 in scbOnein Style nni gebaut, ist 
fiber 300 Fuss lang. Unten links befinden sieh dis Bäder des 
Webibfannens, oben Knks^ die des Pavlkienbnranens, fai foetdes 
Stockwerken rechts aber die des Stahlbrunn cns. Die Badeca- 
binete, 47 an der Zahl, sind hoch, geräumig, gut vciitiiirt und 
mit allen zur Bei|ueudiclikeit der Badciulci^ wünschcnswertheu 

M«B kwa lieh voa der growen Hal^tarkett ^ htflilfw WiMm» 
»lieh sabon vihtcad it» Itad«iu tiib«n«Bgen. Eotftvnt nun uneh *l* od«tr 1 
•tftndifwi G«lHnDche «fai«a ßad^ die «nJf Htni In llwice litscndw 
GaaUifidien jdureli rasche B«wcgang, uud hält ^ii h aUdutn nur «üiigo Augdu- 

bJifke nihig, so wird tliw gauze Obcrflärln' tU-s Kürpcrs alsbald wieder mit 
BJä^si hell dicht besetzt. Ich babii dies Fhauoracu ia Wa&ser gesebvo, w«lch99 
1 'ji £>tQiideD lAog, tu 26 R. «rwjunut, ufi^ea €«6MaAd«u iwt^«. 
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Möbeln versehen. Den Bädern gcj^eniiber, im oberen Stock, ist 
ein scliöner, zum Aufenthalt vor und nach dem Baden bei 
übelem Wetter dienender Saal. 

Das Wasser der vier genannten Brunnen (l'aulinen* und 
Roßcnbninnen zusammen) läuft durch gut verschlossene, eiserne 
Rühren in drei getrennte Reservoirs *), sammelt sieh hier während 
der Mittags- und Nachtseit, und wird von da aus unmittelbar 
in die Badewannen geleitet. Früher wurde es mit heiasem Wasser 
erwärmt; seit dnigen Jahren geschielit dies jedoch mittelst 
eUak erhitster Dämpfe, welche in drei ausserhalb des Hauses 
gelegenen mächtigen Dampfkesseln bereitet werden. Die Wanne 
eines jeden Bades bat einen doppelten Boden, deren oberer 
TOn Metall, der untere ) Fuss entfernte^ von Hobs ist In den 
»wischen beiden beOndlicben Raum wird der compiimirte Dampf 
geleitet, sobald das kalte Wasser in die Waniie strömt, und 
Ictsteres so dnrch Vermittelung des heissgewordenen Metall- 
bodens. au der erforderiichen Temperatur gebracht Vierzehn 
Cublkftiss Mineralwasser, das gcw ühnliche Quantum emes Bads, 
können auf diese Art In 6 — 10 Minuten zu 26 — 28^ R. 
erwärmt werden. — Die Doiichen werden mittelst Druckpumpen 

Unsere Reservoln sind ao eingerichtet) daes die Zenetsnng des 
Wassers auf das moglicbst geringe Hmsb redncirt isL Sie liegen ganz unter 

Erde, sind aus Steinen, jcrfwülbt und sorgHUtig vertraiist, dabei niedrig, nur 
5 bis <5 Fns« horli. und volikommf-n geschlo>f=Pii. Der Eingang- a»if der 
obtjreu Seite, nur so gross, dass ein Mann (»iTistcif:('ii kann, ist dun'ii einen 
wohlschliesseuden Stein bedeckt, der nur von Zt it /.u Zeit zum Behufe der 
Reinigung weggenommen wird. Die Zulaufröhreu liegen tief unter dem Wesier- 
Spiegel der Brunnen, nnd die Ableuf^Shren sind bis xn den Kielmen der 
Bsdewannen stets gitnz mit Wasser geflUlt Der Aber dem 'Wasser der Re- 
servoirs, bettndliclie kleine fVeie Raum ist immer mit Knhlcnsäoregss gefliUt, 
?o dass man die Behälter einige Tage lang offmi stcluu lassen mus?. ehe 
man ciiisti'ipcn kann. Der Zutritt der atnin-p!if\ri«rlitMi Lul't kann daher 
nur sehr gering sein, und das Wasser muss >!( ii gnt erhalten. Wir sahen 
dies ancb schon vorn in den mitgethellteu Resultaten der Analysen. Im 
Wasser des Welnbrnnnens. das die Nacbt hindnieh in dem Reservoir gestan- 
den hatte, wann 9S Proeent Kohlensini«, vihrend das Wass«r desselben 
Bmnnens, nacbdem es l Stunden lang dem nngebinderten Zutritte der Laft 
ansgesetat worden wer, nur 89 Fkocent dieses Gases «itUelt 
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gegeben. — Die zum Abdrodcnen bestimmte Leinwand wird 
nacb Verlangen Icalt oder erwMnnt dem Badenden gereicbt. — 
Zum Transport scbwficbllcber Kranken, oder bei sebleebtem 
Wetter finden sieh in dem Hause' einige wolilgeschlossene Por- 
techäisen. — Die Zahl der jältrlich im Badehaus abgegebenen 
Bäder ist 11,000 bis 13,000*).^ Zwei andere^ kleinere, aber 
gut eingerichtete Badeanstalten befinden sich in dem Russischen 
Hofe und der Stadt Coblenz. Die ICrwärmuiija: des in Fässern 
• dahin gebrachten Wassers geschieht gleichfalls mittelst Dampf. 
Öäinintliche JJewohner Schwalbachs haben das Keelit. \\ a nrn- 
bader vom Stahl- uiul Weinl)ruiiut.ii in ihren Häusern abzugcln ii. 
Bei der Zubereitung wird kaltes Mineralwasser ntit tieissem 
vermischt. 



*) Anni) 184Ö s= 11,368 f 1846 = 13,060} 18ö0 = 13,576. 
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B. Wurbnig des Schwalbadier lineralwasgers. 

Wir werden eine genaue Einsieht in die Wirlcnng miaeres 
kohlensauren Eisenwassers erlialten, wenn wir die pharmaco- 
dynamische Bedeutung seiner einzelnen wesentlichsten Bestand- 
theile beachten. Wir haben demnach hier m würdigen: 

I. Die WirliuQg des Eisens. 

Wir unterscheiden eine Örtliche und eine allgemeine Wir- 
kung des Eisens. 

a) OaHidu Wbrhmg. Sie ist rein adstringirehd — tohisirend. 
Dem Magen einverleibt sehen wir schon in den ersten Tagen 
des drebranchs Erhöhung des Tons in der Sehleimhaut 
und mnscularis des Darmkanals durch raschere Darmbe- 
wegungf Steigerung der Esslust» Verbesserung des Chf- 
mifications- und Chylifieationsgeschjifts, Hebung der Re- 
sorptionsth&tigkeit des tiactus intestinalis, Beschränkung 
der Absonderung auf d^ Schleimbaut, Stuhlventopfiing. 
Die Fäcalstoffe werden grünlich^ schwars. — Wir sehen wei- 
ter bei Iigectionen in den Mastdarm und die vagina rasche 
Abnahme proftiser Schlennflfisse. — Bei ausserlieher An- 
wendung manifestirt sicii die zusammenziehende Wirkung 
durch vermehrte Contrattion der Haut und Verminderung 
starker auf .Schwäche basirter Öchweisse. 
Von der grüssten Wichtigkeit ist: 

h) die allgemeim Wirkung des Eisens, welche in der Regel 
erst in der 2., 3. Woclie des Gebraiulis deutlich hervor- 
tritt. Sic ist seil ii längst bckamit als eine tonisirende — 
adstriniriri ndc. Fragen wir: »Wie vollbringt das Eisen diese 
Wirkung V ^ 

Es fiilirt uns diese Frage zurück auf die physiologische 
Bcdcutuug des Eisens im Tluerkörper, 



Digitized by Google 



— 239 — 

Wie bekannt etfthalteti die Blfitkflgeleheti in dem HämlM- 
tin eine Eisenverbindung, and Uebig*8 Borgsame Uiiteniufelran- 
gen htibm ergeben, dass in Iceinem anderen Tfaeile des Kör- 
pers Eisen rorltommt. — Die Eisenverbindunjrcn f)esitzen das 
TermÖgen, dass sie, als Oxydnle, anderen. Saucr^toflVerbindun- 
j?cn Saueiistoff entziehen, als Oxyde dap:egcn unter anderen 
Bedinofungen den SauerstotV mit der pm^steii Lciclitigkeit wie- 
der alii^eben (Liebig). — Im arteriellen Hinte ist das Eisen als 
Oxyd vorhanden. Es dureliwanilert , mit önnerstoH" gesättigt, 
die f^riisseren und kleineren Arterien und kommt in'.s Capillar- 
gelasssystem; iiier gibt es einen Tiieil des Snnorstoffs ab nnd 
wird 7.\i Oxydii!. Der so frt'i «gewordene Sauerstofi' dient tiieii- 
^vci.s zur Heivorbringung des 8toftwechsels und bedingt das 
Austreten belebter Körpcrtheiie, sowie die Bildung und Ereen- 
gnng der Secrete; zum grössten Thciie wird er aber verwen- 
det zur Verwandlung der den belebten Köri)crtUeilen nicht mehr 
angehörenden Snhstanzen in SauerstofiVerbiudangcn (Liebig). 
Die hier entstehenden Oxydationsprodtikte sind hanptgächlich 
Kohlensäure und Wasser. Etstere rerbindet sieh mit deni Ei- 
senozydul der BlutitÜgelehen, und wird, nachdem sie die Venen 
paasirt hat, sammt dem Wasser durch Lungen und Haut aus- 
geschieden. Für die abgegebene KohlensSure wird alsdann wie- 
derum Banerstoif aus der atmosphärischen Luft aufgenoriinien. 

Durch Vereinigung des Kohlen- nnd Wasserstoffii der Ge- 
webe mit dem eingeatbmeten Sauerstoff wird die thlerisebfe 
Wirme erzeugt. 

Wir sehen hier die hohe Bedeutung des Sauetstofll»: die 
Emithrong, die Ab- und Aussonderung und die thierisehe 
WKrme wird dureh ihn yennittelt. 

Träger des Sauerstoffs im Thierkiirpcr ist das Eisen der 
Blutkügelcben Letzteres findet sich in dem arteriellen ßliite 

Es ist fOor «DSiNn G«g6iistsad gldcbgttltig, «b «IIpx Ssusistoff, der 
dsni K9ip«r mgefttlirt wird, durch dss EIsoi der BItttkdgelehdQ aufgenom- 
men worden ht, oilcr ob liierbei auch der Faserstoff ein vcnnittelndes GU*^ 
abgibt (Scherer). Da^ Avht f«>st, das» das Eisen der Trager der bei weitem 
grosstea Quantität ist (Budge). 
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in dem möglichst hohen Oxydationsgrade. Die Quantität dca 
Sauerstoffs des Bluts muss daher in geradem Verhältnisse ste- 
hen mit der Menge des Eisens desselben. Steigt Uizaie über 
die Nonn, so müssen die Zulalle von Ji vperov} dation des BUits 
sich einstellen ; fällt sie aber darunter, su werden die Erschei- 
nungen der Hypoxiiinic (Piun} ) entstehen. 

Denken wir uns einen krankhaften Zustand, weltiier svr- 
aidasst wird durch eine zu geringe Menge JOisen im Blute, und 
sehen wir zu, weU lie V^eränderunfien durch tlcn (iebraueli dos 
Eisens bewirkt werden. Kcichen wir letzteres in solcher Form, 
dass es absorbirt wird und in genügenden Dosen, so wird vorerst 
der Ghylus reicher an Eisen. Der eisenhaltigere Chylus ver- 
mischt sich mit dem venösen Hiute und kommt in die Lungen. 
Hier wird er mit Sauerstotl hnprUgnirt, und zwar nnt einer 
ma so grösseren Menge, als die vennchrte Quantität Eisen 
diese bedingt. Das arterielle Blut enthält nun mehr Sauerstoff, 
als TOr dem Gebrauche des Eisens. Folge davon ist ein gros- 
serer Yerbrennungsprosess im Gapillargefasssystem und Folge 
hiervon ein vermehrter Absats der organischen Materie« 

Gesetzt nun, die Znftihr aus den Nahrungsmitteln bliebe 
dieselbe wie früher, so mOsste der Körper an Kohlen- und 
Wasserstoff ärmer werden und swar in demselben. VerhSltnisse, 
hl dem die. Sauerstoffmenge zunimmt. Dem ist aber nicht so: 
im. Gegentheil sehen wir unter dem Eisengehrauche eine Ver- 
mehrung der Masse, und zwar dadurch bewirkt, dass die Ess- 
lust sich alsbald steigert und das Genossene besser und voU- 
stfindiger verdaut wird. 

Aus diesem consistentercn Nahrungsbrei wird nicht nur 
die der grösseren SauerstoHiuenge entsprechende Uuantität von 
Kohlen- und Wasserstoff extrahirt, sondern es geht auch mehr 
StickstofT über. Durch ersteres sind die Moufente gegeben, durch 
welche der Proeess der Ab- und Aussonderung, sowie die tliie- 
rische Wänne Lipsteigert werden , durch letzteres diejenigen, 
welche die Bedingungen eines crliöliteu Assimilationsgescbäftcs 
enthalten . 

Die touisirende AUgenieinwirkung des Eisens zeigt sich 
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sonach primär im BIntc, sie ist eine Folge der besseren Oxy- 
dation und einer Bereicherung desselben mit den vier organi- 
schen Grunde» tu ll'on. 

UntersMclien wir das hUit eines Gesunden, noch mehr eines 
an Anämie Loidejiden, nach mehrwöchentHchem Gebrauche von 
Eisen, Rolien wir eine Vermehmn? der festen Bestaudthiile, 
vorzugsweist; veniielirt ?ind die iiiutivügelchen. In einem Falk', 
welelicn Lüflier beschreibt, betrug die Zahl des Kuchens vor 
dem Iviscngebrauclic zz 498,0, nach vierzehntägiger Anwentiun^' 
der Tinct. ferr. aectii. aeth. — 552,5 : in einem anderen von Andral 
und Gavaret beobacliteten Falle war die Menge der Bluticügei- 
chen vor dem Eisengebrauche = 46,6, nach vIcrwöcbentUcher 
Anwendung ~ db,! (auf 1000 Blut); in einem dritten z= 49,7 
yor und 64,3 nach dreiwöchentlichem Gebrauche. Nach Herber- 
ger ist das Verhältniss wie 39 : 98. Dr. Fr. Simon theilt daa 
Resultat der chemiBchen Untersuchiang des Bluts eines chloroti- 
schen Mädchens mit, und zwar vor und naeh siebenwöchentUcher 
Anwendung des Eisens. Die Zahl des Globulins yeifaiell sich, 
wie 30,870 ; 90,810; die des HSmalins wie 1,4$! : 4,598. ^ 
Mit der Zahl der rotben Blntkflgelchen steht naeh Liebig, 
Becquerel und Sodier die Menge des Eisens in geraden Pro- 
portionen. 

Sdir in die Angen fallend ist weiter die Zunahme der 
festen Bestandtbeile bei gleichzeitiger Verminderang des Was«- 
sergehalts. In dem Falle Yon 8in)on haben sich erstere fast um 
die Hfilfte vermehrt, wührend das Wasser Ton 871 auf 806 
6eL Andral und Cravaret fanden das Wasser yor dem Eisen- 
gebrauch z= 866,5, nach demselben — 818,5; in einer swei- 
ten Beobachtung 852-,8 vorher, und 831,5 nachher. 

Dnter den proteinhaitIgen Substanzen des Bluts findet man 
keine sehr auffallende Verschiedenheit während des Eisenge- 
brauchs. Constant vermehrt — jedoch nur unbedeutend — zeigt 
sich das Eiweiss (nacli Simon von 79,820 auf 81,230). Das 
Fibrin will vennelirt gesellen habou Lödier von 2, 1 auf 2,17, 
vermindert dagegen Simon von 2,080 auf 1,200 j ebenso Andral 
und Gavaret von 3,0 auf 2,5, ein andermal von 3,5 auf 3^3. — 

16 
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Diese nnbedentpnde Znnahme, ja gar Abnalime der Protein- 
♦ Substanzen tlt's l^luts findet ihre Erklämno: in dem Unir^taiide, 
da^«^ l)ci dor itii rapiüargelasssysteme von statten gehenden 
regeren Eigonbildiing mehr stiokstofflialtigc .Substanzen zn Neu- 
bildungen verwendet werden, als früher. Der Körper im Ganzen 
gewinnt an solchen, sie müssen ihm daher durch das Blut zu- 
gefUlirt worden sehi. 

Tn Betreff der vermehrten Aussondenmgen verweise ick 
auf Lüfller, der das ^peeifische Gewicht des Harns vor dem 
Elsengebraiiche r= 1,005, nach demselben =: 1,025 fand; sowie 
auf die Tabellen von Androl und Gavaret, ans denen sieh er« 
gibt, dass die Ausscheidung der KohlensKure mit der Enetgle 
des Lebensprocesses au- und abnimmt*). 

SSmmtttelie Beobachter athmmen darin überein, dass mit 
den eben gedaditen, durch den Eisengebraueh veranlassten Ver- 
findemngen in der Blutmlsohung dto VerSaderongen in dem 
Zustande der Patienten Hand in Hand gehen. In demselben 
VerhMltntsse, h» welchem der Oxydationsproeess Hn Blute ge- 
hoben wird» schweigen die Krankheitseneheinung^. 

Ich wiedeiliole: Das Eisen endaitet sekie AHgemelnwir- 
knng primär im Blute. Die Folge dieser verbesserten Biiitmi- 
schung ist eine EiliShung des Tons, der Lebensaktionen sSmml- 
licher Systeme und Organe, die wohl sunSchst dadurch veranlasst 
wird, dass allen Theilen des Körpers die zu ihrer Emährung 
nothwendigen Bestandtheile in reicherem Maasse ziigcfülirt, dass 
dieselben hesser assimilirt erden, und dass das Verbrauchte 
rascher und vollständiger ab- und ausgeschieden wird. 

In einer Abiiaiidhing, welche nur für Aerzte bestimmt ist, 
habe ich nicht nüthig , die einzelnen Systeme und Organe in 
ihrer Beziehnng zum Eisen der Frille nach durchzugehen, ich 
erlaube mir hier nur zwei Punlwte hervorzuheben : 

*) Beid« lieobauLüT fatideu die Ausscheidung der KoLlensaure schwächer 
iD den Kiiidfsjahreii, fltKrkw io der mltUereii Letensperloda «od irt«d«r ge- 
ringer \m höheren Alter; starker beim maniiltchea ale weiblichen Ge- 
sfhleebt; stlrker bei kriiftigen, ala bei sdiwSdinchen ConstltotlAneii. 
(GflDther). 
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1) Iw tMm fiiMntofballifeR GeMMen loigl: lidi mtdr dam 
Oelrraoche des Etoem eltte sohl yenaeliite und dramde Con- 
traction : di« Hfuskehi werden fester, Btkef, stHifcir und «Uf 

dauernder, die Gefösse erhalten ein kleineres Lumen, die niBS- 
cuUaiis der Gefässwandungen wird dichter und bietet dem an- 
dringenden Blute grösseren Wideiötand. Wir finden hieiin 
hauptsächlich die Ursache der adstringireuden AUgeuieinwirkung 
des Eisens: also in besserer Ernährung. 

2) Heponders in die Augen fallend ist unter dem r^ebrauche 
des tisens eine erhöhte Thätigkeit des Gesanimtnervensvcitems 
in seinen verschiedenen Richtungen. Fragen wir, wodurch diess? 
Eines- und grösstentheils wohl auch durch eine bessere , nor- 
malere Ernährung der Nervensubstanz aus dem Blute. Wir kön- 
nen zwar hier nicht, wie in der mehr materiellen Seite des Kör- 
pers eme Massezunahme nachweisen, dürfen sie aber der Ana- 
logie nach wohl amehmen. J. Müller sagt gewiss sehr richtig, 
dass die Nervenkraft daieh dieselben Processe zunimmt, wodiiNii 
sie beständig wiedererzeugt wird, nämUeh dareh steto Hepro- 
duction in Folge erhöhter Assimilation. — Ate Weitere Ursache 
^er Erhöhmng der NwnraithKtigkeitr dwNsh EkieBH^braaeli dUrft» 
aber dat dnreh letiteren bewfakte allmähUge Vefmelinnig des' 
8n«»to<iB<haltes d«s Blnls anmelieii «ete. Wir kennen die 
dlraflte, ipeeUlBcltö Bettehnng des Seaenloffli am&Nerreiuryeteiiui* 
Du £iuatliinen einet ozygenreieheren Luft bewiikt angenl>iisb> 
Keb AAfflaekem der NerrentUttigkett Bei ptötiUoker Eatrie- 
htmg des Saneratoflr etfioige ier Tod' xatck unter den finushel- 
wtmgtm^ der PaMfyae dea Nerreneysteme. Baeedb« seien wir ^ 
nur etwas langsamer von statten gehend — bei piefosen Blb- 
tnagen. Hier tritt der Tod nieht ebi, weil die sur Emifaning 
nothwendigen BhitBbeetandAheffla eoasuiDirt sind, sonst mttsste 
er bei Entziehung aller Nahrungsmittel weit schneller erfolgen, 
als dies der FaB ist; sondern desshalb, weR die mll Termin- 
derung dier Menge der Bhitktigelchen gleichen SehrftC haKende 
Abnakme des Sauerstofl^ des Bluts eine Lähmung der Cen-' 
traltheile des Nervensystems veranlasst. 

Sowie bei massenhafter Zunahme des Oxygcns in Folge 
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von Inhalation einer ina diesem Gase eeschwängerten Luft 
augenblicklich Belebung der Nerventhätigkeit erfolgt, und zwar 
80 lange erfolgt, als keine Ersclieinunffen von Hyiu^roxydation 
des Bluts eintreten , so nuiss die.ss aueh bei allniäblig gestei- 
gerter Zufulir des Saucrstofts gcsehehen, wie wir sie als eine Folge 
des Eiscngebrauehs gesehen haben, und zwar wiederum so lange, 
bis die fUr die Individualität normale Quantität erreicht ist. Bei 
der langsamen Zufuhr kommt weiter noch der Umstand in Be- 
tracht, dass, da die Menge der SauerstofFträger zunimmt, nicht 
80 leicht eine HyperoxydaÜOQ der einaeloea Kügeicbeii erfol- 
gen wird. 

Die l^telgening des Nervenlebens- durch Eisengebraneli ist 
eine allgemeine , speeiell irritirt werden die Nerven der Geni- 
tafien und Hamweikseuge. 

Fassen wir die Wirkung des Eisens im Speciellen «asani- 
men, so kann man dasselbe als stSrkend für die Magen- und 
Daimverdanung (scbleimanflösend, sänreälgend, wurmwidiig), 
tonisch-ad^tringirend für das GelSss- und Mnskelsystem, blut- 
verbessemd, krankhafte Ab- und Anssonderangen hemmoid, 
den Akt der Eigcnbildung und den Process der Aosseheidung 
6iiittbend| die tfaierisehe Wärme steigernd, das Nervensystem 
belebend und die Zeugungskraft hebend beieiebnen. Es b^t 
daher mit' Becht ein waiires tonicumj ein allseitig Stirkendes 
Mittel. 

Die Aufnahme des Eisens erfolgt vom Darmcanale aus, so- 
wie von der äusseren Haut; auf letzterer, wie die Untersuchun- 
gen von Krause dargtilhuu liaben, wahrscheinlich durch die 
Schweiss- und Talgdrüsen. 

II. Wirkiog der lektoasicn. 

Ein mächtiges Unterstützungsmittel für das Eisen sehen 
wir in der freien Kohlensäure unseres Mineralwassers. Die A\ ir- 
kung derselben ist, örtlich wie allgemein^ eine das Nervensystem 
direct gelind erregende, belebende. 

a) Oertliche Wirkimg. Mau erhält die Wirkung der Kohlen- 
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Büiire am raittaten, wenn nuui sie in Gatgeslalt tu den 
Prflfimgen benntit Nimmt man durcli einen Beldaueh 
etwas Gas in den Mond, so enregt es aof der Zunge 
eine pridcelBdei stectiende Empfindang; in die Nase ge* 
biaeht, reist es mm Niessen, im Auge oder anf einer 
wenden HautsteUe rerursaeht es ein brennendes Gefühl. 
Dassdira sehen wir bei Applicatton auf Ae unYerietzte 
Süssere Hant. Auf Ihr entsteht anfangs angenehme Wärme, 
bald Brennen und Prickeln^ was sich hauptsächlich an 
' den Genitalien zu erkennen gibt; Rötlumg der Haut, end- 
lich Schweissabsonderung. Die beriiliigoiide Kraft der 
Kohlensäure im Mageu ist bekannt; sie beruht aber nicht 
auf einer narcotisirendcn, sondern auf einer ihrer erre- 
genden Eigenschaft inncAs ulmcndcn umstimmenden Ein- 
v irkiiiig auf die Magennerven. Die localc Wirkung beim 
innerlichen . ^uwie äusserUclien (.icbrauchc ist rein erre- 
gend für die iScrveu des tractus intestinalis und der Haut. 

Folge davon ist raschere Darmverdauung, \ ermehrung 
der Absonderung und Aufsaugung im Darmcanale, sowie 
erhöhte Thätigkeit der Haut in ihrer doppelten Besiebung 
als seeemirendes und absorbirendes Oi^an. 

Die Wirkung der Kohlensäure ist ganz dieselbe, mag 
man sie getrennt vom Wasser, oder in Verbindung mit 
demselben anwenden: hauptsächlich desshalb, weil ein 
Tbeil derselben sich alsbald in Gasgestalt von dem Was« 
ser scheidet, und in Form kleiner Bläschen die Oberfliielie 
des Theils bedeckt^ der von dem Wasser besptiU wird, 
b) Allgememe Wirkung» Die beim Veisclilueken der Speisen 
und Getrfinlce in den Magen kommenden Gase geben 
entweder durefa Mund und After wieder weg, oder durch- 
dringen nach den Gesetaen der Endosmose und Exesmose 
aümmtfiehe Gewebe des Körpers und werden durch Haut 
und Lungen wieder ausgesehiedea. Ein Magen oder Darm, 
den man, mit kohlensaurem Gas gefiUlt, wohlverschlossen 
in die Luft hängt, Terliert in 24 Stunden seinen gansen 
Inhalt. Sowie die Wandungen des todten Magens von 
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iem Gm 4andidi«iigeii werben, to aach die des loben- 
deo. Einen Bewefe faiervon liefert der oft aehneDe Tod 
«ach d^m Gemiaae von federweisseni Weine. «Lebsterer 
iit in OiHffong begriffener Wein, welehe dnrch die Tetai- 
pemtur des Mageufl gesteigert wird; das entwidKeit« koli- 
lenaanre Gaa dringt durch die Wftnde des Halene, des 
Z>mrgfeUs, dnroli alle HMute in die Longenidlen, und 
verdriinct aus diesen die atmospliäriselie Luft. Der M enseh 
stirbt mit allen Zeicben der Bässtickung in einem irrespi- 
rabelen Gm9, «ad der siofaerste Beweis für ihr Vorhan- 
densein in der Lunge ist unstreitig der Umstand, dass 
das Eiaathmen tob Ammoniakgas als das beste Gegen- 
mittel gegen diesen Krankhdtsaustand anerkannt isf 
(Liebig). 

Sowie die Kohlensaure den Körper hei iniicrllclieni Ge- 
brauche durchdringt, ebeiusu gcscliicht dies aucli bei ausserlicher 
Anwendung. Abernethy fand, dass seine in kohlensaures Ga.s 
gebrachte Hand binnen 9 Stunden mehr als 6/25 CubilizoU 
alworbirt hatte. Nacli den Beobachtungen von Balhng wird die 
in Ganz- sowie Halbbädern von koiücnsaurcm Gas durch die 
Haut gedrungene Kohlensäure 1 — 2 Stunden «ach dem Bade, 
unter kollerndem Geräusche im Darmkanale^ durch Mund und 
After wieder ausgeschieden. 

Die Kohlensäure durchdringt also den ganzen Körper und 
wirkt, gleich der vorn mitgctheilten örtlichen Wirkung, gelind 
erregend auf das Gesammtnerven^steni. Baliing versichert, dass 
Ml die Kranken nach Anwendung der Ganzbäder von koh* 
lensaurm Gas mehrere Stunden lang heiter und leicht in allen 
Bewegungen gefühlt hätten. Bei Lähmungszuständen sieiit man 
oft in und unmittelbar nach dem Bade eine merkliche Alinahme 
der Paralyse. 

Seiita bei der inneiilehen i>der ünsserlichen Anwendung 
der KoMensttwe eüi Thetl dnvehs CklSsss^rntem absorbirt wer- 
den, so ^ttrda diess flir die Eikttrung der Aügemehiwirkung 
dieses Oäses von keiner Bedenlnng sehi. 
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IB. Wiifctic iM Wmm wU CiIm. 

Di0 örtttche wie die «Ugeneioe Wirkung des WasseiSi 
bedingt und nodlftelrt durch seine troiifbarflQsaige Conaistena- 
form, dnrefa seine Teinperatur, dnrcb die Qoantitiit desselben imVer- 
hJUtoiwe nv Menge der genossenen Nahrungsuitlel, dorcb die 
Art der Anwendung, ist bekannt: NuUa reaetio, nisi fluida. 
leb flbergefae dieselbe dalier hier, und mache nnr in Betreff 
der Beurtheilung der Wirkung der Blider auf swei Punkte 
aufinerlcsam: 

1) Die ftussere unverletste Haut absorbirt, nach den Un- 
tersuchungen von Ceilard de Marligny, Cruiksbank, Berthold, 
Maddw, Young u. A. eben so gut Wasser, wie die Schleim- 
haut des Durmcanals, und zwar gcscliiebt die Aufuahiue des- 
selben , so lange CS tropfbarflüssige Gestalt besitzt, durch die 
»Schwciss- uud Talgdrüsen, sobald cä aber IJunstucstaU ange- . 
iiüihiiäcn hat, durch jede beliebige Stelle der Ji.tia. 

2) AVasscraiifnahinc durch die Haut lindet nur in .solchen 
Bädern statt, deren Temperatur niediiger ist, als die Jiiutwarme. 
Berthold, Maddeu, Yuung fanden, <la ^ die Gewichtszunahme des 
Körpers üi einem Bade von 21 uud TI^ K. bedeutender war, 
als bei höheren Temperaturgraden, dass dieselbe auf ein Mini- 
mum reducirt war, bei einem der Blutwärme nahe kominciiilen 
Thermometerstand des Bades, und dass bei höherer Tempera- 
tur der Körper nicht nur nichts absorblrt, öoudern statt dessen 
Btoffe in's Wasser absetzt. 

Der Gehalt des Schwalbacher Stahlwassers an Natron , 
Kali-, Magnesia-, Saik- und Mangan-Salae ist unbedeutend, 
nnd ihre Wirkung tritt gegen die des Eisens in den Hinter- 
grund. Sie sind als die Kesorptioii befördernde Mittel oft sehr 
schätsenswertbe Beigaben und begründen .einen kleinen Unter- 
schied in der Wirkung der einvebien hies^n Quellen; ob sie 
aber io «hier dicecten BeiMmug nir BlntmifMibuiig citeben, kaqn 
jo lai^ nicbi bestimmt werden, als constante Verlindeipigen 
des finlagehaltw des Bluts bei den daUer aur Behandlung kom- 
menden Knmkbelten nicht n^ebgewiesen 
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IT. CestaiBitwIrkiiBK in SckvalNcftir Waisen. 

Ab Gesammtwirkung imseiea Mineralwasseifl slelk Bich 
fest: Bethlitigniig der Darm Verdauung, BefBidenrngder Auftan- 
gnngi Hebung des Bhiüebens durch Bereicherung desselben mit 
den vier organischen Gniudstoffen und dadurch Stägentng det ^ 
A$timilatiotuff€9eiM^9 im gamm Korper, Vermehrnng der Aus- 
scheidung des Yerbraueliten, gelinde Erregung und Belebung 
des Nerrensystems und endlich yerminderung proftiser Abson- 
derungen. 

Wird unser Mineralwasser in ErankheitssustSnden, fai wel- 
chen es indicirt ist, in einer der Individualität entsprechenden 
Dose dem Körper elnverl^bt, so sehen wir als erste Wirkung 

die Esslust sich steigern und die Stuhlausleerungen seltener 
kommen. Beides, eine Folip^e der Localwirkung der Kohlensäure 
und des Eisens, benjcrkL man schon nach cinigrcn Ta^en der 
Anwendunj^. Bestand vorher Druck nach dem EsJäcn, Aufblä- 
hung des Leibes, so venuindern sicli dieselben; eine schleimig 
belegte Zunge wird reiner und der (reschniack besser. — Wird 
das "Wasser put vertragen, so nimntt im ferneren Verlaufe der 
Kur (AilgeuieinAvirkuDg) der Appetit stets zu. Es grenzt zuwei- 
len ans Wunderbare, welche Quantitäten von Speisen ganz 
8chwä< blirlic, zu keinen energischen Veni( hiungen fähige Mäd- 
chen während des Gebratichs des hiesigen Mineralwassers zu 
sich nehmen und gut vertragen. Die weiteren, von der Allge- 
meinwirkung des Eisens abhängigen Veränderungen werden ge- 
wöhnlich erst in der zweiten, dritten Woche der Kur deutlich 
bemerkbar. Dahin gehört vor Allem erhöhtes Kraftgefiibl. Die 
Kranken, welche anfangs nur mit Mühe in unser Badhaus steh 
schleppen konnten^ häufig unterwegs, auch bei gans kurser Ent- 
fernung, ausruhen mussten, unternehmen kleinere, bald auch 
grössere Spasiergünge, und sind am Ende ihres Hierseins faüufig 
im Stande, die entfernter liegenden Vergnfigungsorte zu Fuss 
SU erreichen. Während frfiher eine Promenade von einer Vier- . 
telstunde sie aufs Aeusserste erschöpfte^ ermüdet sie ein« Tour 
von 1 — 2 Stunden später selten. Das matte, welke Ausseben 
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verbessert Bidi, cKe Lippen, Zimgie, ZahnfleiBch tiiid apXCer die 
Wangen Terlieren ihre Todtenbläsee und bekommen n«eb und 
naeh eine blühende, rotfae FXrbnng; der Teint wird rdner, die 
Haut doreheiefal^er und die Venen treten mehr hervor, öde- 
matiSee Aneehweflungen sehwinden. Die Contraclionen des Her- 
aens werden krttKger, dadurch die Biutdrlnilalion liescbleanigt 
und der scliwaehe, frequcnte, fadenförmige Puls stSrker, lang- 
samer und dauernd jErehoben. Die Enj»brü8tip:keit und das Herz- 
klopfen vcrschwiudoii. Abuomie Ab- und Aussondeauigen, na- 
mentlich aus den Genitalien (fluor albus, Metrorrhagie, Pollu- 
tionen, Nacbtripper) werden vermindert und nach und nach 
beseitigt, Senkungen der Gebärmutter verlieren sitli, und sehr 
häufig tritt, bald nach dem Gebrauche, die bis dahin umsonst 
erwartete Schwangerschaft ein. — Wo die Periode noch nicht 
vorhanden oder gänzHcb verschwunden war, sieht man sie zu- 
weilen schon während der Kurzeit, anfangs schwach, bald aber 
stärker und schmerzlos sicli einstellen. In demselben Verhält- 
nisse, in welchem das Blut eisenhaltiger wird, schweigen die 
nervösen Erscheinungen (oft wird am Anfange der Kur die 
Musik scheu geflohen und verursacht Krämpfe aller Art, bald 
aber suchen sie die Kranken eifrig auf). Die Neigung zum 
Fröstchi und die Disposition zu Erkältungen verliert sich. Die 
düsteren Bilder der Phantasie und die wunderlichen Launen 
weichen einem Eufriedeuen^ ruhigen Auftreten* 



V. Uatorschied ia der Wirknng unserer drei fiauptbruaaeo. 

Als Unlersebied in der Wirkung unserer diel Hauptbrun- 
nen verdient ErwÜhnttng: 

dass der Wdnbrtmnen rein tonisirend und nicht aufiregend 
ist, vergleichbar der China in unserem Arsneischats; 

dass der Stahlbrunnen kräftig adstringirend wirk^ ähnlich 
der Cortex cinnamomi 

und dass der PauUnenbrunnen gelind tonisirende und au- 
gieich resolvirende Kräfte besitzt, gleich Rliabarber, dabei aber, 
wegen seines grossen Kohlensäuregehalts leicht initirt. 
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Dier uagßgebme Unterschied in der Wirkung der 
fifiumea iaM als Hicfatsoliour bei der Wahl sowohl Kum in- 
«erlielMBi wie zttm äusserUehon Gebrauche. Ob aber in letzter 
Beziehung nicht einem 4urcb die Zeit sanctionirten Vorurtlieile 
-gekuMigt wii4» sei hier nicht entschieden. Ich habe die Ue- 
^»tKmn^SBBg, daw bei in Wahl der Bäder mehr 4ie IfaltbAr- 
■keSi im Wmw» te einiehieii QoeUea beachtefc «rerdea nuiw, 
•als UeiBe iMiai ImMvttßlieii Oebmiebfl bemerkbare Venchie* 
^anbete k der Wirkung dmlbeo. Dl^eDigeB Bilder eind 
bei dem avr geiliigeii Uateniohiede des Eisangebalts luweBer 
BnwtMa iiaibeding^ die atttikateD, welebe am mtäU»a KoUcd« 
aifiire baben* Und bier steht der Pavlineobnunen wabrUcb nicht 
bmlen im, wie man allgemein wShntr 



6. iiMigw mi Mraid» Mvalkacfeir 

Ans der im Torigen Abschnitte entwidnlteB WiriEiiiig 

unseres kohlensauren Eisenwassers ergeben sich die Anzeigen 
für dasselbe. Es sind Scliwäebezustände, reine, weder auf krank- 
haften Abla^^erungeii basirte, noch in erhöhter Keizl arkeit be- 
gründete scheinbare Schwächezustände, ein wirküche« Darnie- 
derliegen der Lebensthätigkcit , entweder des ganzen Körpers 
oder cluzehier .Systeme und i h prane. Eine specietle Üesuhrei- 
bung der hierher gehörigen Krankheiten ist bei dem für jede 
Aliliandhuig bestimmten Räume von 3 — 3 ^ Bogen unmöglich; 
erscheint auch für iuihlmch Zweck überliu da die hier in 
Betracht kommenden KrankheitHzustände jedt iu gcbildoten Arzte 
sattsam bekannt sind, ich werde mich dalier imr in soweit 
über die Eigenthümlichkeiten derselben verbreiten^ als dies in 
Betreff der eben ausgesproeheuen Asaicht über die Wirkung 
der EiMmnittd mid uoBerefl liODeralwaaflea toi Isteraise ist 
Oben an stellt 

ilie AaKmie, 

jene in neuester Zeit so sehr verbceitete^ von Brandis, in 
seinem auflgeEeiclmeten Werke über Eisenmittcl, scliieclitweg 
Cfteiiexic genannte Py^iurasie, deren UawptecejBJKeinungen auf 
mangelhafte Ernährung sämuitUcIier Organe, eowie dadurch 
bedingtes GaQsunkeneeiii aller LebeDMcech^niingen sich «irttck- 
fiUiren lassen. 

Ale anatpmische phaniCHtere der AiiKpie (vieüeicilit besser 
Hypoxämie genannt) ergeben sich: 
a) Die ZaU der xotbeii Slutkügeleiieii ist JMevtenA Ter- 
mindert, und swar steht deren Abnahme , in geradem 
YerhiOtnisse zur Intensitfit der Krankheit Während die 
Normalyahl in 1000 Theiten Blut 127 ist, fjßnd sie AndnU 
jipid Qwwtli in der AnWe mti 47, ja emn9l «of 
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gesunken, Becquerel und Kodier auf 'dd, Födiseh aaf 85, 
Lecann anf 55. 

b) Das Eisen ist in geringerer Menge ▼orbaaden. Im normalen 
Blute ist die Ziffer flfr*s Eisen in 1000 Theilen = 0,51, 
hSelMteos zr 0|57, bei Anämie 0,81, oft noeb kieiner. 

c) der Wassergebalt ist vermebrt. Naeb FÖfiscb war der 
Wassergehalt in 1000 Theilen Bluts einer gesunden Frau 

756,87, ein andermal = 788,78; bei Chlorose dagegen 
in einem Falle = 806,28, in dem anderen ~ 810,75. 
* Leeanu fand die Zahl fllr das Wasser einer Chlorotischen 
zu 863,40. Naoh den Analysen von Jennings enthieU 
das Blut bei zwei sehr ausgesproebenen Fallen tou Cfalo-* ' 
rosis 871 und 852 Theile Wasser, stall 750, der ge- 
wöhnlichen Menge. 

d) Abnahme des specifischen Gewichts. Zhnmermann fand 
dasselbe bei. gesunden Personen durchschnittlich 1056, 
während die Mittclzalil bei 30 von Bccquercl und Kodier 
untersuchten Anümischeii 1047 für's geödilageuc Blut, 
und 1017 für's Serum betrug. 

e) Hellere Farbe, germgere Consisteuz und geringere Wär- 
mecapacitüt. 

C) Die Zahl der weissen Blutkügelchen ist vennehrt. (Donud), 
g) Das aus der Ader irelassenc Blut Anämischer j^erinnt 
schneller, als gesundes, und zwar steht die Zeit der Ge- 
rinnung in geradem Yorhältiiisse zmv Dichtigkeit desselben. 
Der Kuchen ist kleiner uad fcstcri die Menge des Serum 
vermehrt "'■'). 

Abnahme, bedeutende Abnahme der rothen Blutkügelchen 
und des Eisens bei gleichzeitiger Vermehrung des Wassers 
des Bluts ergibt sich also als Grundcharacter der anämischen 
Dyskrasie. 

Vom sahen wir als erste AUgemem Wirkung des Eisens: 

*) Diese von a hh g anppgfbpnei» A erändHruiii^pn fiud«'t man bei allen 
Beobachtern als constatite Zeichen der auätuischeu ülutmischung aufgeführt. 
Weniger HbtnliivtlinDiend siad die AiigalMn Itt Bvbntt d* T QuaatltSt d«t 
ttbrigan BMCandtheile äm Bhito. Fibrin « Albamio, Fett, 8«1e«^ Eztrakttv- 
■toff lut mtn bsld ^»iinelurti bald veminderi gefnnd«!!* 
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VflnMlinBig, betil&didiche Venuelirang der rotheii Bfarfkligel« 
eben und des Eiseni bei gieicbieillger Vermiiiderang des Was- 
MiB de« Blits. Wir dfirfen daber wobl mil Reeht dat Eisen 
ein ratioBellee llittel g^gen AnSmie noDneo. Aaeb glaube icb 
SU dem Aueapruche bereehttgt in aein, daaa die Zunahme der 
reiben Blutltfigelcben eine Folge der Termehiien Elsenanfiibr 
ftL Wir habra el>en geseben, daaa im anämiielien Blute die 
Zabl der weinen Kilgelcheii Termelurt ist. Letalere aind nach 
Donntf ein Uebergangsaustand von den ChyluslLonieben au den 
rothen Körperchen, und ihre Vermehrung beurkundet eine feh- 
lerhafte, frehemmte lilutbildnng. Wird nun Eisen dem Blute in 
grösserer Meii<;e, als dies seither aus den iSuiiningsmittehi ge- 
schaii, ziigfcführt, so sind die Bedingungen einer gesteigerten 
Cruorbiltluiig gegeben, und es werden mehr weisse KUgelchen 
in rothe unigewaiidelt, als vor dem Eisene:«*brauche. 

In einer Krankheit, in welcher siiiuintliche Systeme und 
Organe mehr oder weniger iierabgestiniiül ^uidy in der nament- 
lich die Kraft des iJarmcanals und der Nerven sehr gesunken 
ist, wird das Eisen in Substanz oder in Form einiger Salze 
oft niclit vertragen, es belästigt die Verdauungsorganc zuweilen 
sehr, ja es kaini nianehnial dem Magen gar nicht einverleibt 
werden ; und dennoch ist von ihm allein Heil zu erwarten. Hier 
haben wir ein herrliches, nicht aa entbehrendes Mittel in den 
natilrli<^en kohlensauren Eisenwassem. Das Eisen findet sich 
in denselben in einer leichtverdauUcben Verbindung, besitzt 
an der ireiai iKohlenaäure und einigen Salzen ausgeaeielmete 
Adjuvantien, und kann, wenn es inneriicb nicht veitragen 
-wird, doreb die Haut dem Blute xugeltibrt werden. 

DieanämiaebeDyakrasie bildet den Centrali»unitder meisten 
dabier rar Behandlung kommenden Erankbeiten, aie gibt die 
obeiste» die Hanptanseige för unser Mineralwasser ab, gleiehTiel, 
ob aie aicb langsam herangebildet bat durch eine lehlerbaAe Er- 
ziehung (wie in der Blutarmuth der Kinder — serofulosis florida*, 

*) ScrofulosU uud Aniimif siinl si'hr iiab« vi^rwaudt. Fr. Simou briagt 
sie daher uuter viw Famili«, al» Liitfrart«n seiner Spanämla. Bei der 
Seiof«lknBldi«it ist du Blut aroi an rwt«n B«ilt«lkdtli«il«ii, beflondei« «n 
Fibrin ond Blntkttg«lch«n. 
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«ferophia, in 4tof GUorOBe)» dw^ AufenHwll i» «Im wdMrbmett 
Luft (wie in der Anämie dier SiMiip%6|endeir, der Metallarbeiter), 
dnvch Behlechte Beiehaffenheit (Seorbut*)» oder Manigel der noli»- 
wenAgeA Nafamngernfttel; oder ob tle eirtetanden ist d«reh U»^ 

HiStigkeit der bltitberelteiideii Organe (wie bei Dyspepsie, Apepsie, 
Wnrmansammluiig , bet.manehen Krankheiten der, Lebe», hei 
Beeitttriehtigung der Functionen der Lunge, des Herseo^ bei 

anhaltenden deprimireaden Gematli8be¥regungeit): glelchTieli ob 
sie rasch hervorgerufen wurde durch zu starke SSflbeeonsuni- 
tion (wie in acute», besonders nervösen Krankheiten, bei pro- 
fusen oder liüufig wiederkehrenden kleinen iiluuingen, bei chro- 
nischen Diarrhöen, bedeutender Schleimabsonderung aus deni 
Mastdärme, der Scheide, der Hamblaße, den Broncluca); oder 
durch z« rasches "Wachsen, übermässige Körperanstrengungen, 
durch viele, oder rasch auf einander foI<i:ende Wochenbette, 
und zu langes Stillen , durch Excesse in Venere , Onanie, zu 
häufige Pollutionen, durch Missbrauch schwächender Arzneien, 
besonders der Abführmittel und Metalle: glcichviol ob sie im 
kindlichen Alter, der Entwicklungszeit ^ o<ler den männlichen 
Jahren vorkonunt: gleichviel, bei welchem Gescbiechte und 
Temperament. 

£e versteht sich von selbst, dass Kmnldieitenj welche 
diese Blutbeschaflfenheit herbeigeführt haben, oder neben der» 
•elben bestehen, in dem Falle vorher beseitigt werden müssen. 
Wenn sie der Art sind, dass sie durchs den Oebrauebr des 
IfiMUralwassers gesteigert werden würden. 

Am hJindgsten beobaeliten wir' dahier von den- verseliie- 
denen Formen der Animier 



•) JtiOni und Qavant flui4«n die Zilllir mr dfe BlMkOifelchfla bei 
^BvOmk s:d 44^, BeoqoCTtl nnd Bodtor 79^ bte II6>; lUt- ajpeeUlKhcr 

Gewicht dfs Bluts = 1038-1058, das des Serums = 1021 — 1025 (Henlt*). — 

Dfe Vcrnanritschaft dt's Scorbuts mit der Anämie ist auch darg^tbao durch 
die ^\ irk iiig des Eisens iin/l fWr Kohlensäure bei Behandlung des ersteren, 
die iu iloiland bo bekannt ist, dass mau Eisenwasser auf dm Schideu aJa 
Fitoerrstiv gegen Scori>ut benutzt, (siebe Brandis Erfahruog über die Wir- 
Itmag d«r Slseonlttol pag. 247.) 



Digitized by Google 



— » - 

1> Die BkMmM, die itl keAie HnnlUitil äui gsnMy 
Bemiau gehirt wat Bnfirielilungsanfimic, ^rofllr die WMrttttii odm il 
Gbaraetere, dfe Ursachen, Symptome, Verlauf, Ansgänge und 
das Resultat der ärRtUchen Behandlonof sprechen. Die chloro-' 
tische Blutmischiing konunt heut zu 'J'a<ro äusserst häufig vor, autl 
ist bei Mfidchen vom zwolftßu bis zwanzigsten Jahre eine der 
gewöhnlichsten Krankheitsursachen. In einer grossen Zahl von 
Fällen ist sie versteckt, das Aassehcn gut. ja, wegen Durch- 
sichtigkeit der Gefiisswandungen , oh bliiheud, (l^rück's cloro- 
sis larvata^ iiorida) und nur in die Antrcn talicnd ein Heer 
von nervösen ZiiRillen. Die Diagnose ist hier manchmal nicht 
leicht und erhält ihre Hauptstützo nicht selten erst in der Er- 
folglosigkeit des gegen die Nervenaiienation di reckt {jerichteten- 
Verfahrens *). Bei eretisehen Formen dieser Ivruikheit läss* 
man mit Voräieil eine kons« Vorkur in Ems, Schiangenbad 
machen, bei den torpiden muss oft ein Salzwasser vorausge^ 
seMelEt werden. Hanptiaittel bleibt aber «M«Mk ubmi* £iw»* 
muBser. 

2) Anämü m Folge liMgef Wocbenbette nad M 

amen», 

3} JUntplUe der Kinder, Rkadütk. In dieser so yui^ 
Toikonmieiidei» Krabbelt eiiid uMwe Bilder (lawelleo nlfr 
eliieiii 2iuetee tob Motlwdiiige, eteem^ lfidiai»a^) yaä tot-' 
iM^ker Wiitmig; nur dürftn in denJMmlniM m bede»-' 
tende Ablogerwigeii oder Teielteniig b eald w n . 

— fcl ülM i t Im ItaeteleyüMNAk- 

Der in allen faserstoffreiclien Gebilden sicli vorziigsweis 
änsseruden toniaircnd- adstringirenden Local-, wie Allgemein- 
wirkung des Eicpns entspricht als zweite In lii^ation fllr unser 
Mineralwasser: Krsdilaffuug im Muskels^stenie. tSiQ ist in der 

Man bleibt hier in d^-r Diagnose desshalb oft lange ausicheT, #«11 
tn vielen Fällen d«r Art das Eisen innerlich gaoz uod gaf nfnhf tNtMg«lf 
wird. D«r Oebrsueh d«r BiMOblder fiUurt altate nun ZM. 
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Mehrzahl (kr Falle ein Symptom der aiiämischen Dyskrasie, 
kann aber auch für sich bestehen uud letztere zur Folge haben. 
Dünne, blasse, zu kräffig'en Zusnminenziehunp:en unfähige will- 
kürliche Muskeln, träge l>artiibewegung, zitternde Herzcontrac- 
tionen, kleiner, schneller, schwirrender Puls, capilläre Blutun- 
geOy Schwäche der ^chliessmuskeln^ Neigung zu Homieii, Sen- 
kungen, Vorfallen. In der Regel besteht der eine oder andere 
dieficr Zustände als selbstständige Krankheit. 

Ich erlaube DÜc speciell aufzuführen: 

1) Blutungen. Die pathologischen Untersuchungen der 
neueren Zeit haben über die haeniorrhngia per diape4|«iU) den 
Stab gebrochen, und als nächste Ursache aUer Blntangen, ^wie 
mächtig, oder unbedeutend sie seien, wie ptötaiicb oder aUmälig 
sie eintreten,*^ einen Riss der Gefiisswände erkannt (Henle). 
Diese Zerreissimg wird — abgesehen TOn Anderem, nicht hierher 
gehörigen — dann entstehen, wenn das Widerstandsvemiögen 
der Gefisse dem Drucke der Blntwelle gegenüber unTeffaäit- 
nissmXssig abgenommen bat Es ist dies der Fall bei Tonlosig- 
kdt, bd Dünne der Gaiasshäute in Folge unsureicbender Er- 
nährung, wie man dies bei den sogenannten Blutern, bei Ver^ 
hungernden und bei solchen Krankheiten findet, die sich 
dnrdi allgemeine und grosse Muskelschwäche anszeiclmen, es 
ist welter der FaU bei sa grosser und m anhaltender Ausdeh- 
nung der Gefasse, nnd, endlich bei Abnahme der Resistena 
der die Gefasse zunächst umgebenden Medien. Durch die ört- 
liche und allgemeine Anwendung unseres Eisenwassers wird 
zusammenziehend auf die erschlafVtcii und abnorm ausgedehn- 
ten Gefiissiiiiüto gewirkt, es wird letzteren, sowie den sie umfas- 
senden Geweben höherer Ton gegeben durch bessere Eniaiii ung. 

Am meisten zur Beobachtung koiimK-n dahier die aus den 
obengenannten Ursachen entspringenden Blutungen der Gebär- 
niuiicr vor. In der Kegel sind häufige ochcnbette , Abortus, 
fiuor albus vorausgegangen. Schwall)ach leistet bei diesen 
Blutungen ausgezeichnete Dienste , mügen dieselben sich als 
stillicidium sanguinis, oder als in grösseren I^crioden auftre- 
tende Hämorrbagie äussern. ~ 
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3) Senkungen vnd VeffälU, Am bSnfigsteii sind solche 

der Scheide und GebSnnntter. Von leteteren erhalten wir in 
der Regel nur veraltete Fälle^ in welchen die horizontale Lage 
etc. entweder verabsäumt worden war, oder erfolglos geblieben 
ist. Sehr lanire bestandene Dislocationcn der Art sind unheil- 
bar; idi darf aber die Versielierung geben, dass ich bei sehr 
bedeutender iSenkung des Uterus und eincy- Dauer des Uebels 
Ton mehreren Jaliren ui/ti r lim Gebrauche der hiesigen Bäder 
noch vollkommene Heilung beobachtet habe. Nur muss stets 
Sorge dafür gctras:en werden, dass die Gebärmutter unverän- 
dert in ihrer nniii ilen Lage erlioben gehalten wird. Pessarien 
Sind hierzu ganz unpassend, volllcomnien ausreichend dagegen 
die von Kiwisch angegebene einfache Bandage. Sie besteht in 
einem um das Becken geführten Gürtel, gleich dem der elas- 
tischen Bruchbänder, lieber der Symph. oss. pub. befindet sieh 
an demselben eine starlce Pelotte, in welche man ein dfinnes 
Mctallstäbchen (im rechten Winkel mit dem Gürtel) nach unten 
einseteen kann. Dieses Metaltet&befaen lüuft am den Möns Vene- 
m heram, stark nach hinten und oben umgebogen, in die va- 
ghia, und endet in deren oberen Gewölbe mit einem Holsknopl^ 
welcher auf sehier oberen etwas ausgehöhlten FUiche das Col- 
lum uteri aufnimmt. Der Metalistab hült den Uterus toU- 
kommeu erhoben, die Bandage genirt nielit mehr, als ein Bruch- 
band und kann von der Kranken mit Leichtigkeit an- und 
abgelegt werden. Ich Imbe im TOrfloBsenea Sommer dieselbe 
mit ausserordentlichem Vortheile mehrmals angewendet 

8} SOwOOie und tJnthäÜgkeii der MuMhatU des Darm- 
eanali. Die Symptome dieses behn weiblichen CNischlecht so 
häufig Yorkommenden Leidens sind bekannt: am meisten genirt 
in der Regel (neben Hangel an Esslust, Druck im Magen, 
BlShungsbeschwerden) eine höchst lästige Stuhlverstopfung. Ge- 
gen letztere sind in der Mehrzahl der Fälle, ehe man die wahre 
Natur des Uebels erkannt hatte, alle möglichen Abführmittel, 
von den schwachen Salzen bis stärksten Drasticis gebraucht, 
dadurch zwar mit Mühe Ausleerungen beschafft, die Krankheit 
gelbst aber nicht nur nicht gehoben, sondern geradezu gestei- 

17 
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gert worden. Adstringentia — namentlich die Eisenmittel — 
helfen hier ganz allein. Im verflossenen Sommer sah ich bei 
der 2wanzig;jUhrigen Frau eines mir befreundeten Arztes, welche 
zwei Jahre lang nur mit der äusscrsten Anstrengung und unter 
dem täglichen Gebrauche aller bekannten eröffnenden Mittel 
Stuhlausleerungen erzwungen hatte, vom ersten Tage an — ich 
sage: vom ersten Tage des Gebrauchs unseres Mineralwassers 
an die Ausleerungen regelmässig, ohne alle weitere Nachhülfe, 
ja anfangs etwas vermehrt kommen, und auch nach beendeter 
Kur normal verbleiben. 

Wir sahen vorn, dass unsere kohlensauren Eisenwasser zu 
den Mitteln gehören , welche die Thätigkeit des Darmkanals 
ganz vorzügUch und zwar in zweifacher Art anspornen: die 
Localwirkung der Kohlensäure und des Eisens ist erregend- 
tonisirend für den tractus intestinalis, und die durch bessere 
Oxydation des Bluts vermittelte Allgemeinwirkung des Eisens 
hat wiederum eine Steigerung der sämmtliehen Functionen des 
Nahrungsschlauchs zur nothwendigen Folge. Auf reiner Atonie 
des Darmkanals basirtc apeptische, dyspeptischc Beschwerden 
gehören sonach zu den Hauptanzeigen für die hiesigen Mine- 
ralwasser. 

Mchwüchexustünde der Sclileimlittnte und 
ttnaseren Haut. 

• « 

Die tonisirend-adstringirende Wirkung des Eisens äussert 
sich in zweiter Reihe durch Erhöhung der Contraction in den 
Schleimhäuten und der äusseren Haut, namentlich durch Ver- 
minderung profuser, auf Schwäche fussender Absonderungen 
derselben. Es gehören daher als Indicationen für unser Mine- 
ralwasser hierher: 

1) VerscMeimung des Mage7i<<, chronische DiarrhÖ, ScfUeim- 
hämoirhoiden, "v eisser Fluss, Nachtripper, chronUchtr Blmen- 
cafarrhf BletmorrhÖen der Luftwege; Disposition zu Winui" 
anhäufungen, 

2) Neigung zu prof usen Schweissen, zu Erhültungen, ato^ 
nische Hautgeschwüre, 
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miSgen dia genaonteii &Mikhgiten für sieh l»estolien, odwt 
im Gefolge der AnSmle getroffen werden. Die hiesigen Wae» 
BÜX sind hier von ansgeMiehneter'WirlLQanilceit imd in der Mehr- 
labl der FSOe ist der Erfolg Suaeeist rasch — vortOglich wohl 
desshalby weil das Mittel sieht nur seine AUgemeinwirknng ent- 
ialten, sondern meial auch der kranken Steile direkt applicirt wer- 
den kann. Werden bei langdaaemden gononrhoisehen Beschwer- 
den noeh Specifica nothwendig, so ist deren Wirkung nach der 
Anwendung nnsares Wassers in der Kegel weit giiiistigcr , als 
dies» häufig vorher der Fall war. 

Der Matador dieser Reihe ist der Iluor albus. 

8clftwllcl|e des lKervensyst«in«* 

Ich sprach vorn von einer doppelten Beziehung des Eisens 
zur Nerventhätigkeit, und führte auf, dass es belebend für die- 
selbe wirke durch bcs.scre Ernährung der Nervensubstanz, sü^vie 
dadurch, dass durch seinen Gebrauch die Quantität des Sauer- 
stoffs des Bhits (jener geistigen Nahrung des Nerven s. v. v.) 
zunehme; ich erwähnte weiter, dass die freie ivolilin^äurc un- 
seres Mineralwassers tiir das Gesaninitnervcnsystem gehnd er- 
regende Kräfte besitze. Angezeigt füi das Schwalbadier Mine« 
ralwaaser muss deumach 

1) dioenige Schwäche des Nercensysiefm tebif die ihren 
Grttnd an mangelhaftft Ernährung der Nervemub^an» haiL 
Die wenigen Fälle von tabes nervosa ausgenommen^ kennen 
wir diese fehlerhafte Ernälurung der Nerrensubstanz nur ans 
der meistentiieils augieieh bestehenden unEureichenden Emj&h- 
nwg der übrigen rnfhi in die Augen fallenden KSrpertheile 
diagnostiiiren. Ks gehört hieihm di^enige Schyrache des Ner- 
vensystems, die in GeeeUschaft der anämischen Dyskrasie auf- 
tritt, gldefaviei ob ab tJreache oder Folge derselben. £s gdiOrt 
Yor das Forum unseres Eisenwassera: . 

2) di^enige Sehwä^ des Nervetüdfcni, die eine Folge iU 
von da» NerventytUm direet ^regmd/fm d^olenisirendeH Mo- 
nmitn (abeimüasige KStpet- oder GMeaanatrengungen). 

ir* 
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Besteht die eine oder andere Art dieser Schwächezustände, 
80 leisten unsere Wasser trcfniche Dienste, gleichviel ob die 
Aeiissenmgcn (lieser Adyuaoüe mit den Erscheinungen des 
Erethismus oder Toipon einheigehen, gleichviel ob die Erapfin- 
dnngs- oder die Bewegungsnerven vorzugsweise ergriflFen sind, 
gleiehTiel ob die Krankheit in dem Cerebral-, Spinal- oder Ab- 
doniinal-Ner?eD8jsteme sitzt — DU Hauptaufgabe bleibt nur 
die rieJUige Erkennung der wahren Natur des Leidens, die hier 
um so schwieriger ist, da die Symptomatologie der NervenlEraiilE- 
holten uns gar su häufig im Stiche lässt Am sichersten geht 
man, wenn man in cvreifelbaflen Füllen die entfernteren Ur- 
sachen berficksichtigt: sind diese schwächender Art, so wird ein 
tonisirendes Verfahren allein sum Ziele führen. 

Ich erlaube mir, hier noch au erwähnen, dass auch ia 
Fällen von wirklicher Schwäche des Nervensystems dem Ge- 
hrauche der Eisenwasser dann die Anwendung ehies beruhi- 
gendes Bades (z. B. Schlangejibad), oder der Aufentfaatt in einer 
milden Luft (c. B. Soden) vorangehen mass, wenn die Erschei- 
nungen der Reisbarkeit sehr bedeutend sind. 

Am meisten erhalten wir dahier zur Behandlung: 

1) lii/stcrisclic, hypochondrisdic Vcrdiinmiunj des Gesamtnf- 
nervensy Sterns. Die Zahl unserer Kranken aus dieser Classe ist 
sehr bedeutend, und sie sind es hauptsächlich, denen Schwal- 
bach seinen hohen Ruf verdankt. Unsere sämmtliclien Quellen 
zeichnen sich diireli ilm n blanden, milden Charakter, durch ihre 
ruhige, keineswegs stürndsche Wirkuiifr aus, wcsshalb sie auch 
bei sehr grossen Schwächezusfiiiiden, in denen Toniea so häufig 
irritiren, passend angewendet, gut vertraf^en werden und ihre 
belebende (und vran hier damit zusammenfallt: beruhigende) 
Wirkung sehr bald entfalten 

*) Hufeland äubstürt sich hierüber folgeudermasseu: „Schwalbacb gehört 
zu den l«tclitflo, flüditlgvn und nicht zu stuken StahlwMMiti, trelehe leicht 
doichgeben nnd wed«r den Magen, noch ein schvecheB OefKessyatem be- 
Utetigen. Ee ist. deher ein gen« vorxQgUelieB Mittel bei eolcben Arten der 

Schwäche, die mit einem sehr erregbaren Blutsystome, grosser Neigtmg zu 
BlotflüBS«!, »cbwaoher Lunge, Anlage zvat Hektik, oder mit einer soJcben 
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9) Neuralgieen. Unter diesen vorzugsweiBe die iu neuester 
Zeit so sehr ▼erbreitete Caidialgie , gegen welche das Wesser 
von «negeseichneter WiAsamkeit ist. 

3) Lähmungen. GrÖssteotheils sogenannte kacheictische Läh- 
mungen (Brandis), wie mau sie bei sehr ausgebildeter Anämie,, 
bei hohem Giade von Atrophie so oft huUet. 

Sciiwttelae der denitallen. 

• Ich eiwühne die Schwächeenstände der Genitalsphäre in 
einem eigenen Capitel , dar dieselben einestheUs Jceinwi der 
vorhergehenden Abschnitte rein untergeordnet werden können^ 
und anderentheils der vom namhaft gemachten spedfischen Wir- 
kung des Eisens sn den Geschlechtswerkseugen entq[»rechen. In 
der Regel leidet ebensowohl die Muskolaipartie als das Ner- 
vensystem der ergriffenen Theiie. Impotens, nicht erfolgende 
Conception, Disposition zu Abortus, neuralgische Beschwerden, 
Ifenstruatlonsanomalien sind die gewöhnlichen Erscheinungen. 
Auch hier ist es wiederum die grosse Aufgabe der Kunst, die 
nächste Ursache dieser StSmngen zu ermitteln, genau zu erfor' 
sehen, ob eine rdne, nicht auf krankhaften Ablagerungen basirte, 
oder in erhöhter Beizbarkeit begründete schefaibare Schwäche 
besteht. Steht die Diagnose übrigens fest, bat das Zusammentref- 
fen der verchiedcnen Zeichen (von denen die anämische Dys- 
krasie wiederum die meisten liefern wird) eine reine Atonie 
ergeben, dann vertraue mau getrost unserem Wasser. 

Unter den genannten Krankheitsformen komuien in der 
13adc|)iu\is am meisten zur Beobachtung: Anämie in Folge 
schwäcliender Verluste, die Bleiclisueht, Iiysterlsche Verstim- 
mung des Nervensystems, fleur blanche, Mutteibiutungen und 
Neigung zu Abortus. 



Schwalbacli Mrird sehr bäufig als Nachkur^ nach erfolg* 
reicher Anwendung beruhigender oder ' resolvirender Wasser, 

Empflüdlichkeit der Nerven verbunden sind, dass ander« Stalilwasset nicht 
vertiageu werden.** 
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gebraacht, uiiU zwar da, wo neben einer der soeben auf- 
geführten Krankheiten eiue Reizbarkeit im Nervensystem, 
oder Stockungen in solchem Grade bestanden hatten, da«« 
die Anzeige für die letzten Leiden in den Vordergrund tre- 
ten musste. 

Bei richtig c!:e^'t<']ltf)i IniUcationen mi eine Aufzählung der 
ContraindicatioiieQ iiberflüsaig. Sie finden daher hier keine Stelle. 
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D. Art der Anwending des Sehvalbacher 

. In Betreff der sitm Eurgebratiche passendsten Zeit sehe 
ich mich yeranlasst, einem alten Vontrthefle entgegensutreten» 
wonach unsere Quellen , der hier herrschenden Külte wegen, 
nnr in den Monaten JnU und August mit Vortfaeil benutit 
werden könnten. Ich habe aur Entkräftung dieser Ansieht hi 
meiner, im Jahre 1848 erschienenen, kletaien Abhandlung über 
Anämie, die dafaier gemachten Witterungsbeobachtuagen aus 
den Jahrm 1844 bis 1848 im Ebuelnen mitgetheilt, sowie 
weiter im ersten Abschnitte dieser Arbeit die mittlere Tempe- 
ratur der fünf Sommcrraonate (von 1846 — 50) angegeben. Es 
crf:;ibt sich nach beiden Ziisanimcnstenungen aus der Durch- 
schnittsbercchniinn: von 6 Jalucn (1814 — 1850) als mittlere 
Temperatur iiir den Mai + 12 K., für den .luni + 14|° ß. 
und den September + lOJ® R. An der nothwendigen Wärrae 
felilt CS dalicr nicht. Ausserdem liabcu die Monate Mai , Juni 
und SepU'iiil)er noch den Vortheil, dass die Witterung in der 
Regel bestündiger ist, als im Juli und August; und dass der 
Kurgast in Beschaffung einer passenden Wohnung und der 
Bäder weit weniger Schwierigkerten tindet^ als in der Höhe 
der Saison. Auch verdient hier noch Erwähnung, dass ein grosser 
Theil unserer Gäste (sehr reisbare Naturen, an Blutungen Lei- 
dende etc.) bei kühler Witterung das Wasser weit besser ver^ 
trägt, ahi in der voUen Hitze des Somnaers, und dass wir die 
. glänzendsten Besultate im Allgemeinen immer in solchen Jahren 
sehen, in wehsfaen der Theimometerstand durchweg niedrig ist. 

Bei der Wahl des Bruanens leiten uns die yotn mitge«* 
theüten Eigenthfimlichkeiten hi der chemischen Zusammensetinng 
und Wirkung dersdben. — Der Pautmenbrunntn ist angelegt 
bei geringen Graden des das Eisenwassei hididrenden Leidens, 
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bei grosser Neigung zu Stuhlverstopfung, bei neben dem Haupt- 
leiden bcstehendon nicht sehr bedeutenden Ablagerungen, da wo 
sich iin Habitus oder den Krankheitserscheinungen eine ge- 
wisse Torpidität kund gibt. Er bihlet ein herrlielies Mittel beim 
Ucbergange von aullü^ienden Arzneien zu den stärkeren Quel- 
len. Seines bedeutenden Kohlensäuregehalts wegen ist er von 
grosser Wirksamkeit bei Disposition zu Erkältuugeu oder Er- 
schlaffung im Hautorgane. Der kraltig adf«tringirende Stahl'- 
bn/fineyi i^i angezeigt beiProfluvien (Diarrhö, ßUitiingen, Schleim- 
absonderung) , bei Senkungen der Gebärmutter etc. — Der 
Weinbrunnen endlich eignet sich für solche Fälle, bei denen 
das Blutleben sehr darniederliegt, sowie da, wo eine Aufregung 
im Nervensysteme vorhanden oder zu fürchten ist. In der Ke- 
gel werden die Kranken angewiesen, ni derselben Zeit nur 
Gebrauch von einem Brannen zu machen; bei gemischten Zu- 
ständen ist jedoch die gleiclizeitige Anwendung zweier Quellen 
vorzuziehen, und ein Uebeigang zu dem stärkeren Weinbrun- 
nen stets dann rathsam, wenn, die Momente beseitigt sind, welche 
für die Wahl des Paulinen- oder Stabtbrunnens bestimmt hatten. 

Die drei genannten Brunnen werden innerlich und äusser- 
iich angewend^, in letzter Beziehung als allgemeine Bäder, 
als Sitzbäder, Douche, Begiessungen und als Injectionen. 

Bei dem innerlichen Gebrauehe leitet mich im Allgemeinen 
die üeberzeugung, dass die Wirksamkeit der Eisenmittel weni- 
ger abhängt von der Menge des dem Magen einTerleibten Me- 
talls, ate von dessen gehüriger Verarbeitung und Absorption. 
Bedenken wir, dass die Oesammtmenge des metallisdien Ei- 
sens des Bluts eines Erwachsenen im Normalzustände nach 
Lccanu nur wenige Orane, nach Nasse etwa 1 Drachme, nach 
Licbig ungelähr 105 (iian beträgt; nehmen wir weiter Kück- 
sicht auf die Difterenz des Eisengehaltes des Bluts bei anämi- 
scher Dyskrasie im Gegensatz zur normalen Mischung desselben 
(nach Becquerel und Kodier in 1000 Theilen 0,31 : 0,51); 
60 wird man ersehen , das.'5 zur Rostauration des Bluts und 
Körpers geringe Quantitäicn ausreichen: 1, höchstens 2 Scrnpcl 
dürften genügen. Wozu daher die enormen Dosen, die man oft 
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▼CMchhickeii aielit? Sie dienen hAofastens dam, den Magen m 
Terdeiben, und g^en srnn grönten Theile gtuE nnbenutit dnteh 
den Stnbl wieder ab *). Das Eisen moss aof eine schonende, 

ruhige Art in ganz kleinen Mengen dem Blnte nach und nach 
luitgetheilt werden : dann , nur dann kann es seine tonisirende 
Wirkung unbeschadet der übrigen Gesundheit entfalten. Aus 
demselben (tninde ziehe ich auch das zwei- bis dreimulige täg- 
liche Trinken dem Ueberschweniraen des Map'ens mit Fisen- 
wasser vor dem Frühstück unbedingt vor. Als Masstub zur 
Benrtlii iliiiig ilcr Richtigkeit der individuüllen Dose dient die 
Stimmung def M-vj^mis und Gesanuiilnervensy>items. 

Bei Anordnung der Hader halte man das Krgebniss der 
Untersuchungen von Berthold, Young, Madden im Auge, wonach 
der Körper in einem Bade von 21 bis 22 <^ Ii. mehr aufnimmt, 
als bei höheren Temperaturgraden, wonach die Aufnahme auf 
ein Minimum reducirt ist. hn einem der BlutwHrme nahe kom* 
menden Thermometerstand dea Bads, und wonach bei höherer 
Temperator der Körper nicht nur nichts absorbirt, sondein statt 
dessen Stoffe üi's Wasser absetst Die wenigen Fiille von rein 
loeder HantschwSche ahgerechnet, ist htit allen unseren Kran- 
ken eme Absorption der Kohlensäure und des Eisens wünsebens- 
werth. Es nrass daher als Grundsata fest stehen: Man madie 
die Bäder mdgfuAtl km, Ich sage: mdglkhtt küM, iveU bei der 
geringen EigenwSrme unserer Patienten die Temperatur des Bads 
nur so niedrig gegriffen werden darf, dass dadurch'die nothwendige 
Beaetion gegen die Haut fahi nicht unterdrückt und keine Voran« 
lassung zu einer ErkXltung gegeben wird. Am Anfange der Kur sei 
die Temperatur des Bads daher der BlutwVnne nahe stehend, auf 
keinen Fall darüber : bei grosser Schwäche 27 bis 29, bei geringerer 
24 bis 26* R. Es werde dieselbe aber vcrmmdert, sobald durch 
die grössere Sauerstoftmengc der Vcrbrennungsproccss im Blnte 
gesteigert ist, und es gescheite dicss nach und nach soweit, 

^) K&roer Uni, d&ss bei Doseu von 1 bis 8 Gran metallischeu Eisens, 

welches er selbst verschluckte, in dea Fäcalstoflfeu soviel wieder nacbge- 
viV^en werden koimte, ÜMS «Ue Diffcraox Im Hitt«l nor «twa «in Fünftheil 
eines Gran^ betrug. 
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als es unbeschadet der erforderlichen Reaction möglich ist (22 
bis 20® R.). Bei Hant.sch wache und einigen atlyi mimischen Zu- 
ständen des Nervensystems kann mau noch bei weitem mehr 
mit der Temperatur fallen. — Die Dauer der Bäder ist abiiän- 
von dem Zwecke und der Temperatur dci selben (5 Minu- 
ten bis ^ , in wenigen Fällen bis J Stun len . Als passende 
Zusätze zum Bad nenne ich: Sfisswasser, einen Absud von 
Malz oder Kleie, Kochsalz, Mutterlauge. Die Sitzbäder, bei 
SchwächezuBtänden der unteren Körperbälfte (Metrorrhagie, fluor 
albiu, Senkungen, Disposition zu Abortus, Diarrhöen etc.) ¥0n 
grosser WirkBamkeiti werden anfangs lanwami, bald aber gaas 
kalt genommen. Ebenso die Injectionen. Douehebttder nach den 
bekannten Grnmdaätcen. 

Die Bntnnendiäi Ist in der Hauptsache die allgemeine. 
Leicht verdaoliehe, nahrhafte Kost, ein Glas {^ttten, nicht in fen* 
Ilgen Weins, oder ddraien Biers; möglichst langer Aufenthalt 
im Freien, active, nicht bis cur Ermfidnng fortgesetzte Bewegmig; 
Yermeidang jeder körperlichen sowie geistigen Aufregung. 

Dauer der Kur. Man setze die Kur bei AUgemeinleidett 
so hnge fort, bis die ersten schwachen Zeichen der SHttigung 
hemeikbar sind (4 bis 8 Wochen), bei liocalttbeln je naeh dem 
Veihalten der kranken Partie. 

Der Sättigongspunkt, der in keinem Falle vorausbestimmt 
werden kann, charakterisirt sich durch Erscheinungen toq Hy<- 
peroxydation des Bluts. Aufgabe der Kunst ist es, denselben 
möglichst weit liinaus zu setzen durch langsame , behutsanic 
Zufuhr des Eisens, und diess um so weiter, je grösser die Schwäche 
ist. Ueber den iSättisrungspunkt gehe man nie hinaus. — Die 
yachkur beschränkt sieh uieist auf Abhaltung der früher thä- 
gea Kraukheitsursacheu. 
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I, naturae minister et Intopna, ttntum l«eit et iutnlligit, qnantom 
Datnne onUne n v«I moit« observftvariC, nee ampliiu seit aut pottst 

Bacon. 
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L Topogr&plüBck hütomche Hotizei. 



Der Badeort Ems liegt an einer der schönsten SteUen des 
dureh seine malerischen Reize bertthmten Lahnühales, durch 
eine sehSne Knnststrasse thaian^vürts mit dem einige Stunden 
entfernt liegenden Wiesbaden, einem Stationsplatzc der Taunus-> 
Eisenbalin, tlialabwärts mit der nur 1 ^ Stunden entfernten fre- 
qiienten "Wasserstrasse des Rlieinstromes verbiimlen. Kin geord- 
neter Postdierist, sowie Üumibus- imd andere l'ii\at- Keisc- 
gelegenheiteu machen es dem Fremden leicht, nach Wiesbaden 
und (Joblenz, den Stapelplätzen jener bezeichneten Welt-Heer- 
Strassen zu gelangen. 

Der Zweck und die Aufgabe dieser kleinen Schrift ge- 
statten mir nur, die Gegenstande rein niedicinischcn Interes^'e3 
ins Auge zu fassen , man wird mir daher verzeihen, wenn ich 
keine ausführliche Hoschreibung aller der Aniiehmlichkciten 
Üelere, welche unsere liiesigen örtliclien VerhUltnisse unseren 
Gästen bieten. Wer sich darüber des Näheren belehren will, 
dem stehen viele in deutscher, französischer und engiicher 
Sprache geschriebene^ und theils in neuester Zeit verfasste, 
ausführlichere Monographien von £m8 zu Gebote, worin sieh 
alle hierher gehörigen Angaben vorfinden. 

Nur einiger dem Arzte speciell interessanter Momente der 
örtlichen Eigenthfimfichkeit unseres Bades will ich In Kflne 
gedenken. Die Lage unseres StSdtchens, dessen meiste Woh- 
nungen in einer langen H£userreibe am südliehen Abhänge der 
das rechte Lahnufer bildenden ^ meist steil abschlissigen und 
meist fiber 100 Fuss hohen Hiigelreihe erbaut sind, Ist als efaie 
ganä besondeia gesunde anzusehen. Wenn auch die heisse 
Mittagssonne um die Zeit der Hundstage bisveilen lästigi Ja 
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Einzehien schädlich werden kann, so muss man doch in unserem 
Klima überall, und namentlich in einem engen Thale, die mittäg- 
liche Lage einer Wohnung unter allen Umständen für die 
gesündeste hotten. Uebrigens bieten auch die auf dem linken Lahn- 
ufer gelegenen Uiiiser wobleingerichtete, Icülüere und zugleich 
etwas mehr dem geräuschvollen Kurtreiben entrUclitc Wohnun- 
gen dar. Was die Bequemticlikeit uad den Oomfort aller wohn- 
liehen und sonstigen Lebensverhältnisse angeht, so glaube ieh 
nich^ dass unser Kurort auch selbst TerwOhnte Kranke Wesent- 
Hehes vennissen lassen wird. Heitere gutnnterhalte&e Anlagen 
und eine an Punkten des auerverschiedenartigsten, namenttteh- 
historisehen und naturliistorischen, Interesse's sehr reiche Um- 
gebung machen unser Ems zu einem wahrhaftig anxieheaden 
und mgleich angenehmen AnfenthaUsort. Manche diesem Urtheil 
widersprechende Lamenladonen einiebier I^ranlcen wird ehi 
Ant am allerleieliteBten verstehen und su würdigen wisseui 
ich brauche mich daher nfdit auf eine weitttufige Beehtferli- 
gung meiner Behauptung einzulassen, um so weniger, als die 
bei weitem grössere Mehrzahl unserer Gäste keineswegs un- 
zufrieden mit den ihnen hier gebotenen Lebensannehmlichkeiten 
von uns zu scheiden pflegt. 

Was die specielle Eigenthümlichkeit unseres hiesigen Klimas 
angeht, so ist sie in» Allgemeinen nicht wesentlich veiseliieiica 
von der des mittleren Rheinlands. Bemerkt verdient allenfalls 
zu werden, dass die von Südost nach Südwest gebogen ver- 
laufende lüchtung unseres Thaies, welches ringsum last keß- 
selförraig von hohen Hügeln umscldos?pTi wird, eijjen gair/ l)eson- 
deren Schutz vor kalten Windstrichen gewiiln-t. Daher konnnt es 
denn, dass Frühling und Herbst ganz besonders mild zu sein und 
lange anzudauern pflegen. Die erste Frühtingssonne weckt fast 
immer schon im Februar die Vegetation der südlichen Abhänge 
unseres Thalufers ans ihrem Winterschlafes und lange Zeit pflegt 
es im Herbste zu währen, ehe der strenge Winter mit seinem 
eflcältenden Hauche Eingang in unseren durch vielfache Win- 
dungen gesperrten Thalgrund findete Nur die Eigenschaft der 
uns ringsum dnschUessenden waltigen Höhen, cDe iXinete leidit 
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tm rieh stt Mifl», sowie die Jedem esgen Fltaellial mkom- 
nende Eigenheit, nameitlidi Im Herbste, ia den enten StMii- 
den des Tages tsu dickem Kebel eiliillt su werden, getten 
oftmals tmserea Oisten an gereobten Klagen Aniaaa, Ich kaim 
Jedoch dieae Umstibide mir als eine Beelnttfchtigung der An« 
nehadichkell dea hiesigen Anfenthaltea gelten lassen; ihr sehhd- 
lieher Etaiiuss kann durch ehi aweckasSssiges Verhalten gäns- 
lieh vertititct werden. Ja selbst in ungestörtem Fortgebraucli 
der Kur behiiulern sie unsere Kranken nicht, da bedeckte, 
volllconimcu geschlossene, ja selbst durch die Wäniie unserer 
Thermalquellen immer, im Winter nicht ausj^enommen, beha((- 
lieh erwärmte Hallen unseren Kranken die Möglichkeit bieten, 
sieb die beim Knrp:ebranch nüthige IJeweguno; zu machen. 

Meine vorio-o Beliaupumg, dass unser Badeort besonders 
o^esund jr^ loiiPii sei, wird ausser den angeführten theoifetischen 
Griuiden auch durch praktische Eifalirung best;iti«rt. Ich .selbst 
bin jetzt im neunten Jahre als Arzt hier thätig und habe Ge- 
legenheit gehabt, mehrere bedeutende Epidemien wie z. B. 
Cholera, Bahr, Scharlach, Masern, Keucbfaosten und Variolae 
in unserer nächsten Nähe 7:n beobachten. Mehrere derselben, 
namentlich die im Jahr 1847 in unserer Nachbarachaft sehr 
bösartig erscheinende Bohr -Epidemie, aeigten einen entschie- 
den malignen Character, und alle erstreckten sich mit ihrem Ein* 
flnss aaf den sor Zeit herrschenden epidemiachen Kiankheits* 
genins auch allerdings bis su uns, ohne jedoch im AUerent- 
femtesten Jenen pemicideen Character lu zeigen *), Die eben 
erwähnte Bnhr-Epldemie, der ra den benachbarten Orten im 
Rheinthal sehr Tide Opfer erlagen, und der das Volk den 
Namen der schwarsen Ruhr gab, womit es sie als ebie besoi^ 
ders Entsetaen eirogende l&ankheit beaeichnete^ rerbreitete 
sich auch hier sehr allgemein, war jedoch durch einen so 
ausserordentlich milden Verlauf ansgeielchnet, dass wir kaum 



^) Gerade wäbri'nd diesem Wioters liatt«a wir hier und in d«r ganzen 
Umgegend «iiw initwit kivtnSelda« K<iic]ihiMt«o«fid«Mii«, die «kdtram 
hier Orts vtAUtBlnsMg «nflrilead wtoig toUlsune Falle MmL 
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mit etwas Anderem bei unsiica Kranken Noth hatten, als damit, 
dass sie das leichte Uebel zu leicht nahmen. Wir hatten nur 
äusserst wenige ernstere Fälle und nur einen Todesfall zu 
beklagen. Die Cholera drang aul ihrer nun bereits zweimal 
unternommenen Rheinreise (1849 und 1850) nicht lahnau)\v;Lrts 
bis zu uns. Nicht einmal sporadische Fälle derRolbon zci^^tou 
sich bei uns, obgleich el)enfalls wieder der AVeiicnschlag dicx s 
gütigen gcnius epidemicus sich auch bis zu uns her fühlbar 
machte *). — Ein fernerer Umstand, der gewiss mit Entschie- 
denheit für meine Ansicht von der gesunden Oertlicbkeit unseres 
Stttdtcbens spricht, ist das unleugbare Faettmi eines ganz be- 
sonderen Kindersegens. Die milde Luft, die dtirch den Einflttss 
unseres rasch dahin strömenden Flüsschens imm^r gehörig ven- 
tUirt wirdy die sonnige Lage unserer nicht in engen Strassen 
KQSamniengedTSngten Wolinnngen, die mit dichtem Laabholc 
ringsQm bestandenen Hügel, (man nennt nicht mit Unrecht freie 
mit BMmnen bepflanste PlStse grosser Städte die Lungen der- 
selben) — alle diese als günstig an beaeichnenden Orts-Ver- 
bffltnisse yerfeblen nicht, einen entschieden woblthätigen Ein- 
flnss auf das Gedeihen unserer Kinder ausanttben. Trota dnes 
liemllch tahlreicben, und dürftig lebenden Proletariats "vreist 
unser CiTilstands-Begister eine auffallend geringis Sterblichkeit 
unter den ]IQndeni nach**). — Die basaltigsten Formen der 



Ab BertÜlgong mainw a«f dies« meine eigene melujäluriee Eifth- 

ruDg gegründeten Annahme der tMMBderen Salubrität unseres Ortes erlaube 
ich mir noch die Versicherung unspr<»r ältti-tfn Leute anzuführen, dass 
soviel eie wüssten, nie. selbst während der Kriegszeit nicht, eine verheerende 
Seuche hier Orts geherrscht habt'. 

*•) 1) Nach Woliheim's Mürtalittits-Tab«lle, p. 358 seiner Topographie 
nnd Statistik von Berlin (Berlin 1844), starben iu den Jahren 183ö bis 
ISaS in Barlin bei 38,499 Gebmten 17,019 Kuidcr im Irtcu bis ISten 
Leben^ahMk — 

2) Nach Wegeler's MortalitiUstabelle, p. 46 seiner medicinischen Topo- 
graphie von Coblenz (Cobli^nz 181?.^), starben iii den Jahren 1831 bis 1834 
in Coblenz bei 1,947 Geburten 778 Kinder uuter und bis zu I ! Jahren, — 

3) Nach dem Emsei Civilstands-Kegister starben in £ms 1847 bis 
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dem Kindesalter besonders sakommenden acuten wie chroni- 
schen Kianlhelten sehen wir selten ond nnr sporadisch hier. 
Ein Croup, ein Fall Ton bösartigem Scharlach, die hitsige Ge- 

liirn- Wassersucht, sowie überhaupt die gefürchtetsten Feinde 
der Kiiidcrwclt gehören zu den raris avibus praxeos nostroae. 
Die schlimmste» l'ormon der scrofulösen J)yskrasie, sc. Knu- 
chenscrofeli) , aus^i liikleto Atrophie, zerstörende Ulccrationen 
sind «elten, obgleicli auch bei uns KartotVeln und eine TCaffee 
genannte Brühe die Hauptnahrung einer Menge von Kindern 
bilden. 

Mt HUtorlseltee« 

Sobald man für eine Anstalt und einen Ort wie unser 
Ems Interesse gewinnt, so wünscht ma© auch etwas über 
seine historische Entwicklung zu erfaliren. Ich erlaube mir daher 
die foltrendcn Notizen, wenn auch dem Plane des Ganzen ge- 
mäss ui iviiizc mitzuthcUcn. 

Das liud Ems, dessen Namen in verschiedenen alten Ur- 
kunden verschieden , bald Eimctz, Embessc, Enipst und Embs 
lautet, ohne dass man eiueu dieser Naiiieu etyuiologiseh gemigcnd 
erklären konnte , gehört ohne allen Zweifel zu den ältesten 
Badeorten Deutschlands. — Dafür, dass die Römer (und zwar 
ihre XXII Legion, die nach der Zerstörung von Jerusalem 
in die Rheingegend kam und daselbst mehrere Jahrhunderte 
stationirt blieb) eine ihrer Hanptstatlonen, und eine bleibende, 

18fiO b«i 369 OetaTtan III Kinder im Alter bi» zu 13 Jabreo \ ISfiO 
bei 80 debnrtea nur 96. — 

Es ergibt sich btenuis ein Yerblltniss der SterblicUteU unter den Kin- 
dern in den Qebniten fQr 

Berlin wie 1 zu 2{ 
Coblenz v>ie l /u 2^ 
Ems wi« l zu 
Ein Dnidisebnitt Ton 10 »nfelninder folgenden Jahren eifibt naeb 
gleieben Quellen fQr die «Ugemelne SterbUebkeit : 

Bedln: 1889 bis 41 ^ 97^1 Oebnrten 86,000 SierbefiUe 
Coblenz: 1855 bis 34 — 4029 „ 4289 « 
Ems: 1841 bis 50 — 974 „ .'»70 
In ßerlia wie 1 zu Ij'i, in Cobl«iu 1 zu 1^^, Ems 1 zu 1^. 

18 
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ausgebreitete Ansicdelang hier hatten, beweisen die Ueberbleihsel 
von ausgedehnten ßefcstignngsw^rken (Pfahlgrabeo), Mauer- 
Überreste; Waficn, Münzen und yeiBehiedene GerMÜie, die in 
Bömergräbern, welche letztere, geordnet unil' gruppenweise bei- 
sammen befindlichy grössere Begräbnissstätten bilden, niclit selten 
hier (gefunden werden« Wem also der Gedanke, dass Gdett 
oder ehier seiner Schüler «vielleicht^ schon unser Krfthnchen 
oder unsere BubenqueUe heilkünsderis'ch angewendet habe, be- 
sonderes Behagen' schafft, dem bleibt dieses Vergnügen anbe- 
nommen*), obi^eich die ersle Urkunde, die unseres Ems als 
Badeortes gedenkt, erst vom Jahre 1355 datirt. Es wurde 
damals njimlich Graf Johann Ton Nassau durch den Erabischof 
Wilhelm von Cöfai «mit dem Dorfe Eimets, mit den Gerichten, 
Leuten, WeingSrten, Fortwähr der Mühlen und warmem Bad 
bei Eimets gelegen^ belehnt In Folge von Heirath fiel spitter 
im Jaive 1557 durch Erbschaft tän Thell dieser BesitEung 
an Hessen-Darmstadt. Von dieser Zeit an war Ems im gemein- 
Bchaftlichen Besitze von Oranien-Nassau (Dltlenburger Linie) 
und Hesscn-Dainistadt. 

Durch die Bestimmungen des Kegensburger Reichstages 
ging Ems sodanu im Jahre 1803 in den alleinigen Besitz von 
Nassau über. — Ais eine interessante lüstoripoho Begebenheit 
verdient wohl noch erwähnt zu werden, das.s einst im Jahre 
178G (am 25. August) die deutschen Erzbischüfe von Cöln, 
Trier, Mainz un d S:ilzliuig zu Ems zusammen Icamen **), und 
daselbst die in der Gescliiclitc Ijckaunte Emser Punktation auf- 
und festsetzten. Durch sie vereinten sich die genannten Erz- 
blachöfe in dem Plane, eine katholisch-deutsche National-Kirche 
£u gründeu. An den gewaltigen Ereignissen, welche bald darauf 

*) In Plinius steht eine Stelle Uber die Kigfiibtit dtr fcmtcs calidi 
mattiaci, die wir wpnig'stpns mit jjlfii'chem Rechte ^vie "Wiesbadeu auf seine 
Quellen auf uusere TlieruH' biv.ii hfii k.iniKMi ; auch ist vou «^inem, viclIeicUt 
unser Ems bezeichucnden Aiuiäia, b«si Ptokmäus die Kede. 

In dem» noch jetzt bewohnten „M«inxer<-HaiiJi''i einem «nf dem 
llnkm Lahnnftr auf IWllierem Gmnd und Boden dee Enbislhiinui Mains 
erl»auten und diesem weilind «ngehvrigen alten Gebiude. 
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die Welt erschütterten, sowie an dem ßtillen aber energischen 
Widerstand, welchen die Bischöfe nnd der niedere Clerus 
leisteten, scheiterte das grosse folgenschwere ünteruehmen für 
damals, allein der Gedanken-Kern desselben ruht sicherlich 
nnr schlnmiiieriid im Sch< o=!se unserer vaterländischen Erde, 
uin. fofern uns überhaupt die i ntwickelung einer selbstständis:- 
nationalen Geschichte beschieden ist, wenn innnerhin auch erst 
nach langen Jahren und nach vielfachen Kämpfen, frisch sn 
keimen imd Blttlbe und Frtteble su tiageo. 



18* 
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n. Uterator. 

An Literatur über das JJad Ems fehlt es nicht, es exiptiren 
vielmehr wohl wenige Badeorte, über welche so reiclie litera- 
rische Quellen vorhanden sind. Als die älteste Schrift über die 
Emser Therme wird wohl Dryändri Thermarum EmbsenBium 
nova delincatio 1535 mit I^eeht angesehen. In dasselbe Jahr» \ 
hundert fallen dann noch die Schriften von Günther von Ander- 
nach, Job. Göbel, Joh. Jac. Wecker, Martin Unland, und end^^ 
lieb TabernaemontanuB Wasserschatz. Aus dem 1 7ten Jahrhun- 
dert sind uns Schriften von Bauhin, MaitiUns Weigelios und 
Job. Daniel Horst überliefert. Aus dem 18ten Jahrhundert da- 
tiren die Sebriften Ton Imekens, Valentins,. Friedr. Hofltoann 
(1714), Wolfabrt, Grambs^ Brückmann (dem lotsten bossen- 
daimstfidtischen BnmnenarEte], Thilenius, Brückmano, Becher^ 
Cartbeuser, In unserem Jahrhundert nahm die Wasserlitofatnr 
sodann einen so besonderen Anftchvnng, dass es unmögtteh 
wird> alle die grosseren und kleineren Werke von allgemeinem 
balneologischen Inhalte, in denen natüdiob unseres Ems-Bades 
ebenfalls Erwähnung geschieht, zu nennen. — Als einige der 
werthyoUsten bekannt sind die Werke von Hufeland, Osann, 
Veiter und Kreysig. — Von speciellen neueren und neuesten 
Schriften über Ems sind endlich unter andern zu erwähnen 
ilie Werkcluu von Thilenius, Diel, v. Frauque, Vogler, Dö- 
rmg etc. etc. 
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DL Die AnelleA ind die fiadeanstaltea. 

Schon seit Jahrliunderten, ja wohl si-hon seit Jalirt.iusen- 
den, entquillt der, wie es den Anschein hat, unversiegbare Reich- 
thum unserer Therme unverändert in sehr vielen (bis jetzt sind 
deren einige und zwanzig bekannt) einzelneu Strömen den 
Spalten des hinter dem Kurh;ni«(rob;iude in einer mächtigeil 
Febwand sich erhebenden und unter dem Bette der Laim rem 
reehfeD zum linken Flussufer sich durchziehenden Grauwackeä'* 
Gestein. Merkwürdig und unerklärt^ wie der Voigang der Bit- 
dimg solcher warmen Quellen überhaupt in gar mancher Be- 
siehung, troti aller Fortschritte der Wissenschaft, noch heutigen 
Tages bleibt^ mag besonders der .Umstand erscheinen, dass 
unsere Quellen, obgleich alle sicherlich aus demselben mütter- 
lichen Schosse entstehend und gar oft nur wenige Fuss breit 
von einander an Tage tretend, dennoch sowohl in der Tempe- 
ratur als ihrem Sali- und Eohleosäuregehalt nach Terschieden 
shid. Die Temperatur der verschiedenen Quellen varilrt zwischen 
-I- 26 und + 413* R. An das, was man früher von einer be- 
sonderen Elget^ümUehkeit der Thermalwfirme &belte, braucht 
nicht erinnert zu werden, nur mag es nicht uninteressant sein, 
hier einer auffallenden Erscheinung zu gedenken, in welcher 
Manche noch heutzutaß:e eine Bestätigung jener mystischen 
Lehre zu linden glauben, der nämlieh, dass die Temperatur 
unserer hcissereu Quellen dem Gefühle, namentlich dem durch 
Zunge und Gaimien vermittelten, weniger hoch erscheint als 
diejenige von ganz zu gleichem Wärmegrad erhitztem gewöhn- 
liehen Wasser, Diese Eigenheit, die den meisten Menschen, 
welche unseren Kcsselbrunnen zu behiahe + 40* R. mit Be- 
hagen trinken mögen, aufialit, mag einfach durch die beson- 
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dere Composition des Wassers erklärt werden, dessen Bestand- 
theile, Halz- und Kuhleusäure- Gehalt und Zusatz von dem 
allen Therineu eigencu schleimigen Wesen, einen eigenthüm- 
liehen, das durch den Tastsinn %rrinirtelte Urtheil beirren- 
den Eindruck machen, zu^leicli ;il)ir aucli die Wärnielei- 
tungsfähigkcit des AVasscra wesentlich verändern mögen. Man 
denke nur daran, wie ganz dieselbe Erscheinung , die Jedoch 
der Gewohnheit wegen nicht zur lieinerkung zu kommen 
pflegt, beim Genuss von anderen heissen Getränken, nament- 
lich Punsch, Kaffee, Thee ete., die die meisten Menselien, 
obgleich sehr mit Unrecht ^ sn einer so hohen Tempenftir 
angenehm finden, wie sie gewöhnliches Wasser nnangenehm 
heiu beieiebnen, beachtet werden kann, und man wird sich 
geivbfl ivenig geneigt ftthlen, die ErldäniRg dieser Sinnestän- 
sehtmg in's Creblet der Mystik so vmdsen. Der Gescbmaek 
nnseres Thermalwassers ist ein eigeothUmlicherf etwas salfig- 
laagenliafter; der der heisseron Qaellen erinnert an sebwaebe 
Flelsebbrttbe, der der kfibleren» namentiieh des KrSbneliens, 
eiscbeint in Folge reiebKeberen Geliahs an freier KoUensihtre 
angenehm prickelnd. Hit einer SXnre gendsdit braosen alley 
namenflicb aber das Kräbncben, gelinde auf. 

Fiis^ gescb$pft sowobl als aorgfüttig aufbewahrt ist das 
Wasser simnitMer Thermen krystallbeD. Zam Vetsenden eig- 
net sieh das Kiflbnefaen Torzugsweise , weil der in demselben 
enthahene rtächliebere Ueboschnss von freier KoMensinre am 
Libigsten die Suspension — sc. Lösrnig — der koblensanren 
Salze erhält*). 

Was die allen gemchisamen chemischen Eigenscliaiien un- 
serer Quellen angeht, so ist zu bemerken, dass sie wegen bedeu- 
tenden Vorwaltens des doppelt kohlensauren Natrons in ihnen, 

^) Gerade dieser Umstand, im Verein mit muuüchfiscb get&brten KU- . 
gern TtnalAMk Büdii hitr den Wansch anmspffeGlMni w mOdite diA V»- 
korinmg d«r zur TtnenduDf bwtiiiimtMi Krtge mit noch Inmiar gitemr 
Vorsieht Toig«iiomm«ii werden. Auch dfiifte ein kfl]istll«h«r Zusatz von 
Kohlensäare zu uaBenh Wasser, wie es z. B. la FiMiMi»l>raiul geacfateliti 
mm 2ireck der YeisMidiiBg za empf«ld«n sein.. 



SU den erdig -alkaliscben Thermen, — Natron* Tbennen — 
SU sSblen sind. — In 16 Unsen enthalten aie aDe naeh Jung*« 
neuester Analyse 12 bis ediehe und 80 Gran doppeltkohlen- 
saures Natron, mehrere Ghran salssanres Natron ^ etwas weni- 
ger Icohlensanren Kalle und kohlensaure Magnesia, noch etwas 
weniger schwefelsaures Natron, kleine Quantitäten von Kie- 
selertlc, noch kleinere von kohlensaurem Eisenoxydul mit Spu- 
ren von Mangan und endlich Spuren von Lithion. Der Gebalt 
der einzelnen Quellen an freier Kohlensäure erseheint aus leicht 
erkiurlichen Gründen ziemlich analog ihrer verschiedenen Tem- 
peratur gleichmässig verschieden, und kann als etwa zwischen 
27 bis 16 Kubikzoll schwankend angenommen werden. 

Diese für alle unsere Quellen gemeinsam geltenden Be- 
stimmungen mögen, da <lio geringe V'ersciiiedenheit der einzel- 
nen nur durch die Quantität , nicht die Qualität ihrer chemi- 
schen Bestandtheile bedingt wird, geniigen, die EigeuHchaften 
derselben, namentlich die in therapeutischer Beziehung beson- 
ders in Betracht kommenden, zu bezeichnen, ich will jedoch 
die genauen chemischen Analysen derjenigen drei Brunnen, 
die bisher vorzugsweise. Ja in letzter Zeit ausschliesslich som 
Trinken gebraucht wurden, nach der neuesten von Jung aus- 
geführten Untersuchung, sowie diejenigen der neuerlichst, d. h. 
im Laufe dieses Winters erst gefassten Quelle nach K. Stam- 
mer*s Analyse hinsufttgen, da sie für Manche von besonderem 
Interesse sehi dürften. 

1) Das Kräknchm, welches aus einer kleinen silbernen 
Röhre (woher sein Name) In einer Mauernische der Hatte des 
unteren Kurhauses naeh Art eines gewöhnlichen Bdhrbrumiens 
in einer Temperatur yon + 24* R. beryorkommt| enthält in 
16 Unsen Numbttcger Med. Gewicht folgende Mengen chemi- 
scher Bestandtheile: 

Doppelt kohlensaures Natron . 12,6108 Gr, 
Sdiwefelsaures Natron . . . 0,3981 „ 

Chtomatrium 6,3849 « 

Ohlorraagnesium 0,3758 » 

KohlenBaures Litbion . . . Spunn. 
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Kieselerde 0,3842 Gr. 

Koblentiaures i.isenoxydul mit 

Spuren von Mangan . . 0,0096 

Thonerde 0,0526 

Kohlensaurer Kalk uiit ^Spuren 

von Stroutian .... 1,4400 

Kohlensaure Magnesia . . . 0^975 

An frdem kohlenaaiireii Qu enÜiliU dieselbe Quantität 
12,5140. 

2) Die starke Quelle des Kesselbninnens (sie liefert täg- 
lich die bedeutende Menge yon 4000 Kublkfuss Wasser) spru- 
delt in einem Marmorbecken m der sogenannten grossen Trink- 
Halle des Kurhauses m Tage. Sie hat eine Temperatur von 
+ 38* B. und enthält in ebenfalls 16 Unzen Med. Gewicht: 



Doppelt kohlensaures Natron . 


14,7418 


Gr. 


Schwefelsaures Natron . . . 


0,3538 


r> 


ChlorDatrium 


7,0216 


n 


Clilomiagiicsium 


0,3318 


Ii 


Kohlensaures Lithioii . . . 


Spuren. 




Kieselerde 


0,3684 


» 


Kohlensaures Kisenoxydul mit 






Spuren von Mangan . . 


0,0576 




Tlionorde . 


0,1184 




Kohlen, a i n Kalk mit Spuren 






von ►Siiontian .... 


1,4474 




Kohlensaure Magnesia . . • 


0,3200 





Das freie kohlensaure Gas betrtfgt 7,4250. 

3) Der Fürstenbrunnen, nur einige Fuss breit vom Krähn- 
chen in ein Becken, aus welchem das Wasser geschöpft wird, 
sich ergiessend, hat eine Temperatur von + 28® R. und ent^ 
hält in 16 Unzen Med. Gewicht: 

Doppelt kohlensaures Natron . 16,5526 Gr. 

bcliAvefclsaures Natron . . , 0,3678 „ 

Chloniauiuin 6,8335 „ 

Chlonnaguesiuiu 0,5248 ^ 
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Kohlensaures Litbiou . . . 


Öpuren. 






0,4342 Gr. 


Koblensauics Eisenoxydul mit 






Sparen von Mangan . . 


0,0195 




Tlionerde 


0,0789 




Kohlensaurer Kalk mit Spmen 






TOS Strontian .... 


1,5263 




Koblemaare Magnesia . . . 


0,620$ 





Das freie koblensaure Or&E beträgt 7,3410. 

4) Die neue noch unbenannte Quelle auf dem Unken 
Lahnufer, vis-ä-vis des Kurgärtchens. — Sie ist eine der wärm- 
sten und zugleicli die eririebiprptc unserer Quellen , indem sie 
eine Teniperntur von -|- 43^ K. besitzt, und schon bei ganz 
mässigem Pumpwerk , waa , wie ein Versuch ergab , ohne ihr 
Versiegen zu bewirken, bis fast auf das Doppelte verstärkt 
werden kann, in jeder Minute 7 Ohm Wasser liefert. 

Die nun folgende Analyse verdanke ich der Gflte des 
Herrn Dr. K. Stammer 2U Trier. Ich fohle mich ihm zu doppeltem 
Dank verpflichtet^ weil er die Arbeit trotz mannigfach ungünsti- 
ger Umstamde auf meine dringende Bitte dennoch vornahm, 
und mir die Veröffentlichung derselben gestattete, obgleich er 
der Genngthuung entsagen musste, eine Arbeit von absolutem 
wissenschaftlichem Werthe zu ttefem. Das Wasser nämlich, 
womit er operirte, kam ihm zu, nicht ohne jene kleinen Ver- 
änderongen erlitten zu haben, die eine nicht absolut chemisch 
genügende Verpackung bedingt. 

Ferner ist zu erwähnen, dass die Füllung jenes Wassers 
zu einer Zeit vorgenommen werden musste . wo eben erst die 
Quelle in einen Cylinder von friseheu eielienen Bohlen {^efasst 
worden war. Bei ihrer hohen Temperatur ist es nun gar nicht 
unwahrscheinlieh , dass ein Auslaugungsproeess stattgefunden 
habe, der ebcufallö wieder eiue erschöpfende Genauigkeit der 
Analyse unmÖgnch machte. Dr. StamnuT hat aus diesem Grunde 
die Untersuchnnp: auf die wesentlichsten und von jenen Schäd- 
lichkeiten am \^ eiligsten zu erreichenden Substanzen beschränkt. 
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namentlich aber T<m def Bestiimoung orgvoiBchen Bestand- 
theilc ganz abgesehen. 

Wenn ich nun trotzdem keinen Anstand nehme, das Er- 
gebnis dieser Analyse mitiutfaeOen, so geschieht dies, weil ich 
dafiir halte, dass die Angaben für den therapentisehen Zweek 
TollkonmieD genfigen. 

Herr Dr. Btanuner fand in lOOÖ Gramm Wasser ent- 
halten: 

1) Ghlomatrinm 0,9679 Gr. 

2) Schwefelsaures Natron .... 0^0703 „ 

3) Doppelt kohlensaures Natron . 2,0925 „ 

4) Doppelt kohlensaurer Kalk . . 0,2404 „ 

5) Doppelt kühleiisaurc Magnesia . 0,1211 „ 

6) Kieselerde 0,0654 „ 

7) Kali 

8) Eisen kaum bemerkbare Spur. 

9) Organische Materie . . . . ? ? 

8iinunc der festen Bestandtheile 3,5576 » 
Freie Kohlensäure 0,2990 „ 

Behufs grösserer Leichtigkeit der übersichtlichen Yerglei- 
chung habe ieh diese Angaben auf Nttmberger Medidnalge* 
wicht redoairt Es ergibt sich danach folgende Berechnung. 

In 16 Unsen^ sind enthalten : 

1) Chlomatrinm 7,43847 Gr. 

3) Sehwefelsanres Natron . . . 0,53990 « 

3) Doppelt kohlensaures Natron . 16,0704 « 

4) Doppelt kohlensaurer Kalk . 1,84627 ^ 

5) Doppelt kohlensaure Magnesia 0,93004 „ 

6) Kieselerde ....... 0,50227 „ 

Aus dem Kesultate dieser Analysen ergibt sich, beiläufig 
gesagt, wie irrig die unter unsern Gästen so vielfach verbrei- 
tete Meinung ist, ah sei der Fürsten bmnnen seinem chemischen 
Gehalte nach, der doch hauptsächlich den medicamentosen Werth 
des Wassers bestimmt, die schwächste unserer Quelien. Die- 
ser Irrthum Uisst die Verordnung des Füittenbmnnm gar oft 
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M bedenkHeh eneh^en, weil die armen Kranken sogleich 
daraus den Verdacht schöpfen, ihr Leiden sei hoffnungslos, 
indem man sie nicht fähig erachte, die ihrem Vorurtheil nach 
kräftigem (^/uelleii zu gebrauchen. Der Fürstenbiunnen bietet 
sich wegen seines geringeren Gehaltes an Kohlensäure und 
seiner gemässigtercn Temperatur als eine höchst milde, jedoch 
kciueswegs unheilkriiftige Zwischenstufe zwischen Kesselbmn- 
nen nnd Krähnchen dar, in allen jenen Krankhcitaforraen, wo 
die reizendere Wirkung jener, namcntltcli wegen Congestionen 
zu den leidenden Theilen, zu fürchten ist. 

II« Ale ■«AeMtiftltoM* 

Ich darf mich wohl, in der Ueherzeugung, Iceine den aus- 
wärtigen Herren Collegen, zu deren Händen, ich wiederhole es, 
diese Itleine Sclirift bestimmt sein wiU, besonders interessanten 
Punkte zu übeiigeben^ bei Besehieibnng unserer Badeanstalten 
ganz kurz fassen. 

Von vornherein darf wähl angenommen werden, dass eine 
80 Tiele Jahrhnndeite schon in gutem Kredit stehende Heit* 
anstalt wie unser Ems keinie durehaus wesendldien Bedürf-* 
nisse der kranken GSste nnbefdedigt lassen werde. — Wirklich 
dOifen die dringendsten Wunsche unseres Publikums wenigstens 
seit der firbammg unseres hdchst gelungenen neuen Badehanses 
nächst den Vierthürmen, und namentUch seit der kflisUeh erst 
rollzogenen Fassung der neuen inächtigen Ondte, deren Er- 
giebigkeit fttr alle Zeit jedem Mangel an Tfaermaiwasser tat 
Bereitung unserer BXder Torsubengen yerspricbt, als befriedigt 
angesehen werden^ ob^eicb keineswegs zu leugnen steht, dass 
noeh immer einige pia desiderla fibrig bleiben^ densu Erfttl- 



*) leh nelm» dahin, »ttSMr d«r coittDNrtablcMii ElDvkhtuif misww allan 
BSdlT) vor Allem die gerade hier 6o sehr leicht za beverkstelligende Ein- 
richtuug eines Duostbades, dem Prof. Lallemand ?owie Dr. v. Moller so 
ausgezeichiieti' HciltTfo]^«* Terdankeu, yiHi ich am geeiguetan Orte zu wifl- 
derbolen nie uuterlasseu will. 
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lang vir fibrtgeiii ▼ertraueiiBToII von der mm gerade in neuester 
Zeit 80 Tielfaeb bewahrten wohlwollenden Einsicht unseres Goa- 
Temements erwarten. Wir haben gegenwärtig 101 gute Bader, 
je nach ihrer Omirung, nicht ihrem aizneilicben Werthe nach, 
SU sehr Tersehiedenen Preisen, welche mit Tfaermalwasser an 
allen beliebten Temperaturgraden zu jeder Zeit reicblich ver- 
sehen werden kennen. — Der hienu erforderliehe Wasservor- 
rath wird mittelst Pumpwerken ans den Tersehiedenen Quellen 
ausammen In 11 grossen Reservoirs gesammelt und gekühlt und 
aus diesen wieder mittelst Böhrenleltung den einaebien Büdern 
angeführt. Die Kranken kennen dann sdbrt, je nach Bedfirf- 
niss, ans awei Hähnen heisses, welches von der Quelle unmit- 
telbar anströmt, nnd kaltes Mineralwasser (N.B. echtes und un- 
vermischtes) zulassen. Eine sehr starke Sturzdonche und meh- 
rere trcinsportablc Fiinipdoiichcnj die mittelst eines Schlauches 
in jedem beliebigen Bade und zwar je nach Wunscli in belie- 
biger Stärke — bis zu einer wiiiich schon boträchthclien Kraft 
— gegeben werden können, befriedigen das Bedürfniss, Douch- 
bäder in Gebrauch ziehen zu können, vollkommen. — Einer 
besonderen Erwähnung scheint mir liier noch unsere natürliche 
douche ascendante, die weltberuimite „Bubcnquelle," wertb. 
Es ist dios ein natürlicher Springbrunnen, in welchem eine un- 
serer j'iicrmalqueilen in einem Badebassin zu Tage tritt. Aus 
einer kleinen am Boden dieses Bassins augebrachten Metall- 
röhre sprudelt der etwa 5 Linien dicke Wassersti'ahl in einer 
Temperatur von 25^ K.^ etwa 1} Fuss hoch, durch selbststän- 
dige Triebkraft gehoben^ empor. — Wie der Mensch von allen 
Naturerscheinungen, je seltener sie sich seiner Wahrnehmung 
darbieten, desto mehr frappirt wird, und ihre Erscheinung desto 
wunderbarer findet, je weniger „gewöhnlich^ sie sind, so pflegt 
man auch unsere «Bnbenquelle'' als ehi ganz besonderes Wun- 
der anzustaunen, ohne an erwägen^ dass sie kaum etwas An- 
deres vor unseren gew9hnlichen Quellen voraus hat, als dass ihr 
Wasser durch etwas stärkere natürliche Druckkraft als dieje- 
nige der andern Brunnen um einige Fuss höher als diese aus dem 
geheimnissvollen mtttterlicben Schoosse hervorgetrieben wird. 



385 — 



Sie wird als douche aseendante in manchen Kranldieite- 
formen der veiblichen GeschledilstheUe mit gutem Erfolge in 
Anwendung gezogen, darf jedoch, da sie kräftig erregend wlrlct, 
nnr mit Vorsieht gcbraocht werden. Dass ihr Unverstand und 
theils auch diesen schlau benutzende Speculation, wie es in 
allen derartigen Fällen zu crgclicn ]>llo^jt. besondere AViindcr- 
kräfte zuschreiben, darf uns niclit überraschen, wh- müssen aber 
gerade darin eine Aufforderung finden, den in'.^ Cuijiet des 
abgeschanten Brunnenaberglaubens zu \ er\vei-< nden Fabeln und 
Mälirehen entge^^en zu treten. Da kenie Sai-<ni vergeht, wo wir 
niclit Gelegenheit hätten, Fälle zu beobachten, wo durch un- 
geeisrneten Gebrauch dieses beliebten Wundermittels Nachtheil 
entsteht, so wäre übrigens sehr zu wünschen, dass die An- 
ordnung getroffen würde, diese Douche nur auf ^pccicUe ärzt- 
liche Weisung den Xraniwcn zugänglich zu machen. 
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IV. Von der therapeutischen Bedentang der Emser 
Therme im Allgemeinen. 

Was (in gehört, verkümliit;' es! Du prä^t M 
So auch dtr etgoen Seele besser elo. 

(IkniitMr't Mahomed). 

«HentKutage beiweifelt kein wissenschaftlich Gebildeter 
mehr, dass des Wlilcsame In jenen Wasson, die wir Dihiefattsehe 

nennen, vorzugsweise das Wasser, dann die Temperatur, sodann 
die ans den Felsen oder der Erde ausgelaugten, grösstentheils 
den 8alzcn des Trinkwassers, wie des Blutserums <2:leichen oder 
verwandten BcstanJlhcilc sind, und dass dio Wirksamkeit dfir 
Kur ausserdem nocli durch eine Menge au sich einfaclier, aber 
desto heilsamerer diätetischer, gymnastischer und physischer 
Einwirkimeren bedingt wird" — so sagt leichter in seinem treff- 
lichen Ürganon, ich brauche daher kaum nocii ansziisprechen, 
dass auch meiner Ueberzenfrune' tremäss durch die chemische 
Analyse die TIanptfaktorcn zur Berechnung der tlierapeiitischen 
Bedeutung unserer Therme angegeben sind: ich meine, dass 
wir berechtigt sind, ausser einigen, allerdings durchaus nicht 
unwesentlichen, die heilkräftige Wirkung der Brunnenkuren 
überhaupt unteistUtzeuden Momente, folgende Bestandtbeile 
nnseres Wassers als die wesentlichaten und therapeutiseh-wich- 
tigsten Agentien ansnfShren: 

1) Das Wasser, dessen Temperatur, da .es meist als war* 
mee oder lauwarmes sc. zn circa + 80 bis -h R. getran- 
Icen wird, besonders beraclcsiehtigt an werden yeidient. 

2) Die Kohlensäore, welche aum grösseren TheÜe nicht 
als freies Gas, wie in den meisten Säuerlingen, in unserer Therme 
enthatten ist, sondern welche gana allmühlig mittelst des sauem 
Hagensaftes aus einem Theile des doppeUkohlensanem Natrons 
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entwickelt wird, und so länger uud desshalb auch wohl ent- 
Mbeidender ihre Wirkung auf die Wände des VerdlutuiigBka>- 
nals entfaltet. 

3) Das doppeitkoblensaure Natron und etwas kohlemanra 
Magnesia und kohlensaurer Kalk. 

4) Das sahssaure Natron und etwas saksaure Magnesia 
und salssaurer Kalk. 

5] £ine kleine Quantität schwefelsauren Natrons. 

Die geringen Quantitäten- von kohlensauren MetaUsalieni 
unter welchen das kohlensaure Eisenoxydul noch am meisten 
in Betracht zu ziehen sebi dürfte, sind zu unbedeutend , um 
sie als wesentlich wirksame Bestandtheiie unserer Theinia su 
brachten, obgleich ich Denen» die allenfalls auf sie besondercii 
Werth legen wollen^ die Freude gönnen will, ihnmi auch einen 
gewissen Antheit an deren Einwirkung auf den vitalen Ciie- 
mismus zuzusprechen. ' 

])ic iM wiifrnnff üei therapeutischen Bedeutung jenei Haupt- 
bestautiiheiie uii;^ercs Wassers rauss als siclieres liesultat die 
arzneiliche Qualification unserer Therme ergeben, d. Ii. wenig- 
stens die GrundzAige zur Lehre von den Indicationen für die- 
selbe liefern. Die physiold- Isi ho Aotion und die dadurch be- 
diiifik' therapeutische Bedeutung jedes dieser wesentlichen Be- 
standtlieiie unserer Heilquelle im Einzelnen anzugeben, halte 
ich niicl» jedoch um so weniger verpüichtet, als sowohl in 
treiiliciien neueren physiologischen, pathologischen und thera- 
peutischen Schriften Ausführliches vereinzelt, als auch in vielen 
der neueren firunnenmonographieen das Interessanteste darüber 
zusammengetragen, yonnfinden ist. 

Wenn wir nun unser Thermalwaaser, seiue Totalitüt im 
Auge behaltend, in seiner therapeutischen Bedeutung wür- 
digen wollen, so wird nns vor Allem auffallen, dass es kein 
sehr differentes Mittel genannt werden kann. Lauwaimes^ 
Kotdensfiure baltiges Wasser, in welchem doppelfr^kobleosaures 
und etwas salssaures Natron^ nebst Üieilweise sebi klebien 
Zusätzen anderer ebensowenig zu den diffBrenten Aimeisloffen 
gehöi^ger Salze aufgelöst sind, mnss sicherlieh zu den söge* 
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nannten ^unBcbuldigen Mitteln*' gesäblt werden; und doch ist 
9B eben so wahr wie allgemein angenommeni dass die Emser 
Therme ein sehäteenswertbes , IcrSftiges Heilmittel ist. — Ein 
flcheiniMkrer Widerspruch! der jedoch keineswegs ohne Analogen 
in der HdloiitteUehre ist, und von Hippoerates Zeiten an* 
bis auf den heutigen Tag von allen tUehtigen Aeniten in dem 
Sinne gelöst wird, dass sie annehmen, nicht sowohl das Mittel 
selbsti als die Methode seiner Anwendung bedinge seine the- 
rapentiflche Bedeutung^). 

Es ist daher sehr wichtig, bei Erwägung der Heilkraft 
unserer Therme auch nfiher auf die verschiedenen, den ret- 
schiedenen Zwecken gemSss modificirten Methoden dei- Anwen-» 
dung derselben einzugehen, allein abermals erlanbe ich mir 
daran zu erinnern, dass Plan und Zweck dieser kleinen Arbeit 
mir nur die Aufgabe stecken, dem ärztliclieu Publikum kurze, 
Iii o<: liehst praktische, von dem individuellen Standpunkte des 
Autors aufffefässte Notizen über die therapeutische lieileutims^ 
unserer iicilquelle zu liefern, mir also nicht gestatten, die 
Theorie von der Wirksamkeit unseres Wassers erscliüpfend zu 
behandeln — 

Im Allgemeinen können wir die heilkräftige IJedentuug 
unserer Therme als eine vielseitige bezeichnen, die, je nach 
der besonderen Seite, die sich ihrer Einwirkung in dem Or- 
ganismus, mit welchem sie in Jieziehung gebracht wird, dar- 
bietet, theils freilich auch je nach der besonderen Art, wie 
die Einwirkung derselben methodisch geleitet wird, eine bestimmte 
Reihenfolge verschiedener organischer Vorgänge hervorruft. 
Wir können in dieser Beziehung unsere Heilquelle nach Vor- 
gang des ausgezeichneten Richter (a. a. 0.) etwa unter fol- 
genden beieichnenden Categorieen des rationellen Heilapparates 
auffOhren : 

1) Als ein Anfenohtnngs- und Dnrchfeuehtungsmittel. 
Wenn der therapeutiaehe Werth des schon von Alters 



^ jytTollitiii flfo cognoBco ranudinm nisi quod tompestivo van tale flat,** 
ngt Bo«rluive. 
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her yoii fast allen gfOBseti Aeraten als treffliebes HeilmHtel 
erkannten, su allen Zeiten aber auch schon durch schlaue 
Chariatane ***) fest In Mlsskredit gebrachten modernen ITnlyer- 
salbeilmittels, des Wassers, jetst von Tag su Tag wissenschaft- 
liehorichtiger gewltrdigt und praktisch-iweckmassiger benntst 
wird, so dttrfen wir Aerate an den Tersehiedenen MineniIwa88er-> 
quellen vertrauen, dass wir — sc. unsere Quellen — dadurch 
dem ärztlichen Pnblikmn, sc. den Kranken, nicht mehr, fondern 
weniger entbehrlich worden. — Nanu nllich wird man das lau- 
warme Wasser uiiserei i herme sicherhch in sehr vielen Krank- 
heitsfällen, wo die Durchfeuchtnnp:s-Kiiiuieilujde auf rationelle 
Weise indicirt erscheint, wo ciiic \ erdünium"; org^anischer Säfte, 
des lihites, der Lympljr . I i Zellsäfte und Ab^ondeningen, 
und durch diese eine Seluüt izung von Gewebstheilen, Ahsonde- 
rungs- oder Krankheits-Producten , oder wo eine Auslauguni; 
organischer Gewebe und FliisRigkeiteu durch Hin\vofr*'<'hafl'en 
ihrer im Wasser lijslichen Bestandtheile, z. B. von Extractiv- 
Stoffen, Salzen des HarnstofTes, Eiweiss etc. erzielt werden 
soll, ohne dass man den kranken Organismus unter den ge- 
wichtigeren Hammer des kalten Wassers bringen darf ^ — in sol« 
eben Füllen, sage kh, wird man unsere Thennei wenn zweck- 
mässig methodisch angewendet, als ein vorsugsweise sdiütsens- 
wertbes Heilmittel erkenne^. 

2) Wird man sie aber ganz speciell, ihrer chemischen Be- 
schaffenheit wegen, als ein kräftig auflegendes Heilmittel ku 
sehätsen haben , wo es sich darum handelt, feste Krankbeits* 
Produkte %u idten, um sie alsdann aus dem Organismus heraus 
KU fördern. — Will man mehr oder weniger solidirte Ksahk- 
heitsprodukte mohilislren, um entweder mit und in ihnen einen 
Theil der Krankheit selbst — wie a. B. bei Gallen- und Harn- 
steinen, audi wohl Gichtknoten — oder etwa einaelne besonders 
ISstige Symptome des Leidens, k. B. die durch AnhSnfung von 
Faserstoff, dicker Galle und besondeni' von Schleim verursachten 
Besehwerden beben, so bietet unsere natronrekhe Therme gewiss 



*) Jfan denke nur an GUbhsl 
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ein ganz passendes Uülfsmittei. Die wohlthätige Empfindunj?, 
die z. B. fast alle an ehronisch-catarrhaliscben Beschwerden 
der LuiUwege, besonders der Kehle, Leidenden gleich beim 
Niedfiflchlackeii unseres Kesselbrunnens lu liihien» und als 
jf babamaillg xa schildern ]>flegen, spricht schon empirisch fUr 
die Wahrheil dieser AnnAhme. Die Xusserst wofalthStig lösende 
Wiikung unserer Quelle bei Gallensteinen kann ich ebenfalls 
auf Onmd meiner eigenen, neuerlich in einem höchst inte- 
ressanten FaNe, im Vereüi mit einem unserer ausgexeichnet- 
sten Collegen der benachbarten Stadt Franlifurt gemachten 
Erfahrung Terbürgen. Allein nicht Mos sur Auflösung von 
solchen einfiichen Eranhheitsproduicten, sondern auch inr Er- 
weichung und Fortschaffüng krankhaft 'angehäufter, oder ver- 
brauchter normaler Körperbestandfheile, wie sie sich s. B. als 
krankhafte AnhXufang tob Blut (Anschoppungen) oder Epitelhil- 
Leiden der Schldmhüote, oder bei zn triiger Mausemng einzel- 
ner Orgaue — namentlich der Milz nnd der Leber zeigen, ist un 
sere Thenne mit gutem Gewissen aus rationellen Gründen zu 
empfehlen. Ganz besonders gilt dies für diejenigen kiankhaften 
ZuHiände, in weichen uns das Naturheilungsbcstrehen selbst 
durch Bildung von kritischen Lösung«- und Secretions-Prozes- 
sen — sputis coctis und urina critica — auf die direkt dies 
Ueilbestreben der Natur unterstützende Auweudung unserer 
Thermalquelle liinweist. 

Wir ])ranehcn dalier mit der Erklärung der lieilwirknng 
unserer ITeikfuelle in gewissen dyskrasischcn Leiden nicht in 
den noch dunkelen liliijihvinkel einer ^eine aU<renieinc vage 
Verbesserung der Ernährung der Gesammtconstitution^ statuiren- 
den Theorie zu flüchten, sondern wir haben bestimmte und mei- 
nes Erachteus ziemlich zureichende Ilandliabeni um den m>'8- 
tischen Schleier zu lüften, hinter welchem die älteren Priester 
der Najaden so gerne „ihren Brunnengeist" sich bergen Hessen. 

£s möge mir an dieser Stelle su bemerken gestattet sein, 
dass das eben emiUinte, die IherapeutiBche Anwendbarkeit 
unserer Quelle bezeugende — slt venhi verbo Heilhestreben 
der Natur an sich bisweilen schon das Mass des Heilsamen 
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£tt fibenchrailen scheint, das» da« Zeifliessen von Taberkeln 
und Krebs s. B. als ein soleliee angesehen werden kann, und 
dass midtin in manchen Fällen nur ein sehr vorsiehtiger Ge- 
hrauch, bisweilen aueh das absolute Verbot alles Gebranchs 
unserer Thenne indidrt sein wird. 

S) Will ich endlich noch einer ganz specifischen nnd mit 
fast raatheinatigcher Gewissheit chemisch zu erklärenden thera- 
■peutischen Qualiücation unseror Therme als -Säure tilgendes 
Mittel" gedenken. Es kommen gar nicht selten Kiankheits- 
prozessc vor, in welchen die Tilgung — Saturation — einer 
im Magen oder Dannkanal krankhaft erzcugteu oder krank- 
haft angehäuften Säure eine wesentliche Indication hildet; dass 
sieh bei ihnen dann unsere Natron-Tlierine als mildes und doch 
zugleich sehr sicher und kräftig wirkendem Ileilmittol enii)fiehlt, 
hedarf kaum eincr^Erwähnunjr. Anders ist es dagegen mit 
der theoretischen Iveelitfertigung der l']nipt'ehhing ihrer Anwend- 
barkeit bei Krankheitsprozessen, in welchen die krankhafte 
Säurebildung als kausales Moment, oder überhaupt wohl sogar 
als oTitsehiedones Moment nur noch auf einer Hypothese beruht, 
obgleich die Annahme derselben sich, wie wh- in weiterer Folge 
sehen werden, aus empirischen Grttnden als walir und berech- 
tigt erweist. 

Wie sich in gewissen Kranklieitsprozesson eine melir oder 
weniger ranzige Fettsäure im Magen oder in der weiteren 
Fortsetzung des Darmkanals bildet, ebenso bildet sich viel- 
leicht — und awar aus empirischen Oriinden mir wenigstens 
widvscheittlich, — auch im weiteren Innern des Organismus, 
In dessen Giesammt-SUftemasse, oder einem ihrer einzelnen 
Theile, eine krankhafte SSure, und bedingt so Krankheitser- 
scheinungen, wie . sie nns k. B. Gicht und Steinkrankheit, oder 
andere dyskrasische Torgänge, z. B. Scrofelsucht, Osteomaiaele, 
Diabetes, Rheumatismus*) und vielleicht auch Catarrlie wahr- 
nehmen lassen. 

Dass hl solchen Krankhettsprozesseit unsere entschieden 
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süuretilffondc Natron-Therme au«i tlieorptischen (rnincion indicirt 
ersciieiiiü, wie sie es aus empirischen iii der Tüat ist, mag 
wohl zu behaupten gestattet sein. 

Um nun aber von der Gesanimtwirkung unserer Therme 
eine kleine uiul praktisch branchbare BeschreibaBg 2U geben, 
glaube ich nieht etwas lU'zeichncndercs selbst sagen, oder sonst 
wo Gesagtes anffindcn zu können, als dasjenige ist, was unser 
Tielg^riesener und viel zu preisender Alt -Meister Diel in 
seiner trefOicben Schrift «Über den innem Gebrauch der Emser 
Therme^ anfgeseicbnet hat. Er sagt: «Die sanfte, steh in den 
gaiueen Orgairismns gleichsam einsehleicheitde Emser Therme, 
ist die stille Freundin des vegetativen Lebens, der Plastilc Im 
engeren Sinne, und, indem Me die feinsten Gewebe durchdringt, 
sicli mit der ganzen SSflenmasse, auf keine erethisehe Weise;, 
mit aller Innigkeit mischt, rauss dieses ^ehaltreiehe Wasser 
die Lebensform in der pathologischen Autononie des Blutes 
verändern, was wir uns dann unter dem Begriff von Verdün- 
nung und Auflösung der antlologischen Producte vorstellen. 
MHr sehen z. B. dass Stockungen in den Lungen mit trockenem 
Husten, Beengung dos Athems, sich mit leiehlichem Auswurf 
bessern, oft verschwinden, — dass du krankes, kraftloses, oft 
an das Gelbsüchtige grenzende Aussehen der Gesichtsfarbe 
lebendiger, klarer wird, das dem Arzt so viel sagende Auge 
ihm Icbciisvolk'r zublickt, — dass geschwollene Drüsen, be- 
sonders Ijoi scroliilüseu Kindern, oder andere Geschwülste, 
selbst in der Gegend oder in der Leber ond dergleichen sich 
verlieren, dass ein aufj;etricbener und gespannter Unterleib 
gescluneidiger wird, aneh >\iikliehe Stockungen durch den Stuhl 
abgehen u. s w. — „Dieses berechtigt uns die Emser Tlierme 
als ein sanltwirkendes . imd doclv tief ei ji «greifendes Mittel zu 
betrachten." — Weiter sagt dcr.-^elbe Autor: 

„Ausser diesen Begriffen vom N'erdünncn der Säfte und 
aufznlöscnden Stoeknngen in iiiainlierlei Organen, gibt es 
indessen nicht wenige, oft recht bedeutende, und den Scharf- 
blick der Technik aufbietende Krankheitsformen, wo diese An- . 
Sicht eüies Ueilmittcls antiologisch nicht begründet ist, sieh 
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dem Ante wenigstens niobl daibietet, und wo er dgentlioh 
nnr die Umbildung einer kranken Lebensthätigkcit vor Auge 
haben kann. In diesen Categorien von l^ieefaflnun finden wir 
baid eine allgemeine Schwäche, nicht selten mit herumziehenden, 
oft heftigen, fälschlich fSr rheumatisch gehaltenen Schmerzen, oder 
eine pliysischc oft auch psyehisclio vorwaltende Kcizbarkuit 
Krt'üiibrniis — die wir so hiiulig in der vita v aictudinaria antreffen, 
besonders beim weiblichen Geschlecht, z. B. nuch schw ercn, oder 
mit starkem Bkitvcrlust erfolgten Niederkiinften , erzwungenem 
Stillen^ davon lierriihrenden, die Lebenskräfte ins Gelieiin aussau- 
genden l^eukorrliöen und dergl., sowie übertriebenen trei'>hausarti- 
ges Studiereil, Misübrauch des Gcschleciit.stricbes , ix'sunders von 
Onanie, als Rückstände von contagiöscn Fiebern etc. In die- 
sen Fällen ist nur ritie stille , sanfte Umbildung der ganzen 
Constitution zu ciucui kraftvolleren Sein, der zwar langsame 
aber sichere Weg zur niüglichcn Heilung. Es wird ein Mittel 
erfordert, wodurch die Dyskrasie im Bhitlebcn gleichsam 
schleichend umgebildet, und durch eine allmäldig gehobene 
kraftvollere Reproduction dem ganzen vegetativen Leben in 
seiner Plastik eine gesundere Form verliehen wird. Dadurch 
wird dann auch nur allein der dynamische Factor der Nerven 
in seine Schranken nirttckgefUhrt Alles dieses geschiebt nur 
durch aUmählige Metamoiphosen in den Säften, und oft durch 
unmeikUdie Krisen im Harn und die Perspuration, wobei nicht 
selten Friesel — ja selbst herpetischartfge Ausstddfige, milT dem 
unleidlichsten Jueken erscheinen , die von Aea wohithätigsten 
•Folgen sind, und der Arst genug zu wamen hat, das Jucken 
mit Geduld zu ertragen,^ und den Ausschlag nicht zu stören. 
Dieses leistet hSufig die Therme in £ms.*^ — 

Niemand kann nun aber auMchtiger als ich durchdrungen 
sein von derUeberzeugung, dass all' cUese, wenn noch so schätzens- 
werthen Bemerkungen eines geistreichen Praktikers aus der 
guten alten Zeit, nicht genOgeni um den gerechten Ansprüchen 
der neuern Zeit entsprechend die therapeutische Bedeutung un- 
serer Quelle wissenschaftlich zu erklären^ und ihre Indication 
ausreichend festzustellen. Wie es überhaupt als die ernsteste 
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AaQ;abe iür iuib Aeizte erscheint, uiMeie tbetapentiBcbea £x* 
perimente, zn welchen nne unsere Praxis nicht aliein Gelegen* 
heit gibt, sondern m .welchen unser Beruf uns sogar vei]iflichtet, 
denn ich halte den, Yon einer der neueren Schulen aufgestell- 
ten Ghtubens|rtikel, dass die Pflicht des Antes sich nur auf 
£e genaue Eruirong des Thatbestandes der Section erstreclce, 
lür falsch, — wie es überhaupt unsere einsteste Aufgabe sein 
muss, die JSrgebnisse unserer Beobachtungen durch Anwendung 
aller der Mittel, welche nns die neuerlichsten Fortschritte der 
Mikroskopie und namentlich der Cliemie an die Hand geben, 
immer wissenscbaltliehcr und .soniii gciuigciider als bisher zu 
erklären, so muss es auch namentlich als eine ernste Auigubc 
für lins Badeärzte erscheinen, die arzneiliclic Wirkiiii}; dcfje- 
jiigen Heilmittels, zu dessen Anwendung wir katexochen beru- 
fen sind^ nuch \ iel genauer als bisher geschah und geschehen 
lionnte, zu ergründen. 

Freihch 'j-ebort Iiicrzu aber die Erfüllung so vieler wesent- 
lichen Rcdiugtuigcu, (lass leider wobl iiocli geraume Zeit ver- 
geiien wird, elte diese unsere Wimsdie aus dem Bereich der 
pia desidcria herauskommen. 
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V. Specielleres tiber die Indicationen unserer Thermo. 

Froritico in prat^scnti opere vfain sinceram penitus 
ad n'media verf* appropriata, diro ip?is natura« 
gressibiu at^ue luetliodo confurmia aguoäoeuda. 

Stahl. 

IS'aclKlcin ich im vorlicrf,'oIieiulen Abschnitte versucht habe, 
im AlljrcMiieiucu die Grundzüge der Lehre von der Anwend- 
barkeit unserer Thcnnc festzustcllcu , will ich uuu versuchen, 
diese allgemeinen Umrisse zu einzelncu spccieliercn therapeuti- 
schen Skizzen zusaumien zu ziehen. Es ist „die stille Freundin 
des vegetativen Lebens" in sehr vielen Füllen eines krank- 
haften Ohcmisnms dos Blutlebens da angezeigt, wo die An- 
wendung anderer, eingreifenderer Heilmittel nicht zu wagen ist, 
wo durch die allmählige Einverleibung einer reichUchen Menge 
von doppeltkohlensaurem Natron, durcli die Verbindiuig dessel- 
ben mit den im Blute vorhandenen schädlichen Stoffen die 
chemische Mischung des Blutes unmittelbar zur gesunden Norm 
surttckgeführt wird, oder wo durch die hdlkünstlerisch her- 
TOigenifenc Hyperalkalisirung des Blutes eioe heilbringende 
allgemeine Beactiou der Lebenskraft hervorgerufen wird. Diese 
fuhrt dann, wenn elninai hervorgerufen, und nur in ihrem ge- 
heimen Walten nicht gestört, oft nach vlelfiiehen, uns noch 
räthselhaften, kritischen VorgSngen den kranken Lebensprozess 
entweder plötcUch, oder kaum merklich aMmähilg in die ge^ 
setsiichen Bahnen anrfick. 

In die erste Reihe der in das therapeutische Bereich un- 
serer HeSqueUe gehörenden Krankheiten sind demnach alle 
dmenigen Krankheitsproeesse an verweisen, deren eine wesent- 
liche Eigenschaft die abnorme Bildung ehier Säure ist, sei es 
nun, dass die Gegenwart dieses krankhaften Produkts selbst 
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als KrimUieit empfiioden wird^ wie b. B. die Bildung tob sau- 
rem HanigileB und Blaeemleineii, oder sei ei» daas Me melir 
nur als ein einaelnes Symptom eines, seinem urspifing^ehen 
Hergange nach uns noeh unbekannten KranUidtsprocesses, wie 
z. B. bei Gicbt und Rheuma^ angesehen werden muas. 

In beiden Füllen ist die Anwendung unserer natronieichen 
Therme rationeU, entweder als paUiatiTes, oder eventuell selbst 
als radicales Heilmittel au empfehlen. 

Es ist auffallend und, wie mir scheint^ in Wahdieit zu 
beklagen, dass die £in8cr Natronquelle bis jetzt noch nicht 
deiiscibcu wohlverdienten Namen als Heilmittel vieler Steiu- 
krankheiten erlaiigL liai, dcu siel» ihre aualändisclic Zwillings- 
Hchwester Vichy, den sich die cbeiifiilKs eniptlhleiiswertlien, alfcr 
in gar mancher Beziehung v ou ihi veiöcliicdcncn Quellen von Wil- 
dungen^ Selters und Karlsbad in dem hierher gehörigen Kapitel 
der Therapie schon längst verschaflt ha))en. Ks ist a priori 
eben so leicht zu begreifen, als a posteriori zu bestätigen, dass 
der innerliche und üusserliche Gehraucli unserer Therme einer 
grossen Menge von Steinkranken mindestens grosse Erleiclite- 
rung, ja selbst dauernde Heilung verschallen kann, nur darf 
man nicht, wie leider so oft geschieht, verlangen, dass eine 
gründliche UeUung dieser krankhaften Verirrung des vitalen 
ChemismuS; ja seihst auch nur eine wesentliche palliative Hülfe 
g^en seine höchst lüstigen Folgen in dem kurzen Zeiträume 
weniger Wochen oder gar Tage erzielt werden solle ; es gdidrt 
in den meisten Fällen der Art ein >Yenig8ten8 Ifonate langer 
beharrlicher Gebrauch unseres Wassers dazu, um eine recht 
bemerkliehe und nachhaltige Heilwirkung benrorsttraf(ai. — Ich 
kenne mehrere alte Herren, deren kriegerischer oder forstmän» 
niseher Lebenslauf sie am Abende ihres Lebens zO steinreiehen 
Leuten maehte, welche seit vielen Jahren alQShrlich, wenn irgend 
müglichi selbst su unserer Heilquelle pilgern, um die Heilkraft 
derselben, ausser durch die allgemeine günstige Bedtaigung ehies 
kurm&Bsigen Lebens am Brunnenorte selbst, namentlich durch 
den Gebranch der Bäder xu unteistütien, die aber ausser die- 
sem xegelmifsaigen und mehxwtk^hentUchen Knrgebrauche noch 
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lÜDgere Zeit alQälirlieh su Hause den iniierlicbeii Gebranch 
»Meres Wasoen fortsetaen, und so auf eine aulBUlige und un« 
levgbare Welse ihi freilich wohl nicht mehr radikal su heben- 
des Leiden gebesserti ja selbst auf längere Zelt meist günaMch 
beseiUgt fühlen. 

Eine vorübergehende oder bleibende Gegenanzeige des 
Gebrauches unserer Therme bei saurer Harngries- und Stein- 
ijiiilung kann durch eine stark entzüiidUche lieizuug der Nie- 
reu oder der iSclüeiuiiiaut der übrigen Uaijiwege bedingt wer- 
den*), die reizende Nebenwirkung der Kohlensäure ist dann 
zu fürchten, und iHo erhiihte Lebcnsthätigkeit, in \Ytlche durcii 
zu reichliches Trinken die leidonden Organe versetzt werden, 
miiss als Schädhchkcit angcäehcn werden. AuUphlogOäe und 
der Gebrauch sonstiger beruhigender Medikamente sind dann 
vorzuziehen. Der Gebrauch alkalischer lauwarmer Bäder wird 
jedoch auch in solchen Fällen meist zweckmässig erscheinen, 
und der gewissenhafteste Arzt wird sich desshalb wohl kaum 
zu bedenken haben, auch solchen Kranken, welchen er den 
innerlichen Gebrauch unserer Therme mindestens nur bcdin- 
gungswtise empfehlen kann , eine Badereise hierher anzura- 
then^ um so weniger, als der Aufenthalt und das Leben Iiier 
viele und wesentliche^ UnterstÜteungsmomente einer solchen 
Kor bieten, — ich erinnere nur an die Mög^chkelt, Moikm 
und Krautersafte von besonderer Güte, wie sie unser Waldihal 
liefert, in Anwendung zu bringen. 

KKchst diesen Krankheitsformen, hi welchen uns das Krank- 
faeiti^rodact, welches zugleich auch in mancher Beziehung eine 
weseniüehe Krankheitsuzsache ist, zur Anwendung unserer Na- 



*) Die *ibr verschiedene ludividnalitSt der KraokeD macht öbrigeus 
die Fettsteilting einer ganz «nireidienden aUgemeinen Regel vninBglieli, 
denn gende so vi« das ein« entaflndete Avge die Anwendung seUwt krittig 

reizender, örtlicher Mittel nicht «Hein «rtrilgt, sondem folgert, das andere 
aber in nft uubfgreifliohcr Sensibilität ein wahres noli me taripm* darstellt, 
so rcagirt aucli keiui'swegs jclo entzündete Schkinib luf der Hariiwege. auf 
diui üvbrauch uuäer«)^ Tlieruiahvass^rs t^o heftig, ilass die giinstige chomtsche 
Einwirkung desselben nicht als übt^rwiegeud angesehen wwdeu musste. 
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trontfaenne gewissennassen diüiigt, sind es zwei andere Krank- 
heitsgruppen , Gicht und Rheuma, hei denen eine patMsche 
SKore- Bildung eine, wenn immerhin anch noeh fceineswegs 
eikürte, Bolle spielt nnd den Gebrauefa unserer Heilquelle als 
ein rationales HeÜniittel erscheinen läset*}. 

Ich weiss sehr woU» dass diese meine Behauptung auf 
manchen sowolil theoretischen als empirischen Widerspruch stos- 
sen wird, allein gestützt namentlich auf die Lehre eine« der 
geistrciclisten und eines durchaus wahrheitsliebenduii Autors, 
dos schou mchrlach ciuiiluitcu Diel, und auch im Vertrauen 
auf meine eigene, aus cirrcnor Beobachtung hervorjjcgangene 
Uebenseugunp", wicderli il ' i 'h die Behauptung, dass nanienthch 
für viele Fäile von antxuaUi (rieht und verstecktem Kheuuia 
Ems als ein unschätzbares Heilmittel anzusehen ist. Nicht ge- 
rade die prototypischcn Formen der Gicht sind es, gegen welche 
ich Ems als Heilmittel empfehlen möchte, gegen sie gibt es ia 
der medicini^chcn Kiistkammer andere erprohte und wohl aucli 
schärfere Waffen, aber es gibt manche Formen von gichtischeu 
Leiden, die mit einer so tiliei^ossen Ketsbariceit des Gesammt- 
organismus oder einzelner seiner Theilc, namentlich des Ner- 
vensystems, auftreten, dass man nicht stt gewaltsam eingreifen- 
den Kuren schreiten darf; sie sind es, gegen weiche ich Ems 
aus aofirichtiger Ueberzeugung empfehle. — NamentÜek bei 
MSmiem, die efai an physischen und psychischen Genüssen und 
Anstrengungen reiches Leben durchgemacht hal>eo, pflegt sich 
nicht seilen ehi so hoher Grad von Sensibilität und irritabler 
Schwäche au entwickeln, dass ihre giehtischen Beschwerden 
nicht KU besfimmter LocaUshrongy meht an legitimer kritiecher 
Entscheidung kommen können^ zugleich aber verbietet die Rück- 
sicht auf ihre gesunkene Lebenskraß, einen solchen HeUprocess 

Di« fixlBtens einer sogenaanten .,6auren Diatbese" im Blut« , wo- 
durch verschiedene saure Ausscheidungen (von GklitstoiTeii tmd Ilarustei- 

n^'nl oder aiidpr« «1 y<kra-:i<;i ho Vor^r'ingf (Skroft^lii. Osti'omalacie , Diabetes, 
Htieumatismusj herviirgpruti'u v>uideu, ist vorläufig nur noch Hypothese,««) 
«ehr auch (jevmist therapeutüc/ie Memltute dOffür spreclien. 
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. auf eine krXfiige Weise einmleiteiit oder gar zu eriwiogen. In 
Bolchen Füllen ist ein voreiditiger nnd nach xweekmSBeiger 

'Methode geleiteter innever und ätueerer Gebrauch der Emeer 
Theime nicht genug zu empfehlen*). VieUeloht dass eich daa 
auf diese müde Weise dem Blute zugefuhrte Natron mit einer 
in diesem schon befindtichen Materia peocans (GichtstoS) ver- 
bindct, und so die dadurch bedfaigte Icrankhafte RMsong der 
Nerven liebt, und ihnen Zeit und Kuhe gibt, sich zu normaler 
Thiitigkeit, zu gcregoUereni Streit gegen den zu bekämpfenden 
Feind zu sammeln, viclluicht, Uass die allmälilip: aus dem dop- 
peltkolilcnsauren Natron in den Verdauungswegen sich euL- 
wickeiudu Kohlensäure, als eines der schätzcnsweithesten Reiz- 
mittel für diese bekannt, eine so wohlthueude, gehud stimu- 
lirende ^V!lkllI^ ontfaltet, dass das schwacli glimmende Leben* 
jener wichtigen lieproductioiisorgane zu neuer frischer Flamme 
angefaclit %vird, und dass von da aus dann der kranke Orga- 
nismus uacli und nach die gesunde Kraft wieder erlangt, sich 
zu einer hcilbringcuden kritischen Thätigkcit zu ermannen. — 
VieUeicht, oder gewiss ist, dass diese problematischen Vorgänge 
durch die allgemeinen und speciellen LcbonSTerhäitnisse hier 
Orts während eines Kurgebrauches aufs AUerwescntlichste un- 
terstützt werden, und dass gewiss wenige solcher Kranlcen un- 
dankbar Yon uns scheiden werden. 

Ausser diesen Fonnen von anomaler Qicht gibt es auch 
manche Fonnen von Rheuma, gogen welche ich mit gutem 
Grewissen dringend die Anwendung unserer Theme empfeUen 
kann. Es kommen nämlich hi den Kreisen der Geseilschalt, In 
welchen überhaupt die KrankheitB{iroee8se durch eine ezeessiro 
Vuhierabilitttt des Nenrensystems lu raamücblachen Unregeinuto- 
sigkeiten gebracht werden, ganz besonders unter Frauen aus 

^) Ich könnte ausser dem von Diel L e. p. 184 dtiiien charaktodiAl' 

sehen Beispiel manche meine Behauptung practiesch rechtfertigende Erfah- 
rungen aus elgeiu'f Anschauuiip anfülir»"!] , namentlich anrh dfn hierher 
geiiürigeu Fal!, 'Ur liut-n urisfrer ausr^ezi-iclmetsten norddeutschen Collegen 
betrifft, der iu der verflossenen iSaisun 1650 mit bestem Erfolge gegen 
Mlclie glcbtiMlMa fi«icliwtKd«a onM En» ^itetiielit«. 
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den höheren Ständen bis lum mitlleren LeheaBalter hin, Indi- 
vidoen vor, weiche die geringsten Störungen des normalen 
Gleiebgewichts ihres Lebensprocesses aufs Empfindliehste als « 
Algieen, HyperSsthesieen in verschiedenen Bahnen des sensi- 
tiven Nervenapparates empfinden. Zahnweh, Kopfweh, sehmera- 
hafte Empfindungen in verschiedenen Theilen des Muskel- oder 
6elenl[^pai«tes, mit allgemeiner Verstimmung des Lebensge- 
lÜMSy werden bei solchen Personen durch jede Ueine, nament^ 
lieh durch die gemeinhin unter der Rubriic von Erkältungen 
begriffenen Schädlichkeiten hervorgerufen, und verbittern diesen 
Unglückliche» oft aufs Empfindlichste ihr Lehen, indem sie ihnen 
fast jede,, auch die unschuldiirste L'cbersclircitung der streug- 
steu Lebensordnung bedenklich machen. Ja selbst ganz unab- 
hängig hiervon werden oft geringfügige iStijrungen ihrer ge- 
wohnten inneren oder äusseren Lebensverliältnissc zu Kiaiik- 
lieitsursachen für sie; denn plützlieher AVitterunjj^wn lisel eben- 
sowohl als auch unwillkührliehe innere Lebenavorgänge stören 
ihr Wohlbefinden auf die angegebene Weise. 

Ich rechne nanicntlicl» hierher manche Formen von 
schmerzhafter Menstruation , wie sie in den höheren Ständen 
bei Mädchen unter dem Einflüsse einer nicht ganz normalen 
Pubertätsentwickelung vorkommen , oder wie sie bei jungen 
Frauen unter dem Einflüsse eines nicht ganz gesunden eheli- 
chen Lebens, Beixangen der Genitalpartieen durch zu häufigen, 
namentlich zu rasch nach Entbindungen wieder vollsogenen, 
odw aber überhaupt nicht ganz naturgemässen Coitus entste- 
hen^ oder wie sie nicht selten die Folge wiederholter Erkältung 
des Unterleibes und der Ffisse durch nnzwedcmäsäge Beklei^ 
dijpg dieser TheOe sind. Es schehit, dass hier die» durch 
den übiigens normalen Vorgang der Menstruation bedingte er- 
höhte Lebensthäfigkeit des Gebärorgans, welches ohnehin als 
locus minoils resistentiae ansusehen ist, als Krankheit schmers- 
haft empfunden wird, oder wenigstens, dass die im Körper 
schon vorher schlummernde Krankheitsanlage durdi jenen Vor- 
gang plötzlich geweckt, und in diesen ohnehin zu krankhafter 
Versthnmung prädisponirten Theilen lur Krankheit entwickelt 
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wild*). In diesen Formen von nervSs-rheumatischen Leiden. — 
wie es einstweilen yerstattet sein mag, sie la nennen , weil 
' ausser den häufigsten Ctelegenheitsursaehen derselben, aneli 
die meisten snbjectiTen und objeetiren (Icritisehen) Erseheinon- 
gen des Kranlieitsprocesses mindestens für ihre nahe Verwandt- 
schaft mit jener Krantcheitsfamllie sprechen — sind Rnhe, 
ein diaphoretischos Verhalten, eventuell einige kleine Gaben 
von Opiiuii, inif t'twaigfm Zusatz von Ipecacuaiiii.i, Colcliicum 
oder Aconit, die Ijcsten palliativen Mittel. Ein innerer und äus- 
serer, zweckmässig methodisch frcordneter Gebrauch unserer 
Therme kann aber als eines der allerschätzenswertliesten ra- 
dikalen Heibnittel gegen sie angesehen werden Nament- 
lich sind CS jene Formen von rheumatischer Empfindlichkeit 
des Geijärorgaiis, welche ganz besonders zur Anwendung un- 
serer Heilquellen hpstimmen dürften, da eine langjährige auf un- 
befangene Beobachtung gestützte Erfahrung — nempe ki'incf?- 
wegs nur uns ürunneniirzte (!) — lehrt, dass unsere Therme eine 
— Sit venia verbo — specitikC; dem Gebiete des Uterinsystems 
besonders zugewendete Kraft besitzt, — mit andern Worten, 
dass die Emser Thermalquelle als ein vorzugsweise die Lebens- 
tbütigkeit deä Uteriosystems berührendes alterlrendes (umstim- 
mendes) Heilmittel anzusehen ist. 

Ich weiss sehr wohl, dass ich mit diesen Behauptungen 
auf Widerspruch stosseti werde, und dass es nieht an Solehen 
fehlen wird, die mir entgegnen, nicht unser warmes, wobl ab«r 
das moderne kalte Wasser sei das passende Heilmittel über- 
haupt für Rheuma, namentlich aber für dieses Rheuma, welches 
mindestens als Pflegelcind eines unnatürlichen, durch Hissbranch 



*) Wi« tUwar Vorgang bekaantliffa im Maskelsysteme ganz anaJog 
b«c»btebt«t wild, wo die gastolgate vittle Aetion «In bis dahin Toiboiigfaios 
rbuginatinhflB Lotdoi oft pKHcUeb loealidit nnd «ffmbut. 

^'') Ausserdem M loIcbMi Kranken äu Tkagen wollpiur Zitige Mir 
der Haut gar nicht genng zn empfehlen. — Der geniale I.alleiuaud sagt« 
einst iti meiner Gegenwart einer solchen, sich gegen diess uirht fb^n fashio- 
uabie Mittel sträubendon Kranken: „Madame, ]a flanelle c'est in sol^il du 
Nordl« 
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pflycbiseher und physischer Reiraüttel krankhaft ^erkrOppelton 
LebenipKMMaMB anzusehen sei, and daher ein Heilverfahren 
▼erlange, welches direet ans dem Borne der Urgesnndheits- 
lehre qniUt. 

Ich Tenidite im Voians darauf^ mit diesen Gegnern einen 
unerquicklichen Streit an führeni weil mich wiederholte Erfah- 
nmgen helehrt haben, daas die Anhänger jener Lehre nur sn 
oft Fanatiker sind, welche hi teidenschafUieher Verblendanisr 
jeden Zweifel an der absoluten Wahrheit ilires nassicaiten Kvan- 
geliums wohl mit Feuer und Schwert der Leidcnscliait . leider 
aber selten mit Vernunftgründoii hekäinplen. Ich will gern zu- 
geben, (la^js manche Fälle von nervösem Khcuma, wie ich sie 
soeben kurz zu bezeichnen suchte, sich ganz wohl für eine 
mässigC; in Bezus: auf Art und Dauer der Anwondnn«f nicht 
allzu ausgedehnte und niclit bloss nath der gewühidichcn Heha- 
blone creformte IJohandUnif^ mit kaltem Wasser passen, all (in 
ich behaupte drci^^t, dass in ncnestpr Zeit mehr dafür nicht 
ganz passende Fälle mit diesem morli ntcn grfvui rcmhir. und 
in ungeschickter Hand lebensgetalirUch sciiarfen Schwerte miss- 
handelt, als zweckmässig 6eiiandelt werden. — Wem das „cu- 
raator imo contra medicinam^ nicht aufs Ueberzeugendste durch 
einen Blick anf ainscre grSsseren Heilanstalten überhaupt und 
allzumal, Qjunentlich aber anf unsere modernen Kaltwasser- 
heilanstalten in Erinnerung gebracht wurde, der hat über- 
haupt noch keinen tieferen und unbefangenen Blick dahin 
gerichtet 

Ich habe viele FäUe^ die pauM der yorbeschriebenen Focm 
des nerrOsen Bheuma angehören '^), kennen gelernt, in welchen 
durch den Gehrauch emer Kaltwasserkur locale BeschweiQen 
allerdhigs momentan gehohen erschienen, wo aber in Austausch 



^ NftinaiCilek wom dM GedichtaiiM IHllifrer SOodm di« xo patktoehar 

Neigung ohoehin prädisponirte PhantMl« der Kranken mit d(>m Sc1ir«ekbUd 

der Impotenz im Gilicimon quSlt, dann sind »i»* xwcM kranl^haft versessen 
aiif^das „Urstärkungsinittel der Kaltwacserknr" . und reif für manrhe jener 
Anstalten, in denen gar oll, wih iiiist in seiner bekannten kernigen Manier 
speei«U vou einer Mgte: „viele Ntneii tind und nur ein Getcbetdter. " 
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dafßr die grme Magerkeit, £e fiist fieberbafte Äuftegimg» die 
geapannteii, krankliaften Gesiehtaafige, die immer blane Naaen- 
flpitie, daa fortwährende Frierea der KninkeD, und die übergresse 
irritable Schwäche ibrea iMsycbischen Wesens, die ihnen jede 
anhaltende ernstere Geistesthätigkfijt unmöglich machte i dem^ 
nnbefangenen Beobachter einen schlechten Begriff von dem 
wenig beneidenswerthen Zustand eines nach den Satiungen 
der Urgesundheitslehre behandelten Mensclien beibrachte. Ich 
wiederhole darum nochmals : mSge man solchen Kranken^ ein* 
gedenk deiT «tuto et jueunde,^ wenn immerhin auch vielleicht 
nicht gerade den Gebrauch der Emser, doch den einer ihr ähn- 
lichen natürlichen oder künstlichen Therme lieber als den Ge- 
brauch einer Kaltwasserkur anrathen. 

An diese Krankheitsformen schlicsst sich durch ungezwun- 
gene Ideenassociation eine andere Gruppe von krankhaften 
Lebensproeesseu , in welchen ich ebenfalls den Kurgebrauch, 
und zwar den inneren wie äusseren, unserer Heilquelle aus 
aurrir litieer ücberzeugung empfehlen kann : ich meine die cbro- 
n^chen Catarriie. 

Vielleicht, dass auch in den unter diesem generellen X;iiiien 
znsaiuiiiciiizcfasstcn , ficiliih aber unter einander in feinerer 
Nuancirung noch {;ar nuuniichfarh verschiedenen Krankbeitspro- 
zessen, die pathische Bildunc: einer Siiurc in der vitalen öäfte- 
maase eine mehr oder weniger wesentliche Rolle spielt, worauf 
Ja deren Zwillüigsgeschwistor, die acuten Catarrhe, durch ihre 
Krisenbitdung handgreiflidi hinzuweisen scheinen, und vielleicht 
wäre hierdurch auf rationelle apriorische Weise die seit Jahrhun- 
derten erkannte, und bis auf don heutigen, Tag von den besten 
▲ersten anerkannte Heilkraft unserer hiesigett Natron-Therme in 
diesen Krankheitsfoimen zn erklären, — ich sage vieUeicht, nnd 
möchte dies viäid^ auf die beseheideadste Weise accentui- 
ren. — Es drängt uns Menschen, trotz Mephi8le*s bekannter 
praktischer Mahnung: «denn eben wo Begriffe fehlen, da stellt 
ein Wort zur rechten Zeit sich ein*' — doch aUsusehr, die 
räthselhaften Erscheinungen des Naturlebens um uns her m 
begreifen, es mag auch mir daher der hypothetische Vexsuch, 
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die eifaluningsinilMJg eonstatifte HeUkraft unserer Therme be- 
greiflich m machen, Teniehen werdeo*). 

Chronisehe Catanhe der Luftwege, namentlich der Bron- 
chien, wie sie gar nicht selten TonnilEoramen pflegen bei Leuten, 
deren Bemf ond Lebensweise, oder deren durch die Einwir- 
' knng Torherg^angener Sch8dKch1ceiten consnmirte Constitution 
die grttndtiGhe Ausheilung eines acuten Catarrbes unmöglich 
machen , oder wie man sie m finden pflegt bei Leuten, die sich 
immer anfs Neue, wenn kaum eine acnt-catarrhalüche Afec- 
t!on gelieiH ist^ wieder derartige Erkrankungen enzielien, wer- 
den mit dem entschiedensten Erfolfre mittelst eine» zweck- 
niüssic: methoclisch geordneten inneren und evcnliiell auch äusse- 
ren Gebrauclies unserer Therme behandelt. Die aiUrullcnd g:hiek- 
lichen Kuren, die gegen solche chronische BniRtleiden hier ge- 
macht wurden, sie sind es, welche unser Ems in den Ruf einer 
Panaccc ffCfren alle »SchwijHl suchten — „namentlich Lüiilmmi- 
scl]\vin(l8ueliten" — und damit fast um seinen clirlieli - gutf ii 
Ruf gebracht hahrn. Knttänfschnni^en konnten in vielen verlo- 
renen Fällen nicht ausbleiben and führten die öffentliche Mei- 
nung^ im Missniuth gegen das überschätzte Mittel, schon theil- 
weise zu dem entgegengesetzten, eben so falschen Extrem, zu 
der Annalime, Ems sei überhaupt in cliroQiscben Brustkrank- 
heiten kein Heilmittel. 

Wenn noch keine bedeutenden soliden Ablagerungen als 
Folge oder auch wohl als Ursache des krankhaften Reizzustan- 
des der Lungen in ihnen vorhanden sind, wenn keine heftig 
entEündliche Beizung des Gefässsystems, welche, der in unse- 
rem Wasser entfaattenen Kohlensäure wegen, in den meisten 
Fällen eine GtegenaBseige gegen die Anwendung unserer Therme 
bildet; wenn fcdne einer speeiellen Dyskiasie, als Syphilis, 



Da88 bei chronischem Catarrh f.Ti-cprdcm unsere Therme im Allge- 
meint-n als f\n >,f!nrfhfpurhtendfs," dit- iiiutmausfruiig im Allgemeinen und 
ganz besonders die Mauserung der Schleimhäute beförderndes Mittel auf 
rationelle VtlBe indielrt ffudwlnt, bnaelit «obl lamm eigens erwlhut tu 
w«rd«o. 
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BeroftilofliB ete.*) angehörigen vvsitebfieheii Momente Toriiegen^ 
dann hilft Ems — ich will nicht engen in allen, aber ich darf ^ 
dreist behaupten, In den meisten Fällen — schndl, sicher und, 
dem gewöhnlichen Geachmacke der Kranken nach, wenigstens 
anf nicht aUsu unangenehme Weise. 

Ich habe Im Vorhergehenden schon erwähnt, dass ich, 
nach eigener und anderer glaubwürdiger Beobachter Erfahrung 
geneigt bin, unsere Therme für ein speciell auf das Uterinsys- 
tem umstimmend ehiwiricendes Heihnlttel su halten, kh brauche 
desshalb hier Icanm besonders hervor eu heben, dass die An- 
wendung derselben in den bei unseren Städterinnen so häufig 
vorkommenden Fällen von chronischem Catarrh der Schleim- 
liaui des Uterus uud der Scheide, oder jenui kiankhaiten Reiz- 
barlceit derselben , welche zu imnier erneuten Erkrankungen 
dieser Art Ankifss gibt, gaiiz vorzüglich eraprohleii zu werden 
verdient: uainentlich sind es in diesen Fällen die Bäder, und, 
wenn dies Leiden, wie so häufig, mit einem gewinsen Torpor 
der betreffenden Theile verbunden ist, die Injectionen unseres 
Thermal- Wassers , sc. unsere so viel berühmte natürliche 
douche ascen laiite (Bubcnqueüe ) , welche sich von ganz 
trefffliciiem Erloige erweisen. Dass sich endlich unsere Natron- 
Therme als ein Mittel, wclclics das Secret der Nieren in seiner 
chemisiiien BeschalTenheit so wesentlich verändert, auch als 
ein „Nieren- und Blasen - Schleimhautmittel" bei chronischem 
Catarrh dieser Theile ganz besonders empfiehlt und wirklich 
bewährt, bedarf noch weniger ausdräcklieher £rwälmung. 

Zur Behandlung mit unserem Wasser eignen sich femer 
chronisch -catanhalische Reisungen der Schleimhant des Ver- 
dauungscanals, wie sie namentlich bei älteren Leuten ans den 
höheren und höchsten Schichten der Geseilsciiaft als dyqieptische 
Schwäche des Magens und der ihm nächsten Partieen des 
Dünndarms, oft mit sogenannter subinflammatorischw B^sung 
bis anf die Leber oder das Pankreas sich erstreckend, als Folgen 



*} fi« di« Anw^dung anderer, gegen diese direct gerichteter, 
»speeiflMkei* BailniiUel f «bieten. 

20 
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vielfacher diätetteeber Missbandluiigeii dieser Tbeile TorlLommen, 
oder wie sie ebenfalls niebt gm setten angetrolbit werden bei 
Kindern in den eisten Lebensjabren, oder jungen Leuten um 
die Zeit der Pubertittsentwickehittg, wo sie Folge sind einer 
im Grunde serofulSsen, krankhaft erhöhten Vubierab9itilt des 
Schleimhaut^ mid DrQsen-Apparates der Digestionsoigane,* und, 
veroachUissigt, lu tiefem oft durcbaus nnfa^ibarem Leiden der 
Vegetation, m sogenannter «Atrophie" führen, oder mindestens 
die gesunde EntwickduDg des gansen Körpers aufs Empfind- 
lichste beeinträchtigen, und so oft die Kdme zu erst in spSteren 
Lebensaltem sich ausbildenden kacheetisohen Kranlclieilsproses* 
sen, namentlich zur tuberkulösen Dyskrasiey legen. Sorgliche 
Mütter und die Ihnen ratbgebenden Aerate sollten die Inrank-* 
haften Sprossen eines im Culturzustande vieler (Generationen 
verkümmerten Geschlechtes mit den ersten Keimen des Leidens, 
im KindcsaUcr nach Ilms und Nizza schicken, statt sie zu spät, 
wenn der unlüschbarc Brand des Horiden heiitischen Feuers 
sie schon rasch zu verzehren hegonncn liat, dahin zu senden, 
was ihnen meist sehr übel bekommt, wie ich aus eigner Er- 
fahrung versichern kaim. Ich hatte nämlich in diesen beiden, 
als Heilorte der Schwindsuchten rcnomirten Plätzeu durch eigene 
Praxis Geiegenlieit, mich vollbtandig zu überzeugen, dass man 
die bei weitem grössere Mehrzahl dieser Kranken keineswegs 
dabin schicken soll*). Manche Jungfrau und niant lici Jüng- 
ling, deren sclinierzlichcs Knde ich entweder selbst mit ansah, 
oder deren baldiger Untergang mit Oewissheit vorher zu sehen 
war, hätte „vielleicht'^ bis ms reifere Lebensalter erhalten 
werden können, wenn zweckmässig mnstimmende und stär- 
kende Heibuittel, unter weiche Kategorie die £m8er Natron- 
Thenne und das, von dem erfahrenen „James Clark^ mit so 
grossem Recht den eiienttriig wirkenden Hetfanittehi sugesäblte 
KUma von Nim» vorzugsweise gehören, sur reduen Zeit, 



*} Meran, Vflnedlg, Ptia, Rom, Madeira, ganz boioiid«» aber die 
waime Samp^agaad des egyptisclieQ Delta »ind die einsIgeD, unter beson- 
deren Umetinden eoleliea UnglGddidien ansaempfeUenden AiOtaÜuhMut»» 
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d. h. gegen die eisten, meM schon im Kindenlter «b Lei- 
den der Digestion md Nutrition bemerkbar gewordenen £r- 
scheinnngen des sentörenden Knudcbeitspiocesses angewendet 
werden wiien. 

Man Terzeibe mir diese Abscbweüüng, die ich aebr wohl 
als nieht gaaa bierber gebSrig erkenne, weü die von mir 
hier angedeuteten branlchallten Vemtimmungeti der Verdauungs- 
Organe allerdings nieht nnter die Rubrik „der Catarrhe'^ gehö- 
ren, allein sie bedingen eine Neigung zu catarrhalischen Affec- 
tionen der Schleimhäute derjenigen Theile, die eben in P'olge 
des (onstitutionellen Leidens als partes minoris resistentiae 
anzusehen .sind , nnd darum mag die Einschaltung doch nicht 
ausser logischeui Zusammenhang mit den über chronische Ca- 
tarrbe zu machenden BcTnerknugen ersclieincn. 

Eine noch näher liegende Digression möge mir ebenfalls 
hier zu machen gestattet sein. Es kommen uns alljiihrUch v'me 
Menge Fälle von „Heiserkeit," oft bis zu völliger Aphonie 
gesteigert, in Bchandhing, mit dem Bemerken lior Kranken, 
oder auch wohl ihrer Aerzte, es sei das Leiden ein chronischer 
Catarrh des Larynx, und man hoflc desshalb mit Zuversicht 
den allerbesten und schnellsten Heilerfolg von dem Gebrauch 
unserer Therme. Leider nun sehen sich aber solche Kranke^ 
und wir niit ihnen, gar oft in dieser freudigen Hoffnung ge- 
täuscht, und erweist sich ilmen unsere Therme entweder dureh- 
ans gar nicht wohlthätig, oder diess doch nur in einem so un« 
merklichen Grade, dass jeder Unbefangene mit Recht starkes 
Bedenken tragen mnss, diesen £rf61g auf Rechnung des Trin- 
kens nnd Badens m sohreüien, und nUhin iweifelhaft wir d, 
ob überhaupt deigleidien Fülle sieb inr Behandlung an unse- 
rer QueDe eignen? Naeh reiHicber ErwSgnng dieser Frag« 
möehte ieh Tersuehen, sie in folgender Weise sn beantworten: 
Die yersehiedenen Formen efaroniseher Heiserkeit, die gar nieht 
selten ptte mfile in die bequeme weite Rubrik der ^obroni« 
sehen Gatarrhe,** und als solehe uns sugewiesen werden, öder 
welche gar ohne alle spedellere Diagnose nur als „chronische 
He]8eA!eiten<* an die ebimal herkfknmü^ ab Heibnitlel dage* 

20* 
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gen weltberülimte Kinser Qnellr von woliltiit lueiitlen r.nien oder 
Acrztcn ge5?chickt AverdtMi , zerfallen, meiner Ansicht nach, in 
^ve.sentlich verschiedene Krankheit8Kustände. Es gibt nämlich 
unter ihnen eine Form von Heiserkeit, welche, wie die be- 
kannte acute Form dieses Leidens, die Folge eines einfach 
catarrhalischen Reizzustandes der Laryngial- Sclileimhaat »OL, 
und nur etwa durch ungeeignetes Verlialten des Kranken, zu 
häufige Rückfalle etc., in ihrem Verlaufe chronisch, d. h. 
harbäckig wurde, aber keine andere, scfaUmm-kacbectiflehe 
CompBcation Teiräfit, und noch zu keiner andern ominSaen 
Degeneration der kranken Tbeile, höehatene au einer — wenn 
linmeildn aueh recht bedeutenden — Auflockerung der Schleim* 
haut des Kehlkopfes geführt luit Gegen diese Form des Lei- 
dens, wie sie gar nicht selten yorkommt hei Sängern, Pfar- 
rern und Lehrern, die durch ihre BemiMiiitigkeit sowohl au 
diesem Leiden prädisponirt erscheinen, als auch au Vemach- 
UÜMigung desselben geswungen werden, ist ein zweckmüssig 
geleiteter Kurgebranch der Einser Thermalquelle in der bei 
weitem grössten Mehraahl der Fälle, — denn et haec regula 
non sine exceptione, — ron dem allerbesten Erfolge. 

Es gibt aber ebie andere Form von chronischer Heiser- 
keit, die zwar ebenfalls häufig die Folge von anfangs nur ea- 
tanhaUseher Behnmg der Laryngial-Schleimhaut ist, wo aber 
dies ursprünglich einfache Leiden die ergriffenen Thcile zum 
pars minoris resistentiae des Körpers machte , und \vo denn 
ein constitutionell-dyskraaischcr Kranklieitsprozes.s diese geeig- 
nete Stelle zum Urte seiner Localisirung machte. Wir haben daini * 
eine chronische Heiserkeit vor uu8, die zwar Anfangs ein Ca- 
tarrh der Schleimhaut des Laryux war, allutählig aber in eine 
andere specifischc, chronische Reizung derselbcu überging, wie 
ähnliche Uebergang8krankheitsprozes;5e bekanntlich fast in allen 
Theilcn des Schleimhautsysteras vorkommen, besonders häufig 
und nachweisbar aber an der Conjunctiva beobachtet werden. Es 
sind mir in der Reihe von Jahren, in welchen \vh als Brunnen- 
arzt hier praktizire, eine grosse Anzahl von Fällen dieser Art zur 
Keuutuiss gekoiomen, nameuüich bei ächeukwirtben, Weiiiliänü- 
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krn, Qfficleien', Oeconomen a. b. w., wo, gemiU» meiner feston 
, Uelieneugung, eine cachelrtische Hiscfanng des Blntes die stmi 
VerBweifeln ailen Mitteln trotzende Hartnttckigkeit des Leidens 
bedingte. Keineswegs aber war es in allen diesen Fällen eine, 
Sit Tonia verbo, jener ordinären Formen von dyskrasiseber SSIle* 
verderbnisB, 'sc. die sjf^bilitisobe oder taberknlöse etc., welche 
die HaitnJfckigkeit des Uebels zu bedingen sehien, häufig war 
vielmehr von einer solchen keine Spni vorhanden; eine abdo- 
minelle, venöse Crasis des Blutes *) war dagegen als Ursache 
des langwierigen und hartnäckigen Leidens anzusehen. Heitere, 
ihrer Versiclieriing gemäss kerngesunde" Lebemänner in den 
besten Jalneu, deren l'röhliclie AVeinröthe oder deren beliäijiger 
Umfang schon aus der Ferne die apertissima porta malorum 
erkennen lässt, durch welche der tüeki.sche Feind seinen Ein- 
zug bei ihnen hieU, namentlich Wirthe uinl Weinhändler, die 
gcnöthigt sind, viel und laut in heissen mit Tabaksqualin er- 
erlülitea Loyalen zu sprechen, und die sich oft plötzUchen Er- 
kältungen in kalten Kellern oder auf zugigen Hofräum^n aus- 
setzen, überhaupt Leute, deren Jiiut in Folge ungeeigneter Le- 
bensweise hnbitneü an zu kohl<Mi«tof'Hger Mischung leidet, mid 
die dabei ihr htiunnorgan oft übennässiig anzustrengen pflegen, 
bei allen diesen sind chronische Heiserkeiten ein keineswegs 
selten vorkommendes Leiden, aber leider suchen sie, ich muss 
es vom Standpunkte meiner bis jetzt gemachten Erfahrung 
bekennen, oft vergebens Hülfe dagegen an unserem Gesund- 
brunnen. Es müssen gegen diese complicirten Formen der 
chronischen Heiserkeit, je nach der verschiedenen Eigenthüm- 
liehkeit der ihr wenn auch noch so versteckt zu Grunde lie-* 
genden Dyskrasic, kräftigere, „specüische'' Heilmittel, sc. Mer- 
kur, Jod und Jodkali etc. angewendet werden, und weiden in 
den zuletzt angedeuteten , — wohl auch bei manchen Fällen 
von scrofiilöser Dyskrasie — den Gebrauch anderer kräftiger 
auf die dyskrasisehe Grundlage des Uebels ehiwirkender Mine- 



^ BhcnniAtic-gouty I>iathe8i8, wia ri« iVott< in ssiiuim trefHii^ai Werlte 
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Miqitelleti (se. KUniiigeii, Marienbad, Sote, Hombttig elc^ oder 
•bor Kreusnaeliy Nauheim, WitteUDd, KSaen etc.) den Voimg ^ . 
▼or dem der urnnrlgen verdienen, wemi man dieselben nleht 
etw» in einsebien dieser FKÜe m Vor- oder Nftchlinren i»asBend 
eraehtet 

SebüeMUcb rerdient Jedoeh bemerkt sa werden, dass gerade 
die auf Toifiser Bint-Craaia baiirten HeiaerlEeiten manebmal bei . 
saagniiiiseben, äusseret sensiblen) aber sehr wenig energtsehen 
Individuen vorkommen, wo alle eingreifenderen Knrversiiclic, na- 
mentlich stark purgirende, nicht räthlich erscheinen. IJei diesen 
müdite denn die , ullent'alls noch durclt den Gebrauch von 
frischen Kräutersäftcu untcistiitztc, mild umstimmende Wirkunj^ 
BOserer Therme als empfehlenswerth angesehen werden können. 

Femer gibt es unter den uns hier zur Behandlung kom- 
menden chronischen Heiserkeiten gar nicht selten eine irittc 
Form, die ich die liystorisclie nennen möclite, weil .sio last 
au.sschliesslK Ii auf einer vom Llerinsystemu ausgehenden krank- 
haften Verstimmung der Nerven des Lar} nx beruht. Bei jungen 
Mjidchcn, meist kurz nach der schon mehr oder weniger nn- 
regelmässig vor sich gegangenen Pubertätsentwickelung, jedoch 
auch bisweilen ohne alle derartigen Vorläufer, bei früher gans 
gesunden, tritt dt ganz plötzlich in Folge eines Schreckens 
oder eines anderen sie heftig erschütternden psychischen Affek- 
tes, gerade zur Zeit ihrer Catamenien» oder aber allmähiig, oft 
und Öfter wiederiiehrend, nnd so nach nnd nach dauernd wer- 
dend, in Folge von wechselnd irritirenden und deprimirenden' 
GemtttbsiustXnden^ eine meist sehr bald in fast TtUlige Aphonie 
fibelgebende Heiserkeit anf, an deren Heflnng ich ebenfalls 
den innerlichen nnd Susserlichen Gebraoeh nnserer HeiiqneUe 
mit bestem Gewissen empfehlen kann. Ich weiss xwar sehr 
wohlf weil ich Gelegenheit battei mich in mehreren dieser Fllle 
anfo Schlagendste daron sa überaettgen, dass. dieses Leiden, das 
jn dem umigen, gemde lur Zeit der Pubertätoentwii^ehing redit 
henror tretenden sympathischen Connex der Geschlechts- und der 
Stimmoigane begründet ist, auch oft gana von selbst durch ein 
geeignetes psychisches nnd phydsdies Regimen aur Genesung 
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gebraeht weiden kann und daes lenier Iii rleleii Füllen te 
Alt die ördtcbe^ oder aueh wohl ^e allgemeinere Anwendung 
dei kalten Wassere eefar empfehlenswerth eisefaeinty allein ich 
walte aueh eben sowohl, dass diese keineswegs ab Regel an- 
Bunehmen ist, sondern dass sieh dies Loiden In sehr vielen 
FftUen hartaXekiger erweiet, und sehr entseMeden ausser dem 
Regimen noch die Anwendung anderer passender Heilmittel 
foideii; ich weiss femer eben so gewiss , dass die öidlelM 
und noch mehr die «Ugemelne Anwendung des kalten Wassels» 
namentlich in ungeweihten Hinden, ein dicker Prägel ist, mit 
dem man, nach des genialen Franlilin Ausspruch , ebensowohl 
den Kranken als die Kniiiklicit treffen kann — namentlich bei 
der Gefahr, durch Anwendung eines so tief eingreifenden Mit- 
tels den wichtigen Entwicklungsprocess des Körpers tm stören 
und dann, bei etNva schon verhandener dyskrasiseher (sc. scro- 
fulöser, tuberkulüser etc. etc.) Krankheitsaulage den Grund 
zu später zu Fcrderbiicher Ausbildung kouiineoden Uebeln zu 
legen. 

Nachdem ich im Vorhergeiienden derjenigen KriLuklicits- 
processe gedacht h ile, bei welchen die krankhafte liildiing 
einer häure, in den kritischen Ausscheidungen ^voiiig'tons, häufig 
nachzuweisen ist, und mithin den Versuch einer rationellen Er- 
Uärung der Hellwirkung unserer Natrontherme gestatten mag, 
will ich mich zu anderen Krankheitsprocessen wenden, bei wei- 
chen sieh ein anderer Anhaltspunkt zu einer wenn immerhin 
aueh gewagten theoretischen Erklärung der Wirkungsweise 
unseres Wassers darzubieten scheint, in welclieB indessen die 

^) Bt)i eiacm übrigens robusten BaoeromädcbeQ , bei welch«m flick in 
Folg« eiD«s B«br heftigen Schreck«!)» xw Z«it der MenBlnifttloii «io« ««leb« 
HeiMrk«!t «ntwtckdt batt«, und welch« b«( mtr, ce* bot unsenr Qnctl«, 
d«g8g«n Htll« tuchta, Tmehmod d«« üd»«l wtridick mihecihiiUeh, nach- 
dem die Kranke während weniger Tage uuaere Therme getninkeii und Bä- 
der genommen hatt«^. rmd durch Zuspruch im Vtrtrauen auf uusere Quelle 
noch bestärkt worden war. Sie reiste kurz«- Zeit darauf. voUkouimen geue- 
sen, mit der Ueberzeugnng iu ihru Ueiuiath zurüek, dutö die heilige Ni^ade 
ihn brftnstigen 0«b«(e «rkftrt ond sie geheUt babe, ich aber nahm mit dem 
SpvadMAbaebied von ikrt ^ ^elb «eh« Un, d«biOnanbe hat dir g«b«ir«n.„ 
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Erfahrungen der exactesten und wahiheitsgetreucsten ßeobach» 
ter den Gebrauch desselben empfehlen. Ich meine diejenigen 
Foimen eines krankhaften BlutlebenB, in welchen man der er- 
wiesenen EigenthiimUchkeit des Patrons, d^iB aus der Ader 
gelassene Blut weniger gerinnbar zu machen, und auch bei 
innerlichem Gebrauch die Menge des Faserstoffs des Blute un4 
denen Gerinnbarkeit zu vermindern, gedenken kann: die ecro- 
Adöse Kachexie. Ich sehe mich jedcMth Teranhust, von vom 
herein sn bemerken, dass di^enigen Leiden dieser Art, die auf 
einem schon ansgebildeteren Degeneratioasprocesse beniben» 
aleh nicht wohl — wenigstens nicht ansBchÜessßch — aar Be- 
handlung nüt nnserer Therme eignen. Es kann wohl auch bei ihnen 
die Anwendung unserers Wassers au etoer Vor^ oder Nachkur 
empfehlenswerth erscheinen; im Wesentlichen aber verlangt die 
Mehraahl derselbe stSrkere und specifiseb einwirkende Heil- 
mittel. 

Es sind namenUieh die so iiäufig vorkommenden leichteren 
scrofulSsen Reisrostfinde verschiedener Partieen des ScUefanhaut- 
und Lymphdrüsen-Systems, deren ich thellwelse in dem filier 
Gatarrbe Bemericten schon gedacht liabe, und gans besonders 
diejenigen derselben, die in welbllehen und Endlichen Olga- 
uismen vorkommen, für unser Ems geeignet. 

Vor allen gehören hierher die scrofulösen Reizzustände der 
Schleimhaut und der Lyniplidriisen des VcidauungskanaKs, wie 
sie bei iicrvös-reizbaren Kiiulern in grosöen Städten so oft vor- 
zukommen pflep^en. 

Der Gebrauch einer Kur an nnserer Quelle hiUU'i liier 
eine vortreffliche Vorbereitung für etwa nachher in Anwemiuncr 
zu bringende stärkende Heilmittel, die man nicht vor Besuiii- 
gnnfr dps erwähnten I^cizzü^Uili(ll^s des Gesammtorganismus oder 
einzelner Tlieile desselben wagen darf. 

Ganz hierher f^chören auch viele Formen der Bleichsucht, 
in welchen eine Vorbereitungskur an unserer Heilquelle sich 
in doppelter Weise empiiebltj als Digestiv- und als Uterin- 
Mittel. 

Ich kann nicht unterlassen, hier nochmals darauf aufimerk- 
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um m maciieii» wie fiberana vohlthätig in dleMn FltUen ein 
Kargebranch von Ems, mit darauf folgender Beliaiidliing mit 
Elsenmittelii — ee. der klimalisehe SinfiiiM gewimer Gegenden, 
s. B. Nisaa, wo Liebt und Luft die Rolle des Eisens spielen — 
wfa'kt, nnd wie anf diese Welse am Siehenten der so hiinfig 
ans diesen PormeB jugendlichen Siecbthams im späteren Le- 
bensalter sich herausbildende Keim der tnberknUsen Dys- 
krasie erstickt werden kann. Ist einmal dieser fatale Uebergang 
geschehen, dann freilich bleibt guter Rath theuer, und ist 
auch wohl in den heiligen Hallen unserer Najade kaum zu 
holen. — 

Obgleich ich meine Erfahrungen keineswegs für genügend 
halte, um mein Urtheil abznachliesscn, so trage ich doch kein 
Bedenken, mich i?!! Alltremeinen zur Meinung derer zu beken- 
nen, welclic behaupten, dass Ems nicht als ein geeignetes Mit- 
tel gegen die ausgebildeten Formen dcf? tuberkulöse!! Krank- 
heitsprocesses', ]^'tH1 entlieh aber nicht der ausgebildeten Tuber- 
kulose der Lungen anzusehen sei *). 

Sobald einmal bedeutendere tuberkulöse Ablagerungen in 
irgend einem Organe, namentlich aber den Lungen, vorhanden 
sind, dann muss unsere Therme, die allerdings in Aosnahros- 
fiiUen auch hier tu Anwendung gezogen werden kann, wenig« 
stens mit der allergrössten Vorsicht gebraucht werden. Die 
vitalen Reactionen, welche sie hervorruft, namentlich die Hast 
immer erfolgende Aufregung des üefassystems , lassen unser 
Wasser mindestens als ein doppelschneidiges Schwert erschei- 
nen, mit welchem man leicht nicht allein die Kiankheit^ son-* 
dem aueh den Kranken in bedenklicher Weise Terwun« 
den luinn. 



**) Wean ich in Folgeadem nur im AUff«meiaea von Phthlae der Lnn- 

gßa rede, und nicht Jeder eiiizeluen Form von Tubvrkuloa« der Luftwege, 

ii.imputlich nicht specicll fler Phthif^is Laryngea g^'deriko. so pegohieht diess, 
weil ich Hiiiii-hmcn rhirl'. dass <l«»ni Arzte die Anwerulunj^ »l^-« 'T^'^sHgten auf 
die einzelnen Formen der tuberkulösen Phthise der Athimiagsurg.ine , die 
im WeeentUchen Ja dodi iouner Phthise der Lungen ist, überlassen blei- 
btn kann. 
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fiind elmnal die a]ig«lag«rten Tuberkeln in dw Zntteiid 
d«r eiterigeil Zeiffietsong fibergegangen, werdm üdwkulöte 
Oaoemm mU BeeÜmmOitU erktmni, dum peesl Ens in 
kam» irgend ehieni FeSe mehr. Ich lege auf jene Worte be- 
sonderes Gewickt» indem ich keineswegs der Ansieht bin, dass 
sonstige allgemeinere Syuiptome, se. das sogenannte' heldische 
Fieber» Dianrhtfon, eiteriger Answtirf m. s. w., als Gegenamei- 
gen gegen die AnwMbark^ nnseies Wassers anansehen sind. 
Im Gegentheii können diese Erscheinungen, wenn sie Folge 
eines allgemeinen, durch die dyskrasische Kachexie bedingten 
Keizzustandes des Organismus, oder durch einen localcii lieiz- 
zustand der Schleimhäute, nicht aber durch wirkliches eiteri- 
^cs Zerfliesscn der Tuberkelmasse, bedingt sind, sogar für die 
hidication von Ems sj)re(hcu. Ks ist ganz überaus schwierig, 
auf die Frage, ob und in wie Aveit unsere Quelle als ein lleil- 
mittei der tuberkulösen Stlnvindsueht anzusehen sei, eine be- 
stimmte und geiiii inende Antwort zu geben. 

Ich nehme keinen Anstand, often zu bekennen, dass noch 
keine Saison vergangen ist, wo ich micli nicht auf das AUer- 
empfindlicbste ; sowohl in Beziehung auf die allgemeine Vor- 
aussage des Verlaufes des Krankheitsprocesses, ais namentlich 
auch in Beaiehung auf die Voraussage der Einwirkung unse- 
res Wassers auf denselbeui bei manchen meiner Kranken ge- 
tä»cht sah. 

Es kamen mir FäJle vor^ welche ich nicht nur auf den 
ersten AnbJick, sondern auch nach gründlicher Untersuchung 
fSr wenig oder gar nicht fUr nnsem Kurgebraujch geeignet 
halten miisste, weU eine bedeutende Verdielitung des Lnngen- 
gewebeSf ja sogar Ezcavationen und ein selir bedenklicher Reis- 
znstand des Gefasssystems, ja selbst colliquative Erscheinun- 
gen die Anwendung unseres Wassers geradesu an verbieten 
schienen ; und dennoch, hdchst unerwarteter Weise, freilich wohl 
nur pod und nicht propter Anwendung unseres Wunderwassers, 
(denn ich liess es in diesen Fstlen mit solcher Vorsicht genies- 
sen, dass ihm kaum die Ehre ehier entschiedenen Mitwirkung 
angesprochen werden kann), besserte sich das Befinden meiner 
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Kcanktti, so dum idi flueiB atfinnnsdian Vailaigeii: »ich iB$g« 
sie Hiebt nauoDot hier gerw«Mn sein lassen*' nscbgeben, und 
sie giössere Qnandtilten nnseras Wassers, und swar nicht au 
ihrem Naclitbeil, trinken lassen keonte. 

Andere Kranke dagegeu, deren Ziurtand ich nach yorlXu* 
figer genauester Prüfüng liir durehnns snm Gebranche unserer 
Kur geeignet Iiielt, zeigten sieh bei fortgesetator Beobachtung 
als durchaus nicht hierher gehörig. 

Es mag die Unsicherheit jener Vorhersage selir wesentlich 
auf liedingungeu der constitutionenen Eigentimailichkeit der 
Kranlceu beruhen, die bis jetxt noch voUkotiimcu unserer Walir- 
nehmung entrückt sind ; sehr wesentlicli aber sind jene Täu- 
schungen, die jeder wahrheitsgetreue Arzt von sicli zu beken- 
nen haben vnrd , in der Unsicherheit begründet, mit welclicr 
wir immer noch, trotz aller sriänzendcr ICrfolge der physikali- 
schen UHter3ucliungsineih.)(l( , Itei der Diagnose dieser protheus- 
artigen Uebel zu kämpfon lialien. Denn wemi wir auch selir 
wohl im Stande sind, namentlich die nnsgebildctcu Formen der 
Lungen-i^iiihisc , wie sie in Uospitaiern meist zur Behandhnig 
kommt, bestimmt zu diagnosticiren , so wird mir doch jeder 
wahrheitsliebende und erfahrene Praktiker Hecht geben, wenn 
ich behaupte, das« alles Horchen und alles Klopfen nicht vor 
Täuschungen bewahren kann, dass eine nicht sehr ausgeprägte 
Vomica von einer erweüerten Stelle der Bronchien, dass eine 
gleiehniässig eingesprengte und erst beginnende AfUiartuberku- 
iose von einer durch ehroniscbe HjperbSaiie etwas yerdichteien 
Lunge oft nicht untenebieden werden kann, und dass namentlich 
der Verlauf der Krankheit so indiTiduell modificirt erscheint, dass 
unsere Prognose in keiner Weise Tor Iirthum gesichert ist 
Ich wiederhole daher nochuiais, dass ich es i&r ToOständig 
nnmSglich erachte, im Voraus einem Phlhisisehen mit Gewiss» 
hdt SU sagen, ob Ems für ihn passen werde, oder nfcbt Erst 
nach einer acht- bis TieraehntSgigen Beobachtung des Kranken, 
während welcher Zeit man ihn mit Vorsicht trinken Ifisst, ist 
man im Stande, ihm mit Sicherheit diese Frage au beantwor- 
ten. Wird nümlich der Puhl während dieser Probea^ mhi- 
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frer '^), dann darf man, meiner bcstimmtestnuBeobaclitung gemäss, 
mit ziemlicher Zuversicht eine günstige Wirkung unseres Was- 
sers vorhersageu, wird er (1af!:egen gereizter und scluieller, dann 
darf man sieh des Gegentheils versichert halten, und wird wohl 
thun, von der Anwendung der Therme ganz abzustehen. Es 
ergibt sich aus dem Gesagten von selbst, dass im Allgemeinen 
ids Regel gilt, dasB I'mM die ausgebildete Lungenschwindsucht, 
namentlich die floride, nicht allein nicht heilt, sondern dass im 
Gegentheil die Wirkung unseres .Wassers in zweifelhaften Fällen 
als Prfifelein der Diagnose angesehen werden kann: Phthisisehe 
und namentlich floride Phihisiker wrsdUimmem sieh in der 
Regel beim Gkbranebe unserer Quelle. Ich kann jedoch in auf- 
richtigster Wahrheit die Versicherung aussprechen, dass ich 
trots alle dem und alle dem Falle hier beobachtet habe, die 
als entschiedene Ausnahme von dieser Regel anfo Bestimmteste 
gelten müssen. Ich sah einselne und zwar sogar jugendliehe 
floride Phtbisiker/ bei welchen die Diagnose des Leidens nicht 
dem leisesten Zweifel unterlag, die mit eiternden LugengeschwU« 
len hierher kamen ^ bei vorsichtigem (inneren) Gebrauch un- 
serer Therme sich bessern, und nach desshalb mehrere 
Jahre nach einander wiederholtem Kurgebrauch an vollkom- 
mener Genesung gelangen. Werde Ich daher, wie bisweflen 
geschieht, in sweifelhaften Fällen voraus um meine Meinnng 
befragt, ob ein Lungenschwindsüchtiger zur Kur hierher zu 
schicken sein möchte oder nicht, so maclic ich mir's zur ernste- 
sten Aufgabe, vor Allem euic möglichst sichere Ueberzeugung 



*) Es kann Jemand hioriii «inen Widerspruch erblickeu mit mefner 
vorhergehendt«n lUMiicrkTinp:, tla?? fast immpr znnärlist nuc Hofiissaufrt'gung 
dnrcli den Gcbraucli uiisertT Therm*' hervorgehrai ht werdH, und dorh =nid 
beide Behauptuti'rt'n wahrhaftig richtig. AJIfrdings zm^t sich uamlich fast 
ohue Ausnahme uoter allen Umstäuden zunächst die g«ia8saufregeude Wir- 
kungi unflorer Thenne, «lletn Uu folgt b«]d in den von mir hier gemeinten» 
•ovie aneh noch In meacben anderen KrankbeitflUlen, eine merkliche Be- 
rolklgnng, die eist nneli Ungcrem oder kltneiem Knrgebrtnclie wieder rer- 
schwindet, nnd uns damit den Zeitpunkt besoichnetf wann man densdben 
besohlieasen loU. 
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▼on dem Ziutand seiiier Lunge, näehBtdem aber eine leebl 
klare Uebereicbl des bteherigen gansen VerlaufeB der Eiank- 
beit und der gesaramten Eigenlbümliclikeit des Ktanken — 
wobin ieh ancb seine psycbiscbe Verfassong reebne — su yer- 
scbaffen, ehe icb mem Urtheil abgebe. Erscheint n&nlkh 
der KrankbeitafkU, naeh den im Yorbergebenden angegebenen 
Bemerkungen, auch wenig oder gar nicht mehr cur eigentUeh 
methodischen Auwendung unserer Therme geeignet, so kann 
die peychisehe EigenthOmUcbkeit des Kranken, sc. die jenen 
Unglücklichen eigenthümiiehe hofliiangsvoile Zuversicbt, mit der 
sie ihr Heil vom Gebrauche unseres Brunnens erwarten, im 
Verein mit besonders glucicliclien pecuniären Verhältnissen des- 
selben, wekhe j^cstatten^ jenem krankhaften Verlangen die aus- 
geUclinteste Rechnung zu tragen, dennoch aiiL Entschiedenheit 
für die mit mehr oder weniger lIolFnung «och zu unternehmende 
„versuchsweise'^ Anwendung unserer Therme sprechen. 

Noch eine andere krankhafte Rlutcrasis bedingt manch- 
fache Leiden, gegen welche unser Ems, mit melir oder weniger 
Recht, als Ileihuittel gerühmt wird. Ich meine die .sogenannte 
venöse Crasis des Blutes, gegen welclic unsere Therme wohl 
im Allgemeinen als ein lilutverdünnunu;? - und spceiell auch 
als ein die Lehensthätigkeit der Drüsen und Cjciileimliäute, na- 
menthcii der Leber steigerndes und umstimmendes Mittel, als 
„Mauserungsmittcl", empfehleuswertli erscheint. 

Ich will jedoch auch hier von vorn herein bemerken, dass 
ich frciUch im Allgemeinen die auf dieser AnomaUe des Blutes be- 
ruhenden Krankheitsfälle nicht eben für ganz besondern Ems indi- 
cirende halte, es gibt für sie ebenfalls wieder im Allgemeinen 
andere kräftiger fördernde Heilmittel: die kalten salinischen 
Säuerlinge, die kalten Bäder und überhaupt die methodische 
Anwendung der Külte, weiche den schwach glimmenden Yer- 
brennungsprocesfl des dicken koblenstoffigen Blutes an&cht, sbid 
unatreilig gegen sie mebr la empfehlen, als unser müdes, lau- 
warmes Natronwasser. 

IMesa Yorausscbiekend wage icb jedoch einige Auenah* 
man Ton dieser allgemeinen Begel su beselcbnen. 
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BSs kommt die venSte Gras» nicht gam seken iMi Ihdi- 
vidiMB Tor, in weidien nuMtdem Keime anderer Dytln-aiien: 
— Bamendicb der eerofkdöaen, Jcrebaigen e($. unter leleht 
SV dttrebbreehender Declie acbliiiDmem. Jedes , wenn aueh 
BW fOur den Moment, einen solclien Organismna sn.tief eracbit- 1 
temde nnd seine Lebenskraft au tief lierabsetiende HeUrer- 
fidven moss in solchen FliUen mit ängstUchwr Sorge rermie- 
den werden: ^faiseidit in Seylelam qui Tiili -vitare Chaiybdln.* 
Für solch e Kranke wird gar oft der wohfaneinende Eiftr iiner 
Aerzte, namentlieh wenn er sie nach der modernen Theorie 
der Urgesundheitslehrc tractiren will, sehr verderblich. 

Für sie quillt in unserem .silücit Thal „die stille Freundin 
des vegetativen Lebens." Namentlich wenn bei solchen Kran- 
ken, wie so häufig, in 1 oige der krankhaft gesteigerten Ver- 
wundbarkeit der Drüäeu und Schleimhäute eine entzündliche 
Reizung dieser Thcile besteht, dann ist Ems ein ^anz beson- 
ders geeignetes Heihrtittel. Erscheinen namentlii h bei verdäcli- 
tig-dyskrasiacher Anlage Leber oder CTebariuutter als beson- 
ders g-pr(ejf;t, den allgemeinen Krankheitsj)rocess zu locallsiron, 
dann bietet Ems, etwa in Verfiindung mit anderweitigen hier- 
her gehörigen Mitteln — JvräutersÜftcn , gclind eröffnenden 
Salzen, Einspritzungen, Mutterlauge — ein sehr passendes zur 
inneren und ättaseren Anwendung dringend empfeUenswerthea 
HeUmittel. 

Auch wenn die venöse Blutcrasia bei alten abgelebten 
Menschen yorkommt, dürfen hSufig die den Lebensprocess kräfti- 
ger aufregenden üeilmetboden ^ namentlich Kaltwasserkuren» 
* niclit mehr in Anwendung gebracht werden. Ganz besonders 
sind solche Fälle » wo sich in Folge des frtther geführten Le- 
bens, sc, des Missbrancfas diätetischer Reismittel, eine irritable 
Schwäebe der Digestionsorgme — Dyspepsie^ Magensänre, 
Nefgnttg sn ikteiischen Eischehinngen (Reianng des Dnode- 
nnms) — entwickeki geeignet , an unsere QaeUe mit allerbe-' 
Stern Erfolge bebandelt an werden. 

Es bleibt mir nun noch übrige einiger spedell nerviJser 
Leiden au gedenken» welche ebenfalb bünfig an unserer Qoefic 
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stur Behandfauig kommeD, und gegen welche dieselbe mit BetM 
Iii Anwendung gebraelit werden kann. 

Vor allen gehören hierher di^jenigeB Fälle Ton aUgenicl-* 
ner Itritabier Schwäche des Nerrensyitenuiy wie aie sieh an 
sarten jugendlichen PflSnschen, nanenftlieh «weibttchen^ in 
den tieibhansartigen PAanischnlen des grossstädlisehe» Lebens 
entwickeln. Jnnge, fibr^;ens gesunde Frauen and Mädchen ancb 
wohl Männer — deren Nerreneystem durch Missbranch, na« 
meniiich su frühen Gebraach der psychisehen und piiyslichen 
Behsmitt^, die ihnen die verfulireriflche Gelegenheit eines sie 
umgebenden üppigen Lebens bietet, herabgekommen ist, nad 
bei welchen versehiedene krankhafte ReixEnstttnde besonders 
in der Sphäre des Gesehlechtsncrvensystems auftreten^ sie wird 
man mit bestem Erfolge, bevor man sie etwa an eine Stahl- 
quelle, in ein See- oder Flussbad , oder aber in die Hochge- 
birge schiekt, eine kürzere o(ier längere Zeit iiier Irijiken und 
baden lassen. Hierher gehören demnach aucb wieder ein:&elne 
Formen der Bleichsucht , obgleich kcineswecr.'^ die gewöhn- 
liche Mehrzahl der Fälle dieser Krankheit. I< Ii kann nit lit un- 
terlassen, auch hier wieder zu erwähnen, das» sukhe Kranke 
es sind , die man nach Kms und von da nach Schwalbach, 
Pyrmont oder Spaa und von dort dann nach Nizza schicken soll. 

Eine andere Keihe von krankhalten Erscheinungen im 
Nerven leben , weiche man im Aligemeinen mit dem Namen 
Hysterisraus zusammenzufassen, und leider häufig zu Icui'z ab- 
zufertigen gewöimt ist^ bilden ebenfalls KranJüieitoforaien, deren 
schroffe Venerrungen wenigstens mit unserem milden Wasser 
verwaschen, wenn nicht gans ausgewaschen werden kdnnen* 
Ich habe mich schon an einem andern Orte, (Caspars Wo- 
clienschrift, No. 276, 1800), darüber ansgesprochen , dass 
unsere Natron-Therme als ehi sehr wirksames Mittel gegen die 
sogenannte gutartige Hypertrophie des Uterus und ein ganses 
KU ihr gehöriges Heer von hysterischen Leiden aniusehen sei. 
Ich halte dafür, dass die meisten Formen Ton Hypertrophleen 
der Gebarrnntter aus einem krankliaflen Reuanstand der Ge- 
scbleohts-Nenren selbst mehr hervorgehen, als Um bedingen, 
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obj^dcli aaeh hier Ursache und Wirkung in einander iiber- 
gehen mögen, und das kranke Nervenlcben dieser Theile durcii 
einen kranken Vegetetioasprosem derselben auch wesentlich 
iinterbaltoto werden mag. Sei dem, wie ihm wolle, Zweck und 
Aufgabe dieser kleben Schrifl nötbigen mieh aar Kurse, Idi 
will daher nur bemerken, dass ttberbaupt viele Fälle des so- 
genannten Hysterismns ^ ^enm et sioe materia*) — vor das 
th^peutische Fonim unserer Heilquelle im eigentUchsten Sinne 
und mit vollem Reeht gehören. Nur dic|jenigen Fälle, hi welchen 
eine entsäadliche Beisang oder eine dyskrasische Eatartnng das 
Uterinleiden complicirt, machen, nach den schon im Vorhergehen- 
den erwähnten Regeln, theilweise Ausnahmen Oertliche Blut* 
entleerungen , Einspritzungen , die au&teigende Douche etc. 
sind am geeigneten Ort geeignete Unterstützungsmittel unserer 
Kur. 

Den sogenannten pruritus vaginae, in seiner Form als 

reines Nervenübel, habe ich gleichfalls schon cinigeraale mit 

entschieden gutem und raschem Erfolge hier behandelt, so wie 
ubeiliaupi die überaus wohlthätige, mild umstimmende Einwir- 
kung unserer Tlierme auf die ganze Spliiirc des Uterin-Nerven- 
Systems gar nicht oft und nicht dringend genug zur Beach- 
tung empfohlen werden ivunn. 

Es mag nik gerade desshalb auch gestattet Äl?in, liier noch 
zweier Formen von krankliafter Störung der Function jener 
Theile zu gedenken , die bis jetzt wenigstens noeli in sehr 
vielon Fällen nur als eine rein dynamische Alienation des Ner- 
venlebeus, olue ein uachweisbarea organisches Causal-Moment 



^) WoiMl man sich meist leicht durch <'ine ordentlich angennmmfiii^ 
Untersucban^ . wohin ich speci*dl Aiirh di« so wichtige exploratio per 
•num rechne, Uewissheit versrhaiT»-!! kann. 

**) In der deutschen Klinik, No. 48 (lüäO), bt*richt*'t Dr. Fiug«ir einen 
Fan von Ktebs der Leber, dev in KeilebAd ireeeiitlieh TeMHsbllmmert «ud« 
wie eolchee öfters beobiditet «erde, wean derartige Kranke nur auf eine 
vaga IHapieee eine» Leberieldene hin nach jener Quelle hingewieaen wttr- 
deo. Wir können daraos eine gena praktiache Nutzanwendung für die L»hre 
Ton der Indieatlon nnserw Thenna In analogen Gebarmntterleiden liehen. 
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encheinen^ io3i meine diegeBigen Fidle ron Sterilität und wie* 
decholten Aborten, welche ohne alle sie erUMrende Ursache 
ofk aUen und jeden HdlTersuchett aufs Havtaftckigste trotaen. 
Es ist keine Fabel, sondern leh Innn es aus eigener wieder» 
heiter Effidirang der Wahrheit gemüss Tersiclieni, dass dfese- Lei- 
den oft mH bestem Erfolg durch inneren und äusseren Gebraucli 
unserer Tiicrme behandelt werden. Gerade dieser Wahrheit 
verdankt «nseie ^Biibciiquelle'' ihren weltberühmten >iamen, 
aber ficharlataiiistische oder unverständige Uebertreibun^ haben 
sie auf ähnliche Weise, wie ich dies früher schon von unseren 
Quellen überhaupt in Reznjr auf Lungenschwindsucht geltend 
machte, theilweise um ihren ehrlich verdienten guten Euf (gebracht. 

Auch gegen kiuni^liafte lieizzustäiide im Gebiete der mann-, 
liehen Geschlechtstheile, wie sie bei ünanisten und verlebten 
Lebemännern vorkomniPii , ist unser Ems vielfach empfohlen 
nnd als Heilmittel gepi it sen worden. Ks ist allerdings nicht 
zu leugnen, dass viele derartige Krankheitsfälle mit gutem Er- 
folg hier behandelt werden können, allein die Wahrheit ist, 
dass laue Räder, das Entfernthalten aller schädliehcn Lebens- 
reize, Bewegung bis zu massiger Ermüdung und eine zweck- 
mässige Lebensordnung im Allgemeinen die HauptQiomente 
der Kur bilden, und fast allenthalben in einer schönen ländli- 
chen Umgebung erzielt werden können. Nur solclie l^ankc der 
Art, bei denen, wie leider so sehr häufig, die Besorgniss einer 
sich ausbildenden Tuberkulose nahe liegt, (md etwa schon dahin 
gdiörige Rcizzuatliade im Systeme der Schleimhäute und Drüsen 
eiMheinea, sie passen im eigentlichen Sinne hierher. Wir schicken 
sie später von hier aus gewönlich an «ine StaliiqueUe, in ein 
Seebad, oder aber nur einfach in^s Icalte SCisswasser, und haben 
oft Gelegenheit, uns des erwQusf^testen Erfbiges au efftonen. 

Aucii "gegen das leidige Pendant des Hysterismus, die Hy- 
pochonderie» ist unsere Therme angepriesen worden. Die Mehr- 
sahl der untor diesem Namen im gewöhnlichen Lehen hegrif* 
(emm EnnkheitsBustlinde gehört, von Standpunkt äntUeber An*. 
Behauung aus .betrachtet, in Tersohiedene Rubriken Ürflieher 
KrankheibHaistiinde. Von diesem Standpunkte aus müssen dem- 

21 
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nacb auch diejenigen Heilmittel imsgewfthlt werden, welche der 
Gkandorsache der hypochondrischen Nenren-VerBtiinmung zu- 
gewendet Bind. £8 dürften mithin allerdings einige Formen 
dendhen, namentlich die in die Rubrik der venSsen Dyskrasie 
gehörenden, und von mir bei derselben schon beaeichneten 
speciellen FSlle dieses Leidens, mit Recht hierher m schicken 
sein. Im AUgeroeinen gilt jedoch aüeh ßir sie der GrtindsatE, 
dass bei ihrer Behandlung die gehörige Regelung der Lebens- 
weise, wohlthätig beschäftigende Zerstreuung u. s. w. wichtiger 
sind, als alle aus Apotheker büchsen und Gesundbrunnen herbei- 
gebrachte Heilmittel. 

Ich muss nun zum Scliliisse noch eines besonderen, höchst 
qualvollen Nervenleidens gedenken, das gar nicht selten zu ' 
unserer Behandlung konnnt. 

Ich meine das n r\ is,' Astlnua. 

In vielen Fällen desselben . \vo es mit einer chronisch- 
cafarrlialischen Heizung' der Sciileinihaut der Broncliion in ur- 
sacliiiclieui oder auch nur in coAsekutivcm Znsammenhange steht, 
bietet Ems allerdings, ^vie mich vielfache Erfahrung gelehrt 
hat, ein sehr schäti^enswerthes palliatives Heilmittel. Ich würde 
die Unwahrheit sagen, wenn ich, nachdem was ich bis jetzt 
selbst beobachtet habe wenigstenB, Anderes versicheren und 
grössere Hoffnungen anregen wollte. Ich habe leider schon gar 
viele dieser unglücklichen Kranken hier behandelt, die nicht allein 
nicht den geringsten günstigen Einfluss auf ihr Leiden, oowohl 
während als nach der Kur, TCrspärten, sondern bei welchen 
der Einfluss der KohleasSure unserer Therme und die schwerere 
Atmoiphare unseres engen Thaies die Qualen ihres lästigen 
Uebels fast bis zur Ünertr2{glicbkeit steigerten. Ich behandelte 
dagegen freilich auch wieder andere Asthmatiker, die selbst 
und deren Aente die gute, besSnftigende , die Anfülle des 
LetdeuB seltener und Idchter machende Wirkung unseres Was-> 
sers nicht genug loben kdnnen* Kranke, welche eben desshalb 
schon seit mehreren Jahren regefaniissige Gäste, ^Stanungäsle^, 
bei uns geworden sind. 

Fragt man mich nun, welche Formen TOn Asthma ebie 
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besondere Indication für Ems abgeben, und welche nicht, so 
bin ich leider autli hier, wie bei der gleichen, die tuberkulöse 
SchwiadBUcht betreffenden Frage, gcnöthigt einzugestehen, dass 
ich ausser Stand bin, eine wahrhaftige und sugleich genügende 
Antwort ta geben, falls man nicht etwa jenes toren^ähnte 
Moment einer besondere Rüeltsicht gebietenden Schleimbaat- 
Reisnng in Anselilag bringen will. Man nuiss sich eben mit 
einer Versuchs weisen'* Anwendung unserer Therme auch hier 
begnügen, und wird in manefaen Fallen Erfolge sehen, nach 
der einen wie andern Seite hin^ wie man sie nicht erwartet 
hat. Nach einer acht bis vienehntSgigen Behandlung und Be- 
obachtung solcher Kranken icann ich übrigens auch ihnen ver- 
sprechen, mit siemlicher Zurersicht voraussagen su können, 
was sie von dem ferneren Gebrauch unserer Quelle m erwar- 
ten haben. 

Dass endlich Diabetes und morbus Brighti, die mir eben- 
falls schon bisweilen sur Behandlung mittelst unserer Therme 
augesendet worden sind, weder mit theoretischem noch empi- 
rischem Recht als vor das therapeutische Forum unserer Heil- 
quelle gehörend anzusehen sind, icann und will ich von dem 
gegenwärtigen Standpiiuktc meiner eigenen Ueberzcugung und 
Erfahrung versicliern. 
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VL Deber ainig« aidit inweiantiickA SabeMad^en. 

Wenn es überhaupt in mancher Hinsicht gewagt erschei- 
nen mag^ in unserer heutigen Zeit mit einer Badeschrift, di« 
von gar Vielen im glücklichsten Falle mit einem gemfithlieheB 
Lächeln begrüsst zu werden pflegt, hervor zu treten, so mag 
der Versuch, in einer solchen von einseinen NebenrUdniehtea 
so handeln als ein doppelt missHcher anzusehen sein, allein — 
wer einmal a gesagt, der sage aneh b nnä i — ich erlaube mir 
dcaehalb, meine geneigten Leser su eretichen, auch mir bis ra 
meinem z zu folgen. 

Bei der Anordnung einw BrunnMiknr muis die Wakl dar 
Jahresaeit, in weleher dieselbe gebraacbt werden soll, ais eina 
der weaentliehsteD dieser Nebenrüeksichtan batiaobtet irarden. 
Die Umstände, die hierbei in Betracht gezogen werden mfisseii) 
sind ausser den durch den aigentbflndlehen Charakter der 
im betreffenden Jalire herrschenden Witterung bedingten — 
zwiefach, je nachdem sie die Eigenthumlichkeit des Kranken, 
oder diejenige des Kurortes betreffen. Die Erwügung der erste- 
ren mOssen wir natürlicherweise aasscbliesslicb dem behandeln- 
den Ärate überlassen^ cur richtigen Würdigung der andern 
dagegen mag man dem betreffenden Badearste Teratatten, seine 
auf geprüfter Erfahrung beruhenden Ansicltten mit in die Wag- 
schale an legen. 

Es erscheint mir um so wichtiger, diese in Bezug auf unser 
Ems für mich in Anspruch au nehmen, als ich mich überzeugt 
halte, da^s das Publikum in Rücksicht auf die Wahl der Zeit, 
in vvclcbcr iiiisme Kuren untüniommen werden niiissen , nocli 
immer, trotz schon mehrfach versiiclitci Aalkl.uimg in ( ineni 
Irrthuni berauben ist. Es muss nämlich nicht, >Yie gewöhnlich 
zu geschehen pilegt, die heisseste Zeit des Jahres, sc. von 
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Ende Juni bis Iffitte Angvflti als die TOnogiwdse pasMode 
Knnett in tmiereBi von ThonicliiefeTfelBwändea keaseUSniiig 
nmflcfalQBMBen und nach Sfiden offenen Tiiaie angeeeben werden, 
wmdern es enobefnai, wie «obon der alte Weigelias im 19^ 
Jaluiiundert gani richtig bemerkt, für nnaeni Badeort die mü* 
deNR Uebeigange^alifeueiten, FrObüng nnd Herbst, dem Hefl- 
aweek der meisten KrankbellsfiQle entsprechender. Ffir Jahre, 
filff welefae nicht anssergewSbnHehe Witterangsrorhältnisse Aua* 
nahmen bedhigen, mag als Begel gdicu, daas die bei wettern 
grössCe Mehnmhl unserer Kranken in der Zeit von Mitte April 
bis Ende Jani ohne alles Bedenkon unsere Therme trinken, 
und selbst auch die hiesiffen Bäder gebrauchen könne. Die 
FröWingssonne, die auf so wohltliätige Weise das Leben der 
gHiizeii Sdim erweckt und entfaltet, und deren Wirkung durch 
die meist dann noch laublosen Sehiefcrwände unserer umge- 
benden Weinberge erliölit wird, sie mnss als ein mächtiges 
- Unterstützungsmittel der uns hier von Jer Natur gebotenen 
Heilmittel erscheinen, (ranz im (J ogentlieile wirkt, die oft über- 
mässige ^?onneiihit/.e in der Mitte des .Sommers nachtheilig ein 
auf eine grosse Anzald unserer Kranken. Ausser dem ^^unächst 
dadurch bedingten Missstande , d^ss bei vielen derselben oft 
bedenkliche Congesti' in n atiitK ten, machen sich «lie überall in 
dieser Jahreszeit auftretenden ^jommcr-Diarrhöen bei uns, na-» 
mentUcli unter unsern KurgasteUj welche in Folge der aofliH 
senden Wirkung ujiseres Wassers, und freilich auch gar oft in 
Folge kleiner Fehler in Diat und Regimen, dazu besonders 
prädisponirt sind, auf lästige Weise bemerklich. Im Frühjahr 
und Herbst habe ich dagegen noch kaum jemnls din h den 
Einfloss der Witterung bedingte Störungen des Wohlbefindens 
bei unsem Kurgästen beobachtet, auch selbst dann nicht, wenn 
scheinbar ungünstige, etwas nasskalte Tage die Annehmlichkeit 
des Anfenthaltes freilich verkümmerten. Eine Bemerkung, die 
übrigens auch von andern meiner badeänttllchen CoUegen als 
für den hiesigen Badeort, sowie von Aiideren für andere Kur- 
orte geftend gemacht worden ist Ehi ErkUimngsgrund die- 
ser allerdings etwas auShllend klingenden Behauptung mag 
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auMer dem angeflUirten Auftreten des geniiu epidemiciu gistri- 
cos im Sommer und der gesteigerten Disposition in CSongestio- 
nen der sein, dass eine etwas fen<dite Luft im Allgemeinen^ 
wahfseheinfieti in Folge der dureh ihre eleotrisehe Leilungs- 
lünglceit ?enninderten Spannnng der entgegengesetiten Electrl- 
citüten, fOr die Gesnndlieit der Mensehen, namentHeli empfind- 
Jicher Kranken^ fiberlianpt woiiithStiger au sein scheint, als an 
trockene. Ein Umstand, der auch die anffaHende Eischelmmg 
erklären mag, dass bei sogenanntem „schlechten Wetter*, d. h. 
bei anhaltend tiefem Barometerstand — (bei herrschendem West» 
und Süd- West-Winde) hn Allgemeinen irenlger Erkrankungen 
vorzukommen pflegen als bei sogenanntem ^schönen Wetter", 
d. h. bei dauerndem hohem Stande des Barometers (Ost- und 
Nord -Ost -Winde). Hin anderer Krklarungsgrnnd ma^ darin 
zu fin<]en fein, dass die bei Weitem grijsstc Mchizald der Men- 
schen den srhiidüchen Einfluss einer etwas kühlen Luft mit 
weit grösserer Vorsicht zu vermeiden püegt, als die nachthei- 
ligen Folfren grosser Hitze. Wer friert, der nimmt Sliawl oder 
Mantel und branclit, im Falle es ihm zu warm wird, mir diese 
Hülle abzulegen, um zweckmässig; Ijckleidet zu sein; wer aber 
durch eine drückende Hitze leidet , wie sie allerdings biswei- 
len in unserem 1 in den Mittagsatnnden der Hundstage 
empfindlich werden kann (bis zu -|- 32° Ii. im Sefiattcn *) !), 
der pflegt sich übermässig leicht zu kleiden, und vermisst dann 
gar oft, wenn er bei Spaziergängen auf Bergen oder in schat- 
tigen Thaigrfinden sich nach einem wärmeren Kleide umsieht, 
den um so nothwendtgeren Schutz^ als die oft Tage lang vor- 
hergegangene, durch Trinken und Baden vermehrte Transspi- 
ration die reizbare Empfindlichkeit seiner Haut in hohem Grade 
steigerten In gleicher Weise wirkt auch die scheinbar 

*j Z. B. im JahrA 184H. wo ciir tiiKT meiner Kranken, der lang« in 
Obtiiidleu gdvbt hatte, versicherte, er habe tlurt nie äulcbe Hitze aiisgH- 
etaudeu, weil alle häuslichen Einrichtungen dort die Qualen derselbeu liodem. 

**) Quaiid il fait beaa. 

Prendi» lou manteau. 
— Qnand 11 pleut, 
Prends le si tu v«ttx. 



aii|;«iieluMi, in unNffem Thale oft gani pl9tiUoh einkrttende 
AlMHidkühle in den beiafien Sommertagen oft verderblich Auf 
unsere Kranken ein. Ja ich gestehe, auf die Gefahr hin paradox 
SU erscheinen > dass ich den griSsseren Thell unseres (nämlich 
meist sehr milden] Winters fttr eine grosse Zalii unserer Kran- 
ken fiir nun Knfgebnuche unserer Therme geeigneter halte, 
als die heiaseste Zeit des Sommers. Die eigenthämlich-ge- 
. schützte Lage unseres Ortes, so dass der Schnee nur selten 
lange in halten pflegt, manche andere Besondertieiten drtUefaer 
Veffalltnlsse, die vollkommen südliche Lage der meisten unse- 
rer in einer einzigen Häuserreihe hingezogenen Wohnungen, die 
durch unterliegendes schiefriges Steingerölle und Ueberschutt 
von Kies bedingte Eigenheit des Bodens unserer Anlagen, selbst 
naeh strömendem Regen fa^t augenblicklicii wieder trocken zu 
sein, sowie endlich unsere weiten, freundlichen, vollkommen 
geschlossenen Hallen, deren Fussboden durch die nuter ihnen 
befindlichen wannen Quellen immerwälirend so erwärmt ist, 
dass das Thermometer selbst im strengsten Wint< i nie unter 
+ 12°, höchstens -|- 10** R. fällt, alle diese Ligenthümlich- 
keiten vereint lasson die Behauptung, dass sehr vi«*le Kranke 
selbst zur Wintcrztit eine Kur hier Orts gebrauciien können^ 
vollkommen gerechtfertigt erscheinen , was auch schon oft ge- 
schehen und durch Beispiele bestätigt ist. Wer freilich mehr 
der Mode und des fashionablen Vergnügens als der Genesung 
halber eine Kur gebranchen will, der darf allerdings nioht im 
Winter in unser dimn stilles Ems kommen, obgleich er auch 
dann hier keineswegs den wünscbenswerthen Comfort eines 
gebildeten Landlebens, ein wohl fumirtea Lesecabinet, gute, 
freilieh woiü nicht so fem gewürzte, gerade darum aber viel« 
leicht gesundere geistige und leibliehe Kost vermissen wird. 

Wie nnn unsere Kur in den spedellen KrankheitsflUleB 
gebraucht werden sott, und wie sich unsere Kranken dabei, 
jeder in seinem besonderen Fatte, an verhalten habeui was sie 
thnn oder lassen sollen, kann nicht kniz und gut xngleich be- 
aeicfanet werden. Ich behalte diess daher, und swar um so 
lieber der jedesmaligen specieilen Instruction^ des erwählten 
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BmiiiiiaBaistM Titr, ab gevülmllch unter der Rubrik: ^All- 
gMMiBe VonohiiAeD für den Kurgebrauch^ gegebenen Ver- 
hattnngVNigebi , wie die Erfiihrang mieb TleUach gelehrt hat» 

aacbth^Üg wirken. Ee gibt eine wiseenscbaittlehe Be» 
hendhmg dieses Gegenstandes, deren Bereclrtigung und Ver* 
die&st ich TDÜloHnmen anerkenne; die populär gehaltenen Knr- 
▼orscbrlften aber gereleken den Kranke sowdil als vas Bade<- 
Snten anm Na^tbeil. Es kommt hierbei ein eigenthümlieber 
Umstand In Betracht, ein im Publik|im gans eingebürgerter, 
ttieiit an beseitigender M iasbtauch niUnlieh. Während die Laien 
sieh nicht iiir eonqietent lialten, andere medieinlBdie Schriften 
in rerstehen and zu bcurtbellen, nimmt Jeder, selbst das jüngste 
Mädchen, ohne Scheu die Monographie des betreffenden Kur- 
orts friscii zur Hand, um daraus i^elehrung über die zu be- 
ginnende Km zu schöpfen. Aber uiclit ürtheile — sondern 
Vorurtheile lesen sie sich heraus. *) 

Möchten die Aerzte, diesen niclit zu beseitigenden Mis8- 
stand wohl erwägend, darin eine Mahnung finden, Hrunnen- 
scbriften ' nicht zum Gebraucli für Arzt und Laien zugleich ein- 
zurichten. Audi an die au.swartigcn ilcrren Colleercn möchte 
ich die Bitte richten, ihren zu uns pilgernden Kianken keine, 
oder wenigstens keine zu bestiuiuiteu Angaben über die bei 
ihnen in Anwendung zu bringende Methode des Gebrauchs 
unserer Therme mit auf den Weg zu gelten. Wer es er- 
fahren bat, wie oft selbst dem die Kranken beim Kurgebraueh 
persönlich beobachtenden Badeärzte panz unerwartete und nicht 
vorherzusehende, weit oft durch Zufälligkeiten bedingte, Modi- 
ficationen der vorbestimmten Kurregeln nothwendig werden, 
und wer die Schwierigkeiten kennt, die einem „fremden'* Bade- 
ante entgegenstehen, wenn er solche dem Kranken oft als 
anvermittelte Widersprüche erscheinende Massregeln in Ausfüh- 
nmg bringen will, der wu'd mir Redit geben, wenn ich be- 
biapie, dass es ab ein Unrecht gegen die Kranken ersehtini. 



»Allg«mtijie BofcUfe und (mder Dttnkd sind inmer «if dttn Wff« 
roMss Unhtal «veitolilMi*, s^t Gm». 
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denselben eine , «gleichviel ob geseliriebene oder gedruckte, 
Schablone in die Hand zu geben, nach welcher das eigentlich 
nur von genialer Hand mit freiem Pinsel glücklich zu schaf- 
fende Bild seiner ärztlichen — wenn unmerliin auch „badeärzt- 
lichen" Behandlunt^ ausgeführt werden soll. Dagegen wäre ea 
sehr m \N iUischen, dass die Kranken von ihren Aerzten mit 
den gemessensten Vorschriften fiir das während der Reise zu 
•beobachtende Verhalten versehen wiirdcu. Mr., hsen sie ihnen 
doch naclidrücklichst einschärfen^ Uasa Kranke, die die Absicht 
haben , ernstlich und erfolgreich unsere Kur zu gebrauchen, 
schon auf ihrer Herreise, — abgesehen von einer bei ihnen 
spccicll etwa indicirtcn ärztlichen Vorbehandlung, — in Diät 
und Kcgimeii sich den ätrcngeii| gar oft ihren Neigungen sehr 
widerstreitenden Gesetzen zu unterwerfen haben, die während 
des spätereil Gebrauchs der Kur wohl anerkannt zu werden 
pflegen. Wer es erlebt bat, wie so sehr häufig Kranke bei 
ihrer Ankunft bei um mit den nachtheiligen Wirkungen des 
Reiselebens Qberbaupt zu schaffen haben , wie viele dersdben 
sieh aber auch weit mehr Schttdliehkeiten, als nidit 2U umge- 
hen waren, in dem Wahne aussetiten, sie dürften die letste 
Zeit «der Freiheit* noeh recht nach Gelilsten ungestraft ' aus- 
beuten, die nahe Kur werde ja doeh Alles, was vom Uebel sei» 
wegwaschen ^ — der wird diese Bemerkung sicherlich nicht 
als eine überflüssige behandebi. 

Dafür, dass unsere Kranken an Ort und Stelle eine in 
allen Besi^ng^ 'sweckmftssige Lebensweise führen, sind wir 
Badeünte selbst zunächst verantworflich und können auch im 
Ganzen dafür einstehen. Freilich bleibt aber auch In dieser 
Hinsicht nidit zu leugnen, dass uns in Bezug auf etwaige Ei- 
genhelten der Kranken, die erst längere Bekanntschaft kennen 
lehren kann, ein guter Rath des Hausarztes, oder in Berück- 
siehtigung derjenigen EigenthfimUchkeit vieler Kranken, dass 
der Jhnen ertheilte Ratli durch den Nachdruck einer anerkann- 
ten Autorität erst eindringlich gemacht werden muss, ein von 
dem Hausärzte beglaubigtes Gesetz stets nur willkomiuen sein 
kann. 

S3 
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Zum Sddasse kann ich nun nicht nmbln^ noch eine Be- 
merkung des wiederholt achon dtirten trefflichen dichter «nzu- 
luhren. Er sagt: 

«Der alte Aberglaube rom Brannengeist wirkte (wie jeder 
Aberglaube) vorher lähmend auf den Beobachtungs- und Er- 
finduiigsgeist der Brunoenärzte. Der wahre Brunneiigeist bestellt 
in denjenigen physischen und diätetiichen Einwirkungen, welche 
der Badeort durch seuie Oertlichkeiten und durcli seine socialen 
Beslebuogeu, welche die Brunnenglste unter sich auf einander, 
und vor AHem, welche die Brunnenärzte durch iiire Anord- 
nungen und Anregungen auf die Kurgäste ausüben. Dorjenirrc 
Brunnenort, wo dies Alles wohl in einandcrgrciii, und wu das 
ganze liadelebcn, zu einer wirklichen „ Heilanstalt orgaiusirt, 
den Knr[;a3t auf heilsante Weise allenthall)on liehcrreclit, wird 
sich auch der besten Krloige erfreuen. -.,lJenn was mau so den 
Geist der bcinst. das ist zuletzt der Herren eigner Geist !"* 

AVenn wir nun allerdiag.s deuiüthi^ir bekennen wollen, dass dieser 
uHSCi' Brunnengeist in gar nianelier Hinsieht Vieles zu wünschen 
Übrig lasfen mag, so dürfen wir doeh die ziivorsiclifliclie Hoff- 
nung hegen , dass er vor dem Forun» eines lu |) ii tliciisehen 
Richters inuncrliin doeh nieiit als jranz uncuitivirt und i'enicrei' 
Vervollkoimunung unzugängUch erschehien werde. 

Es soll mir cuie angenehme PHicht sein, diese meine An- 
nalmic durch einen späteren nochmaligen Rechenschaftsbericht 
SU rechtfertigen. 

VILLRDELYÜM • 
It^UotiLdu Palais disUU 
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S«il» 44 Z«a« 14 V. a. itett Pankt 1I«b Doppelpunkt 
9 5g Z«a« 1 V. 0. flUtt lf«]ir Um mehr. 
, 55 Z«Ue 18 Q. «tstt PtiosismeQ lies Paroxysmett. 

, 70 Zeile 3 v. u. statt gestÄtlen lies gestxlteiL 

^ 70 Zeil** r» V. 0. statt in dem licss in«leDi. 

„ 84 Zeile IS V. n. ^tatt glt^ifh lies gleich. 

„ 84 Zeil« 2 V. u. statt äu&serst lies äussert 

„ .89 2e0« 9 v. o. statt aiil)|«16Mt lies aallieKiat. 

, 67 Z«U« 3 T. o. statt iroraus Itea worauf. 

„ 8» Zeile 8 v. tu statt krJtIgt lies Ivrrifti^^t. > 

jf 94 Zelle 1 1 v. o. statt betrachteten lies betrachten. 

, 94 Zeil« 16 v, o. statt WlViierspniobp lif? Wider^priicljp. 

9 97 Zeile U v. o. statt der Diin hsii btigkeit die Harnhaut lies die 

Durcbsichtiglteit der Hurubaut. 
, 97 Zelle 4 r. u. statt «weekinfisstg lies xweistScldg. 

„ 199 Zeile ö v. u. statt Begleitung Hss Bekleidung. 

I, 161 Zeile 1 3 v. a. statt ihren lies Ihrem. . 

„ 156 Zeile 17 v. n. in der Anmerliung statt bekommon lies iekommen. 

„ 159 Zeile f) V. u. nach stosseu liep Komma. 

„ 165 Zeile J V. n. statt Sehaohtbrunmins lies ächachtbraiiuena. 

„ 168 Zeile 7 v. u. älatt parior lies pyrtur. , , 

, 172 Zeile 6 v. n. statt aufregende lies attftMhmende. 

„ 175 Zelle 1 v.' o. statt BiDwirkuog lite Etstvlrktuig. 

„ 184 Zeile 18 v. o. stshoi die BuehstaBen „lieh" lo vtel, mlclie m 

das letzte Wort der Zeile 15 gehören. 

„ 191 Zeile 12 v. o. statt raborirenden lies rnborirenderi. 

j,. 201 Zeile 1 5 v. o, fehlt ein Punkt nach dem Worte haemorrhoidal-, 

«benso in der Zeile 17 uacb dem Worte pudeudor. 

, 906 Zdle 7 r. o. statt des lies d«^. . 

» 906 Zeile 9 t. e. statt Rhematism. Kes Rbtumatism. 

„ 912 Zeile 1 n. «tatt des lies der; 

„ 27R Zeile 4 v. o. Statt Veiter lies Vetter. •* 

a 27 7 Zeile 10 v. o. gtatt Gestein lit!- GeiteinV. 

„ 27U Zeile 15 v. u. statt diejenigen hm diejenige. 

„ 284 Zeile 17 v. o. statt vrirlith lies wirklich. 

„ 809 Zeile 5 v. u. statt Neigung' lies Reizung. 
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Geognostisclie 

iSklzze des Taunus 




Dr. Fridolin Sandberger. 



L 6Mgr«]iUMhar DeberUick. 



Das grosse rheinische Scliiefergebirge, welches sich, als 
Ganzes betrachtet, von Belgien durch die Rhcinlande bis zum 
Fiussgebiete der Weser erstreckt, wird durch mehrere inner- 
halb desselben auftretende grosse Flussthäler in einzelne Ge- 
birgsketten lerspalten, deren eigenthündiche geognostlsche Zn- 
sammensetanng und damit im Zusammenhange stehende Ge- 
staltung ihrer Berge swar dem allgemeinen Typus der Formation 
entsprechen, jedoch mancherlei locale Modificationen zeigen, 
wdche das genauere Stadium derselben in hohem Grade lohnend 
erscheinen lassen. Dies ist hisbesondere mit dem Taunus- oder 
Hdhengebhrge der Fall, dem wir in den nachfolgenden Blättern 
eine genauere Betrachtung widmen werden. Im weiteren Sinn 
begreift dasselbe das ganze Gebirgsland zwischen Hain", Bhein« 
und Lahnthal; gewöhnlich Indessen versteht man nur die stell 
emporstdgende Hauptkette, welche mit dem Johannisberg bei 
Nauheim beginnt und aus Nordost WMStk Südwest bis nach 
Assmannshausen sich ausdehnt, wo sie durch das Itheinthal 
Yon Ihrer geognostischen Fortsetzung, dem Hundsrück getrennt 
wird. '-• 

Die Ausdelinuiig des Gebirges beliiuft sicli in gerader 
Linie wnhl aui 18 Stunden, die Breite »iiu- auf etwa 8 — 9 
Stuuilcii. Der Abfall nach der Südseite ist bei Weitem der 
steilste, insbesondere in der Gegend von Königstein, Wiesba- 
den und am Rheine von Oestrich abwärts. Die Entfernung 
des grossen Feldberga von der Ebene ist ungefähr 3, die des 
^Hiederwalds vom iiüeinspiegel nur 1| Stauden. 

1» 
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Der nördliche Abfall ist dagegen yiel sanfter vM senkt 

sich in immer mehr an Höhe abnehmenden Bergen einerseits 
zum J.:ihiithale, auf der anderen Seite zu dem zwischen Rhein- 
iiml Lahnthal auftretenden Gebirgs-Plateau, welches mau im 
weiteren Sinne noch zu dem Taunus rechnet, naturgeraässer 
aber mit dem niederrheinischen Bergen bis zum Sicbengcbirge 
hin unter dem Namen des iiheingebirges verbinden wurde. 
Die Bergform ist meist ein sehr stumpfer Kegel, dessen Spitze 
nicht selten, wie z. h. am Feldherge, abgestutzt erscheint und 
ein ziemlich breites Phiteau bildet, nndcre }ier;[!:e, wie z. B. der 
Rossert zeigen eine spitzere Kcgehunn, noch andere sind zwei- 
gipflig, z, B. die Hallgartcr Zange. Durch die fast allenthal- 
ben zwischen den Gipfeln auftretenden hochliegenden Thälchen 
Ist unmittelbar bedingt, dass die Wasserscheide des Main- und 
Lahngebietes keinem zusammenhängenden Rücken folgt, viel- 
mehr hin und \vieder in die jenseitige Abdachung übergreift, 
wie z. B. das Thal der schwanen Bach den Gebirgsfttekeii 
durchhiieht 

Der Tamms gehSrt unter die nüttelhohen Gebirge Deutsch- 
lands^ gleich Sehlen Nachbam, dem Odenwalde, Vogelsberge 
und Westerwalde» welche sttmmflich unter der Höhe von 8000' 
surttckbleibep. Die Lbie in welcher die höchsten Berge liegen 
erstreckt sich durch die GemarlcQngen Wehrheim, Obemhain, 
Olashütten, Ehlhalten, Obe^osbach, Oberseelbach, Naurod, 
Wehen, Georgenbom, Bürstadt, Schlangenbad, Hangen und 
Stephanahausen bis ittqi neuen Jggertaauae im Kammeiibnrt. 
Die höchsten Berge liegen im nordSsdichen Theile des 
bixgs. Die ganie Uebeisicht derselben Ihidet man nach baio« 
metrischen Messungen von Thomae in dem 4ten Hefte der 
Jahrbücher des Vereine für Naturkunde un Herzogthum Nassau, 
Wiesbaden 1849. 

Von den an dem Tauuus im weiteren Sinne entspringen- 
den iiiiehon senden die bedeutendsten der Lahn ihre Gewässer 
my weniger betiaclullelie fallen in den Main und Rhein. — 

Fast alle e:l•^.^sc'ren Tliäier sind Querthäler, nur kleine 
Litngenthäler müudep vielfaGh in dlQ grösaeren ehiu 
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Die Boliwane Batifa, iretehe auf dem nordwei^cfaen Ab- 
Mle bei Oberroth emspringt wid den GebirgerUcken durch- 
Bchneidend Ihre Richtung 'iieeh dem Maintbale nimmt, bietet 
in ihrem TieUVteh gewundenen Laufe bi« in die Gegend von 
Eppstein wenip Anziehendes dar. Ihre Ufer steigen, wie die 
der inoistcii iii ligen Bäelie des Gebirgs ecliroli und steü em- 
por iimi lassen für die Tiialsolile nur wenig Raum übrig. Hier 
aber vereinigen sicli mehrere kleinere von Niedeijosbacb, Vocken- 
hausen und Fischbach herkonmiende J3äche mit derselben und 
der mit saftigen Wiesen bedeckte Tbalünnul behält zwar im- 
mer noch die schroffen Abhänge, allein sie weichen von da 
an mehr und mehr auseinander bis in die Gegend von Ilof- 
heim, wo die Ebene in ^innt. Von da ab fliesst dieselbe in 
ruhigerem Laufe bis zum Maiuthai, welches sie bei Okriftel 
erreicht. ~ 

Die Wisper ist der bedeutendste Zufluss des Rlieins aus 
dem Taunus. Sie entspringt bei dem Dorfe Wisper und ändert 
ihren anfänglichen Lauf aus Nord in Süd demnächst in die 
Blebtung Nordost in Südwest, akio die Hauptrichtung des Ge- 
birges um. Ihr Thal iat daher weseotiich ein Längenthal. Sie 
behäit bis aar Auemfiodung die steilen Abhänge, welche die 
Thabohle aosBerordentUeb einengen, jedoeb verleifat die un- 
gemein reiche Vegetation derselbeB etgentfafimUehe und grosie 
Reftae^ welche durch mancherlei historische Monumente noch 
beträchtUch erhSbt werden. Das Dombacher, Ramschieder, 
Fiscfabaeher und Gladenbacher Thal werden 6stlicli| das iSauer- 
tbal und Tiefenbachthal westlich Ton dem Wisperthale aufge- 
nommen. Fast alle diese Thifler enthalten HiDneralqudlen. Un- 
bedeutender aber nicht minder durch Mhieralquellen ausge- 
aeicfanet ist das bei Braubach ausmündende Thal. 

Die Mähibach und Dörsbach, welche am nordwestlichen 
Abhänge des Taunus entspringen und sich oberhalb Nassau 
in die Lahn ergiessen, bieten im Allgemeinen denselben Typus 
dar, wie das Wispertlial; im Dörsbacherthale sowohl als in 
Seitenthälera des Miihlbac htliales treten Mineralquellen zu Tage. 
Beide haben verhältniäsmassig nur kurzen Lauf und uameut- 

• 
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lieh das Döfsbachthal iat mehr etaier gramen Seldudit ra Ytae- 
gleichen, durch welche eich das reieeende Wisserchen mit 
Gewalt einen Aufgang gehahnt hat 

Manniefafaltiger seigt sieh in der Form seiner Wände dae 
sagleieh die* eteUeten und die frnchtbareten Gegenden des 
Itandee herfihrende* AarthaL Die Aar entspringt bei Nenhof» 
flieset hl der Richtung Nordost hi Südwest his nach Seitaen- 
hahn, von da aber ans Nordwest in Sfldoet bis hi die Gegend 
von Midieibach, Ten wo sie völlig der niirdllchen fiäiditiiQg, 
bis in die Gegend von Dies folgt, hier tritt aber nochmals 
eine Aenderung des Laufes in Nordwest ein. Bis in die Ge- 
gciul von Adolphscck sind die Tlialwände flach, liier aber 
steigen sie zu schroflon , von steilen Kämmen durchsetzten 
Felsenparthieen an, welche erst in der Gegend von Rückers- 
hausen sich weiter und weiter üffnen und abflachen zu den 
fruchtbaren Fluren (ki goldenen Au. 

Die Mineralquellen von Langensclnv al^acii liegen in zwei 
kleinen .Seitenthälcm des Aartbals . iiii li re wie z. die 
Rückershäuser in dem Aarthale oelbst. Die nbrisren nm ii ad- 
westliehen Abhänge des Taunus enfspririffenden Bäche liegen 
unserem Zwecke hier lerner und so begnügen wir uns anzu- 
führen, dass das eine derselben das Erasthal ebenfalls Mine- 
ralquellen und zwar die berühmten Selterser enthält. 



H. ieigmllnki ZuauNiMtiug Im Tanu. 



man die Tannitikette von der SQdseile. d.b. aus 
dem Main- oder Bbeindiale, betraditek, so fallen leiebt drei 
Terassen an denetben hi*8 Aoge. Die uotafste wird von brei- 
ten, flacben Hügeln gebildet, dann folgen etwas steüer abfal- 
lende, mebr kegelförmige Berge und eadlieh der Kamm des 
Gebirges ndt den steilsten Abhängen. Es liegt sebr nabe, in 
diesen drei Bergformen auch drei verscbledene Gesteine zu 
verniutheii und in der Tliat rechtfertigt die nähere Untersuchung 
diese Venuuthung vollständig. Die niedrigste Terrasse gehört 
den Tertiärbildungen, die zweite den Scliiefern des Taunu>s au, 
die dritte oder der Kamm besteht in der Regel aus Quarzit. 
Ausserdem zieht sich das den Boden der Main- und Kliein- 
ebene liildende Diluvialfrebilde am Gebirge liäufig bis zur llühe 
der zweiten Terassc hinauf, ohne Jofloch auf die Grundformen 
des Gebirges wesentlich modificirende Einflüsse auszuüben. 

.Tcnsefts des Kammes treten in der Abciai imnp: nach dem 
Lahnthale und von Assmannshausen aus rheinabwiirts als Hoch- 
plateau mit steilen Abhängen die Gesteine auf, welche der 
untersten Gruppe des rbeiniscben Systems, der rbeiniscben 
Gnuiwacke angehören. 

Mineralquellen treten längs dem Rande des Taunus sowobl 
anf? der Tertiärbildung (Weilbach, Nied), als aus den Schiefem 
des Taunus (Nauheim, Homburg, Soden, Neuenhain, JEürotttbal, 
Wiesbaden, Seblangenbad , Eltville, Wal^ Assmannshaiisen) 
henror. Innerbalb des Plateaus der rfa^nischen Granwacke 
kommen dagegen die QaeOen von Langensehwalbaeh, Wisper- 
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liial, Sanorthal, Branbaeb, LalmsteiD, Erna n. s. w. m Tage. 
Es Terdient gleieli hier bemetkt zu werden^ das« aus der Ter- 
tUtabildang Sehvefelqoellen, aus den Sebiefem des Tannas 
Bfineralquellen mit Toifaemcbendeni Cblorniliinnigehalte , aas 

der rheinischen Grauwacke dagegen flieOs SSuerlinge, theils 
allLalische QueUen hervortreten. Wir beginnen mit der Dar- 
stellung ikr iiiedrigsteii Terraase der ter üdien Uügei des Mainzer 
Beckens. 

I. VerilltrromstiaB, 

In der vorletzten Umbildungsepoche des Erdkörpers bil- 
dete das Kheintlial von l..andau bis Bingen ein giosses Bin- 
nenmeer, welches von den Vogesen, dem ndenw aide, Vogels- 
berg, Taunus, Hnndsrück begränzt wai und liöclist vvahiiscliein- ^ 
lieh durcli einen pewaltsamen Durchbruch bei Bingen seinen 
Gewässern Ab Uns» v tf.^cliaJllc. Dieser noch gegenwarüi^ als 
solcher sein keunüiche alte äeeboden wird überall als Mainzer N 
Becken bezeichnet. 

£s treten in demselben folgende Bildungen auf: 

1) meerischer Saud und Sandstein, | 

2) raeerischer blauer Letten, } 

3) Süsswasserkalk (lekal, nur bei Hocbbeim), 

4) Brackwasserkalk, 

5) Braunkolüeuletten, 

6) Barytführender Sandstein. 

Der neerisehe Sand itad Sandstein gebürt iMt nur der 
westMcben Seite des Beekena an uud ist tai der Gegwad Ton 
Aliei und Kremnadi n&chfig entwiekeH. Im Gebiete des Tan- 
nus kommt er nur an einer Stelle ^ am Abbanga des Baliten* 
bergs bei Geisenheim, yor. Er besteht aua QnankSrnsm too 
Erbsengr6sse und darunter, seltener grSaaeren Geeehieben, fast 
immer mit erdigera Brauneisenstein imptftgniit und nur toclNr 
mit einander verbunden. Von Veiaieinerungon sind Ür diese 
Sohicfat besonders ebataktefistiaeb Peetuncubis crassua Pfttf., 
P. arcatus MMk, sp., Ceritfaium iaevissimum SelUMfc. ap., 
Naltea gjgantea AI, Awun., N. GuOlemlnl Fa^, Dte tetete 
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flniM dib am BffOm^bttg Mber. JH» kMoe TerttünUagamig 
ist iotai ao faoeh mit LOes bedeckt, d«B sie nur auf gHtawre 
Etalmkoag aididMr wird, wenn die Lömdeeke dorcli Gtowis- 
•er dmchbioclieii oder weggeaplüt wird. 

Der meeiiaelie blaue Letten Ist In unaeim Gebiete aowoU 
■wteeben Caatel und Hoehheim, als bei Hattenheim im Blniii- 
gau durch Ideine Ablagerungen reprttaentirt, in wdcben Ihuaent 
adiwdiBlldeireiehe Bnumkoblen auftreten, aof weldie an beiden 
Ortaa Yenaebabane bestanden haben. Bei Rosadorf, nnweit 
Hanau, lagern grösaere liaaaen dea nutsbaren Mfaierals in die» 
8«r Schicht. Die leitenden Versteinerungen aind Cyrena suba- 
rata Bronn., Cerithiiiin margaritaceutn Lam., C. plicatum Brug.y 
Buccinum Cassidaria Bronn. Die etwa \ Stuiiflc breite Ab- 
lagerung von eigentlichem Süsswasscrkalke bei Hochheim, reich 
an Arten von TIelix und Cyclostoma, welche mit der lehenden 
Fauna Italiens und Griechenlands die grösste Analogie haben, 
bez.eichnet die Einmündung eines grösseren Flusses in das 
l^iiuK iiüieer. Dif^ meist durch Kisenoxydhydrate braun oder 
gelb gefärbten lockeren Kalkstolne, welche sie bilden, erinnern 
in ilu'em ILtbitus ausserordentlieli an die noch gegenwärtig von 
kalkhaltigen Quellen abgesetzten TulTe, in welclicn indess nur 
lebende MoUusken-Arten der nächsten Umgebung enthalten sind. 
Sie gidien nach Flörsheim zu ganz allmäUig durch härtere, 
an li^tilua und Ceritliium reiche Kalksteine in eine Meeres- 
bildung von fast kreideartiger Natur über, welche an der Flöia-* 
heimer Ziegelhfitte ansteht und dureh Cerithium äff. ampuDo- 
anm, C. pUeatuaa Xam,, Venus incrassata Bow, charakteriairt 
wird. Hier aber liSien die Tertiäibfldiingen an der ObeiflKche 
gSnsUeh anf mA treten erat swJaehen Eronbeig nnd Soden 
wieder n Tage, von wo an aie sieb hia in die Gegend von 
Hondbnrg yecfolgen laaaen. Jedenfalla afaid dieaelhen indeaa in 
nksht greaaer Tiefie hn gaasen Mamdiale yrahanden. Die am 
Schalhofe ToriEommeaden Kallcateine atfanmen veDatttndlg mit 
den swiachen Dotaheim, Btoratadt und Hochheim, dao fai der 
Gegend von Wiesbaden auftretenden Kalken und Lettenadddi- 
ten überein, welche sich dnreh ToiiienadKn der mik noch 
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lebend häufig voikomnK uden Litorinella acuta AI. Braun als 
BrackwasscrbiiduDg ausweisen. Die untere Lagoxungsfolge wird 
von drusigen, compacten und dUnngeschichteten Kalksteinen mit 
sparsamen Zwischenlagen von Letten gebildet, in der oberen 
hcrrscbt der letKtere durchaus vor. In dem Kalke sind unter 
Anderen von eingeschwemtnton Landschnecken Helix Mattiaea 
£tomy U. Moguitina Desh., ClausiUa bulimoides AI. Braun, 
letztere die grlMe bekannte Form ihiea Geschlechtes, beson- 
ders intereeeant Aneserdem Ist dies die an Wirbebhienesten 
rekliste Sehielit des Hainxer Beckens. Bhinoeeros (ineisiTiis 
Cnv,}, Hyothertum Ifeissneri H. v, Ue^, mehrere Arien Yon 
Paiaeomeiyx, Sdiildkröten- nnd Crocodilttbeiieste beiengen die 
Beidihaltigkeit ihrer Fauna, von welcher nach den neaesten 
Untenuehuigen auf Wiesbaden aUein einige flinftig Arien kom- 
men. Oer Letten der oberen Abthellong ist nicht iiberatt gldeb 
mächtig cntwickelii bei Scfawanhelmi KaUbach und Bommers- 
heim s. B. viel mehr, als bei Wiesbaden und an Thierver- 
steinerungen im Gänsen ürmer als der Kalk. Dagegen seliliesst 
er Brannkoblenlager bei Bommersheim ein , welehe aber ihres 
Gehaltes an ' Schwefelkies wegen nicht weiter bebaut werden 
konnten. Spuren davon fanden sicli auch bei Schwanheim und 
in der Ciegeiul von Wiesbaden verkieselte Hölzer und eiuzehie 
rflanzenfrüchte^ welche die Existenz der vegotai)ilischen Ueber- 
reste in denselben Schichten auch hier beweisen. Von beson- 
derer Wichtigkeit dürfte aber das constante Vorkommen von 
Schwefelkies und Gyps in dieser Formation sein, aus welcher 
hüclist wahrseheinÜch die Schwefelquellen von Nied und Weil- 
bach h( T\ orn ii(n. Der sogenannte l'^aulbruiiiK ii zu Wiesbaden 
verdankt vielieiclit ebenfalls dem Schwefelkiesgehalte des Let- 
tens seinen Geiialt an Schwefelwasserstofl. Wenigstens ist in 
getinger £otfemung von demselben in dem Uofe der Artillerie- 
caseme diese Bildung mit grossen Massen von derbem Schwe- 
felkies aufgefunden worden. Die Braunkohlenablageningen des 
Westerwaldes , Vogelsbergs und Siebengebirges stimmen bis 
auf ihre grössere Mächtigkeit fast ganz mit der hier erwähn- 
ten Bildung flbefofai und haben gleiches AUer. Diese Kalk- 
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imd Lettensdilcfaten ndt LttoiiBeHa acntoi in wdcfaeii zuweUen 
auch noch tertiäre Eiienstdno anlMen, wie In RbefaiheeBen 
und sofolge früherer Bohnrersuche wahnoheiniieh auch bei 
Sodeoj Bind bei weitem die Terbieitetsten Bfldangen des Mainscr 
Beekemi, welches indeee an der Zeit ihres AbaaticB schon be* 
MtebiUeh an Salzgehalt abgenommen haben mnss. Ihre Fanna 
stimmt ganz ndt der halbsaliiger Wässer, wie sie i. B. an 
den KUsten des liGttelmeeres in abgesctdossenen Lagunen so 
bäofig vorkommt. 

Endlich ist noch eines Bandsteins zu gedenken, welcher 
iu äer Gegend von Homburg und Wiesbaden unmittelbar auf 
den Schiefern des TauiuL'? aulruhend vorkommt und hier den 
nördlichen Theil des Hügelkraii^es bildet, welcher den Wies- 
badener Kessel einschliesst. Derselbe ist in den tieferen Schich- 
ten ein aus grossen (bis zu 3 ) Gesebieben gebildetes Conglo- 
mcrat, nach oben nirnnii der Durchmesser derselben mehr und 
mehr ab uml ilii « licrsion Lagen erscheinen als ein feinkörniger 
Sanfiftein, in welchem sehr häufig Schwerspath in Knollen und 
auf KJiifton krystallisirt vorkommt. Ganz übereinstimmend findet 
sich derselbe auch bei Bodenlicim unweit Mainz und bei Mün- 
zenberg in der Wetterau als oberste Schiclit des Mainzer Beckens, 
an diesen Orten aber mit ausgezeichneten Blätterabdrücken und 
der Cyrena Faiyasü Desh., welche für die oberen Bildungen 
dieses Binnenmeeres allerwärts bezeichnend ist. Die sämmt- 
lichen tertiären Schichten liegen horizontal und uAgestöit, wo 
nicht, wie in den Kalken, Kluftbildungen Veriiaderungen, Bie-* 
gongen nnd Knickungen der Schichten eneugt liaben. Sie 
ülieisclireiten eine Hdhe Ton 690—80' über dem Meere nidit 
nnd sind daher sämmtUch von den DilnTialabbigeruttgen, weldie 
bis m 800' MeereshlUie hinaufreichen, bededd: und swar In 
der Segel um so hSher, je tiefer sie .hi den Thaigmad hinab- 
steigen. Es ist hier der Ort, die letiteren, soweit sie längs der 
Hanpikette des Taunus abgelagert sind, näher in*s Auge su 
fiissen. Im WesentHchen lassen sich dieselben in drd Abttiei- 
lungen sondern, welche sowohl in ihrer Zusammensetnmg, als ' 
in ihrem Nfveau leii^t bemericbai« Tecsehiedenheiten wahmefa- 
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Ml faMen. An d«ii UellileD Pindctaii das IMi* wd HhüB» 
tfMhr, bei WMm, HooMk«tai mid rm MwbMll lito WiUiiI 
flodeü sieh nMialfeh mit «bland« weebsdnd SeUehten von grau«» 
g«llMni Stade mid Ton gtObereii) gcnindeftaiCkicUebeni welishe 
neben den ISoliiefeni imd QuAr^^stofaien des Tamms mch, die 
Kalke, Baadateine, Gianlte and andere kryataHnbebe Feltertin 
dee dpemrts, Odenwaldea und S€li¥nirawaidea enthalten. Aoi^ 
aerdem ist der Band leieh an den mannigfldtigsten GencfayHeH, 
aiUnmtlich noeh lebenden Alten angehdiig und nur die in dtti 
GettMbemMten tiegenden Reete von Rhinocevos tioboibinus, 
Elephas primigenius, Hippopotaanns u. a. w. unteiadNlden diese 
Absätee des vormaligen Rheines von denen des jeteigen, 
in welcliem oft dieselben Concliylien, jedoch in verschiedener 
quantitativer Vertlieilung auftrctcu. Höher hinauf folp^t dann 
der Schlamm der vorhistorischen Uebcrschwemmui g, der Löss, 
überall den fruchtbarsten Boden bildend. Vir ist sehr arm au 
Wirhelthierrcsten und hinsichtlich der Conchylien stellt or eben- 
falls sriwolil iii der Zahl der Arten, als auch der Individuen 
weit hinter der Sandablafroninc^ von Mosbach zurück. Succiiiea 
oblonga Drap., Hclix pultiieiia Müll, und Pupa muscorum 
auctt. sind die hauüp;sten derselben. Auch er findet Firh in 
der ganzen Erstrcckung des Main- und lüieintiiuls, aber schon 
höher als der Hand und dringt auch in die Nebeuthäier, £. B. 
bei Wiesbaden bis in die Gegend von Kloppenhcira vor. Am 
Rande des Gebirges bis m 800' Höbe hinauf finden sich ni- 
weilen sehr ausgedehnte Geschieb elager, dureb gelheu Thon 
oder Brauneisenstein verkittet und nur aus Felsarten des Tau"» 
nni beatehend. Die Hofheimor Kapelle steht z. B. ai^ dner 
aotcben, In der Gegend ron Wallau, Wiesbaden nehmen sie 
gfosse Distrikle ein. l^idit selten finden idcb daxwisehen Tbon^ 
ablagenuigen y wie a. B. bei MOnster, unweit Soden, oder 
weisse ans eekigen KQmeia gebildete Sandlager, snwetten aneh 
bnume Thonelsensteine. Letateve kommen bei Wallan, beaen- 
ders ansgewiebnet aber bei OesMdi vor. Mieht selten besMit 
der Kern der dortigen aus TieUhcb fibevehiandergelagerteB 
Sobaaien gebfldetan TboneisensteinfaioUen noob um uneraetn- 
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ttm Sphfifoaiderit. Neuerdings wird dieser Eisenateiii ma Dar- 
stellung verschiedener branner und rotiher Farben benutst, wosu 
er sich recht gut zu eignen scheint. Alle diese Dilm ialbildun- 
gen tragen einen localen Cbaracter, die /iierst erwähnten den 
des grossen dihivialen Landsees, welcher wach der Ablagerung 
der tertiären Schichten das ganze Mainzer Becicen erfüllte und 
in welchen sich die mit den verschiedensten Felsarten der 
Nncbbar;?! biriio behidpiien Gewässer ergossen; die Geschich- 
abiagerungcn liings dem Kande de? Ccltirges bildeten die obere 
Gränzc desselben, an welcher nalurgemäu nur Febailen der 
nttchsteu Umgebimg noch vorkommen. 

II. SditeffievcesteiBe des Vmm««* 

Wenn wir oben eine sweite und dritte Tenrasse des Tab* 
nns als die ScMefer- und als Quarxltsone mitotschiedeB^ so 
wotteo vir damit in keiner Weise eine geognoMMie Tremmng 
twgesprodifln babeo. Vielmehr hat daa venckietee I^ean 
dar bdden Fetaaiten einen sehr ein&ohen Grand, nSiBHeh die 
Tenchieden gfoeae VcrwitlegigaflMgkeit WShvend daher der 
leichter aenetsbare Sehiefer mechaoiseh und chemisch leratQrt 
imd weggeschwemmt wurde, war dies hei dem fast miverwit- 
terbaren Qnanlte kaum der Fall mid so ragen die yen ihm 
gebildeten Berggipfel hi der Regel hoch ttber die Schiefer weg 
and mit ihrem Auftreten ist gewöhnlieii dne bei Weitem stei- 
lere Neigung des Abhangs verbimden, ak diess in der Schie- 
fenone yorkommt* 

Die Schiefer des Tamms kann man in awei Abiheümigen 
bringen^ welche der Hauptsache nach gleich zusammengesetzt 
sind, jedoch durch das Auftreten einij^er üebergcmengtheile 
leicht von einander unterschieden werden können '^). 

Ich nenne die erste Abtbeilung die der normalen, die 



*) Ueber die VerbiatiilaM d«r CM)ii|sMldiuigen bot Wiesbaden ent- 
halten die Jahrbücher des Vereins für Naturkunde Hft. VL 1850. S. 1—90. 
Tat l—S. Qod 8, 126—133. genauer« Naohweisaageiu 
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iweite die der bunten Tannoischiefer. — Lange Zeit galten 
beide als Talk- and Chloritschiefer, eine Ansicht; zu welclier 
das mineialogische Ansehen ohne chemische Untersuchung auch 
vollkommen berechtigte. Nur wäre die üppige Waldvegetation 
dmm ein grosses RSthsel geblieben, da die ans TaUc- und 
CUotilschlefer bestehenden Beige sn den sterilsten gehdren, 
die es g^bt. 

Schon 1847 vermuthete ich daher, namentfieh weil bei 
einer qnafitaliTen Analyse sich unTerhüttnissrnSssIg wenig Talle« 
erde gefunden hatte, dass der Schiefer des Tannns eine andere 
Znsammensetinng haben müsse nnd eine Untersnchong des- 
selben TOn Dr. K. List hat neuerdings gezeigt, dass alle 
VarietSten des Tammsschiefers ans einem neuen Ifinerale, 
welches er Seridt nennt nnd Qoan in Terschiedenem YerhXlt- 
nisse bestehen. Der Sericft hat ihisserfieh die griisste Aehn- 
Hchlceit mit Talk, gelblichweisse-grttnliche Färbung, Seiden- 
Pettglanz, die Härte 1 ; das specifische Gewiclit 2,897 ist indess 
schon höher als das höchste beim Talke beobachtete. Nach 
der neuesten Analyse von l.ist in einer brieflichen litlittheilung 
enthält der reine Sericit von Naurod in 100 Theilen: 



Kieselsäure . . 


50,592, 


Fluorsiliclum . 


1,889, 


Thonerde . . . 


23,647, 


Eisenoxydul . . 


8,2iy, 


Talkerde . . . 


1,116, 


Kaiikerde . . . 


0,629, 




9,106, 


Natron .... 


1,747, 


Wasser .... 


3,445, 


Phosphorstture 


0,312, 


Chlor . « 


Spur 



Hieraus Utost sich, wenn man FlnorsUicium auf Kieselsäure, 
Kalkerde und Tallcerde auf die aequivalente Menge Eisenozydul, 
das Natron auf die aequivalente Menge Kaüi bereehnety die 
Formel 2 (B Si*) + R^ Si* + 3^ au&tellen» welche bei 
der Berechnung ^bt: 



— 15 — 



KieadsSura . . 51,063^ 

Tfaonerdie . . . 25,209, 

Eiaenoxydnl . 8,828, 

KaK 11.565, 

Walser .... 8,885, 
und niit dem BeButtat der Analyse sehr gnt Btimmt. 

Am den Analsrsen der normalen und bunten Sefatefer 
des Tamms, welehe man mit Reeht Seiidtscbiefer nemien darf, 
ergibt Mcb folgendes VerfaiUtdss des Serieite nun Quante in 
denselben: 











▼wStUtÜH« 




9ftt, Gew. 




Qam. 


wer Jeu ftin- 
gezogen. 


1. Normaler Schiefer, von 










Sonnenberg bei "Wies- 












9,679 


85,063 


41,947 


hn 


2. Buuter ächiefer, grün, 










Ton d«r Leiditw«!»- 














Noch nicht 


iMstiaimt, 




8. BunterSchfeftf, Tiolett, 










ebendaher .... 


8,888 


60,110 


99,001 


17,886| 



In 2 und 3 deutet die grössere Menge des sich in Salz- 
saure lösenden Bestandtheils neben Sericit und Quarz noch 
auf die Anwesenheit von i^isensilicaten ; in dem grünen Schie- 
fer ist wahrscheinlich Aphrosiderit *) enthalten, in dem rothen 
dagegen ein Eisenoxydsilicat. 

Indem wir zu der geognostischen Schilderung des Schic- 
feigebietes übeigehen, behalten wir uns vor, auf die Beziehun- 
gen, welche man zwischen der Zusammensetzung des Schiefers 
und der aus ihm hervortretenden Mineralquellen Termnthen 
kann^ am geeigneten Orte surückzukommen. 

Der normale Sehiefer ist ein sehr inniges Gemenge von 
Seiieit und Quan yon grOnlldnrtiBser Farbe und in der Be- 



*) Ut^beralcht der seologiscbea Verb'iitoisse des Herzogthums Nassau. 
1847. S. 97. 
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gel geradflächiger Schiefer-Structur, welche letztere wahrschein- 
lich durch den Scricit bedingt wird. Eine bestimmte Anordnung 
seiner Bestand thoile kommt nur selten vor, indessen findet sich 
doch an der Varietät von Mammolshain dne solche in dai^ 
selben Weise ytie sie bei dem Gneisaa auftritt. Wechsehide 
Blinder von grihdiehei» Setidt und Quarz bedingen einon 
■nsaerordendich deullichen Linear^ParaJieKsmna, der nanantttch 
an einem Steinbruche unweit des von Kronthal nach K6mg^ 
wttAa führenden Weges sehr sehün hervortritt. Dar normale 
Schiefer ist auf die tieferen Regionen der ScUeferteiaase be- 
schränkt nnd weit weniger veibrettet» ab die bunten Schiefer. 
Am Ausgedehntesten Icommt er in der Gegend von Wiesbaden 
Tor, wo er zwischen Dotzheim und Naurod die henschenda 
Felsart bildet SttdUch von Wiesbaden tritt er in dem von 
Kiedrich nach Ranenthal hinaufgehenden Thale> nördheh bei 
Kronthal, Kronberg, am Dachberg bei Soden und bei Hom- 
burg auf. Aus ihm kommen höchst wahrscheinlich die Mine- 
ralquellen der genannten Orte. Er wird sclir häufig: von Quarz- 
trUmmem durclizogeu, welche lüseiij^laiiz^ ki)'8taUi.sirten Albit, 
Sericit, seltener Flussspath und Halbopal enthalten. Eisenglanz 
find Halbopal kommen jedoch auch selbstständig auf Klüften vor. 

Ausserdem finden sich darin bei Kiedrich Gänge von 
Scliwerf^path , welche meist in nord-siidlichen Richtungen das 
Gestein durchsetzen uiul eine eiiirnilaimUclie Fclsart, aus Fcld- 
spath und Glimmer bestehend, welche durch den Bau eines 
Stollens für die 8cbwer,spathgruben sehr deutlich entblösst 
worden ist. Sie kommt aber nicht als Gang , sondern als La- 
ger vor, während sie bei Langenschwalbach in ersterer Weise 
in der Granwacke auftritt. Der normale Tannnsschiefer besltat 
«osser seiner regehnttssigen Schichtnng mit nördlichem Einfallen» 
welches nur selten durch Bildang von Sätteln und Mulden 
hl das entgegengesetste fibergeht, noch mehrere Nebenabson- 
derungen. In der Gegend ven Wiesbaden treten dieselben im 
Nerothale ^ bei Sonnenberg, ausserdem aber auch bei Soden 
und Homburg sehr deutlich hervor und shid entweder vertilud 
oder dem Einfallen der Schichtung entgegengesetat. Man darf 
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yemutlien, dasB sie mft den Spatten, aus welchen die Mine- 
ralquellen hervorkommen , wo nicht übereinsUmmen^ so doch 
in naher Beziehung stehen. 

Weit ausgedehnter ist das Gebiet der bunten Schiefer, 
welches den ganzen übrigen Theil der Schieferzone am süd- 
lichen Abhänge des Taumis einnimmt und in kleiiu^n l^irccl- 
len , namentlich hei Ilomlmrg auf dem nürdlicheu Abiiange 
hinter dem Quarzit, an der Gränze gegen die GrauTvacke lier- 
Tortritt. Es lassen sich in demselben besonders untersclieideu: 

1) rothe oder violette (durch Eisenoxydsilicat gefärbt) 

2) grüne Schiefer (durch Eiseiioxydulsilicat gefärbt), 
zwischen welchen übrigens die mannichfaltigsten Ucbergänge 
stattfinden. Die Härte ist bei den rothen uud violetten Schiefern 
durchgehend geringer als bei den grünen und die Schiefer- 
structur entweder verworren oder geradtiächig, dünnplattig. Im 
leixteren Falle werden sie dem Dachscliiefer ähnlich und man 
liat auch bei Ehlhalten, Faliceustein und neuerdings bei Flauen- 
stein Betrieb darauf versucht, welcher aber bei der ungemein 
sehneUen Zeistttrbarkeit deroelben durch die Atmosphärilien 
wohl niemaia Erfolg haben wird. Auf den kmmmsehaligen Va- 
rietttten z. B. des Nerothab hol Wiesbaden ist die Erschd- 
nttng paralleler Rnnaeto und Fältchen auf den Schichtungs- 
fliefaen, als Folge der- Streckung, besonders deutlich entwickelt. 
Die grfinen Schiefer, welche bei KOnigstein in ununterbroche- 
nem Zuge den Eochefels, Hartenberg und den Königsteiner 
Burgberg eusammensetaen, und ebenso eharacteristisch bd 
Eppstein, Naurod, im Nerothal ^ bei Kiedrich und bis Hallgar- 
ten hinab Torkommen, «eigen, wie schon erwiüint, meist be- 
deutend grossere HSrte in Folge eines beträchtlicheren Qnarz- 
gehahes, der indess nicht, wie bei dem normalen Schiefer für 
sieh ausgeschieden^ sondern mit der Hasse auf das Innigste 
▼ersebmoteen ist Dickschieferige, suweUen knotige Structur ist 
denselben im Gegensätze zu den rothen Schiefem eigenfliüm- 
Hch. Dabei ist in der ganzen Ausdehnung deiselbea Ton HaO- 
garten bis Königstein das Vorkommeu von kömigem Baryt 
und vüii Ivuplei erzen aui dm Schichtungsklüften nachgewle- 

9 
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sen, wenn auch letztere nicht in solclier Menge vorkomwen, 
das» auf nie betriebener Bergbau Resultate versprächo, Der 
körnige Biuryt erscheint bei Naurod zu einem 5 — 6' ntMcbti>- 
gen Lager coacentriit, welches sich indessen den Enden 
in kleine Trümmer zerschlägt oder von QuansmassNen j^SndMl 
ereetot wird. Trotzdem wird dasselbe abgebaut II||4 gevXlirl 
in neneiter Zeit einige Aussicht auf £rfoig. 

Ausserordentlich mächtige Quarzgänge seb^n mit ^n^n^Cf 
paraliel bei Frauenstoin, Im Neiotiialef bei Naurod unü M 
KSntgetoiii vad Honibmg ia nahem iMrdafidlieliar Bkhtung 
durcb diese Schiebt hindurch und sind fast säountileh mit Ein- 
drücken verBchwundener fichwen^athkrystafle in gi$sster Xsnge 
erfüllt Selten kommen ananikhaltige KuftfeMrae und dma Vei- 
wittentngsprodakte in diesen Oäagen vor. Der griiasla dieMr 
Oünge erstreekt sich aus der Gegend von Greofgenbecn, wo 
die makfiscban Febmassea des grauen Stetoa bildet^ efno Ahmdo 
weit mtt einer durefascfanittlicheB Maehtigkett yon €0-^70' bis 
an den Nürnberger Bot Der genaue Pamlleliamis so atfar über- 
einstimmender Gaagmassan bat etwas sehr Büthselhaftes, wvhibani 
mandie Geognosten durch die Amiahroe afaier ungeheueren Vat«- 
Schiebung der gansen Gebirgsmasse eine Erklärung zu gebon 
versuchten. Wenn nun auch in der eigenthündichen Vertlieiluög 
der normalen und bunten Schiefer ein weiterer Anhaltspunkt 
für eine solclic Atmahme gegeben zu sein scheint, so können 
wir diese Criindc doch vor der Hand nicht für genügend haiten, 
um so ausser*>i dentliche Kräfte in Anspruch zu nehmen, wie sie 
zur Begründung einer solchen Hypothese verlangt werden müssen. 
— In dem 8i:hipferge.biet des Taunus treten an vielen Stellen 
Ba^altkiippen hervor, welche Irüher nur bei Boniiner.-.h('ini. anweit 
Künigstein, und hei Naurod. Rambaeh imd Soimeuberg, unweit 
Wiesbaden, bekannt waren. JeUüt iiennt man Basalt, wenn auch 
nicht in grosser Ausdelinun;:' nm Seedamm bei Homburg, bei 
Cronthal (hier nur 2 — 3' mächtig), bei Eppstein, Wiesbaden, 
bei Hansen unweit Bchlangenbad, bei Oestricli, StephanshauseU) 
Espenschied, im Kammeriorst und auch bei Soden und im 
BUdesheimer Berge ist das Vorkommen ämtäm «hmsh mtf- 
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ffcfimdenp RoUstüeke wahrscheinlicli gemacht. Der aiisgezeich- 
iM l>K' dieser Bäisalte hinsiulitlu h x iiier Einschlüsse ist der Nau- 
rod n. Er luuliuüi nicht i»ur -sehr bedeutende Schiefermasseo, 
sond.rii ?nich DruehstiickG der I^untkiipfcrcrztrümmer , welche 
ihin zuiüielist in den «xriinen Schiefern vorkouimen, kopfgrosse 
OHvinkugeki und vielerlei andere Mhicralien, deren Aufziiiilung 
hier nicht am Orte sein dürfte. Der Vcrwitterungsprocess der 
Taamusebiefer scheint uns dagegen einer ausfülirliehen Erör- 
terung Werth. Der mechanisclien Zerstörung unteriiegen die 
Taunusschiefer mit Ausnahme der grüiien in hohem Grade, 
indem die Tagewasser in die HehiefcrungMpalten eindringen und 
uater Hitwirkung der Kälte das Gestein saerst in dünne Plntten 
Wid Splitter sertsgen, welche suletat in einen grünen zäiien Thon 
umgewwideU werden. Weit schwieriger erfolgt die ehemieche 
2mBlmg) welche nut der Anflösung der alkalieehen Basen 
find der AvMebiiidung eines von Eiseno^yd oder hfialiger Eieen- 
PKydlpy^droet gefibrbten Thones endigen. Wird letsteree in grös- 
seren Husen eoneentriit, wie es besonders bei den an Eisen- 
^ealeri teteben bunten ScliieCeni der Fall ist, so bilden sieh, 
Tiffim mb Oicbt sebr regebnSssige Lager von quarzigem 
Bvenndseosteip und Stilponsideiit, welche bereits längs dem 
ganzen Rande dee Gebbrge von Johannisberg bis in die Gegend 
ypn ]König8tein an Tielen Punkten aufgefunden worden sind. 
Bei Johannisberg und Wangenhain, im Amte Hochheim, geben 
dieselben bereits m einem lebhaften Bergbau Anläse, der in « 
letzterem Reviere schon Gruben umfasst. Wenn auch das 
gewoiiiiiiie Rohmaterial an sich keineswegs hohen Werth l»at, 
80 ist doch die grosse Nähe schiffbarer Flüsse eine Erleich- 
terung für den Transport desselljen, welche den geringeren 
Werth ausgleicht. Von dem günstigen Einflu<?f!c der hei dem 
Zersetzungsproee-^se de^ Schiefers ausgeschiedenen Alkalien anf 
die Vegetation ^en nanientiicii die schonen Waldungen Zeug- 
niss, welelie die miiikre Zone des Taunus bedecken. 

Wir kommen nun zu der Erörterung der Reziehijngen, 
welche zwisehen den längs einer vielfach gehrocheneii Linie 

am Fusse der Schieferzoue austretpudpin jcI)Jjori^iiu»h|ÜL^gea " 
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Mineralquellen mid dem Taanusschiefer remrathet werden kSn- 

ncn. Vergleicht mau die Zusammenseteuug beider miteinander, 
so findet sicli als übereinstimmend, eine grosse Quantität von 
Alkalien, dafregen ist in den Mineralquellen das Natron, in dem 
Taunus^cliulci das Kali bei weitem vorherrschend, es findet 
also quantitativ das umgekehrte Verhältnif*s statt. 

Diese Thatsache würde bei einer oberflächlichen Betrach- 
tung der Frage hinreichen, um den Glauben an eine Ikzichung 
des Nebcii^Gsteins wanicend zu machen und etwa in der Tiefe 
vorhandene Steinsalzlager zu HiillV rufen. Abgesehen von 
der grossen Unwahrscheinlichkoit einer solchen Annahme in 
geognostischer Beziehung, würde derselben indess die verhält- 
nissmässig ausserordentlich geringe Menge von Oyps, welche 
z. B. im Wiesbader Wasser auf 52,49779 Chlornatrium nur 
0,69289 beträgt, im Wege stehen, da alle von Stcinsalzlageni 
abstammenden Mineralquellen diesen unsertrennlichen Begleiter 
des Chlornatriums in viel grösserer Menge enthalten. In der 
ans dem Muscheikalke kommenden Soole von Kösen bei Naum- 
burg sind 2. B* anf 3,648 Chlomatrinm nach Heine 0,334 Ojps, 
also nabesu j der OMomatiiumnienge entbalten, ein VeifaXlt^ 
nifis, mit welchem das beider Salze im Kochbrunnen keinen 
Vergleich aushült*). Zudem Ist es eine Thatsache, dass das 
Kali bei der Zersetsung von Grestdnen yonugsw^se von der 
Vegetation absorbirt, das Natron dagegen von den Gewissem 
aufgenommen wird und es ist sogar dnrch Analysen von Dau« 
beny constatirt^ dass auch bei einem Ueberflusse von Natron 
im Boden die Pflanaen, welche auf demselben wachsen, dennoch 
reicher an Kali sind. Dies würde schon hinreichend sein, um 
jenes Missverhältniss weniger auffallend zu finden. Aber die 
ErfcUlrang der Herkunft des Chlores bliebe dann immer keines- 
wegs leicht^ da von diesem Elemente im Taunusschiefer noch 
keine bestimmbare Menge naciigewiesen ist, ebenso wie auch 



*) G. Bitehofs L«hibach d«r phyalludiBeli«D und ehemlachMi Oeologl«, 
Band L , hat auf sehr vi«!« d«r hier mtwickeltni Aniicliteii diieet oder 
Indtnet den giuesten BtoftUM gehabt. 
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der kohlensaure Kalk des Mineralwassen immeriiin in dem Kalk- 
gehalte des Schiefen, welcher erfahiungemilflfiig tut Ernährung 
kalkliebendcr Pflanzen nicht hinreicht, keine ▼ollstiüidig ausrei- 
cbende Qnette haben dürfte. Die Erklärung der übrigen Bestand- 
tiieile des Koehbrunnenwassers, namenflich des Eisens, der Kiesd- 
säure, des Fluors, der Phosphorsäure, des Kupfers und Arsens 
dagegen aus der Zusammensebtung des Sehiefers und der in 
ihm auftretenden Gängen hat keine Schwierigkeit. Hinsiehtfich 
des Chlomatriums und des kohlensauren Kalkes scheint mfar 
die Vermuthung eines Ursprungs aus dem allerwärts in der 
Nähe der Mhieralquellen vorkommenden Basalte gerechtfertigt. 
In rieten krystallinischen Gesteinen wie B. im rotfaen Por- 
phyr, im Ifelaphyr, im Basalte ist durch Analysen die Gegen- 
wart durch Wasser ausziehbaren Chlomatriums nachgewiesen 
und ftlr die Kreuinacher Quellen ein Ursprung derselben aus 
dem Chlornatrium n. s. w. des rothen Porphyrs mehr als wahr- 
scheinlich. Der Labradorit des in den Umgebungen der Quellen 
vorluuidenen iki.-aites wiiide zur iüklarmiLr des Kalkgehaltes 
und das in düiiiselben vorkommende Clilri iN friimi für den Ge- 
halt der Quellen an diesem Salze voilkomiiien ausreichen. Doch 
bleibt diese Annahme natürlich Hypothese, so lange nicht eine 
directe Verfolgung der Quellen stattfinden kann, welche aber 
faüt uniuüglicb ij<t. Es gilt nur, wenn doch einmal Hypothesen 
aufgestellt werden iiiü.^scii, die wahrscheinlichste zu finden, 
welche aber niemals mit Thatsachcn j^deichweitliii^ sein kann. 
Auf die Herkunft der Kohlensiiure gedenken wir bei der Be- 
trachtung der Quellen in dem Grauwackegebiet einzugeben und 
bemerken nur, dass am nordöstlichen Tbeile des Taunus die 
Quellen zu Homburg, Soden und Cronthal dnrch ihren beträcht- 
lichen Kohlensäuregchalt noch besondere Vorzüge in ihren 
Wirkungen erhalten. Auf diesem Wege würden wir so gut eine 
Beiiehung des Basaltes zu den Mineralquellen anerkennen, wie 
es von ultraplutonischen Geologen längst geschehen ist, nur in 
ganz anderer Weise. Ueber die Ursache der Entstehung der 
Spatteui aus welchen die Mineralquellen henrorkommen, er- 
lauben whr uns dabei ebensowenig eine Yenautfaungy als ttber 
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de» upecieHeii ISosamnMiihsng, w«lehen die hohe Teitipenttiir 
einiger denelben mit torbfel^rischen Doi«hl>rtiebeii fdntcttiisebet 
G<ist«lne haben kUnnte. WUr sind im 64»|eiiih60e weit ttiebt 
geneigt, ans mit dem eiitfachen Hfaiabteichkm ihrer Kmile bis 
20 der Tiefe des Erdinneri^n Mi begtiUgtiil» hi weleber, den er» 
kannten Gesetsen gemäss die aeqntvalente Temp^atAf yevbaa- 
den sein muss. 

III* MMsMe tea TMnms* 

Wir haben schon oben bemerkt, dass allmähliche Ueber- 
giüige der Schiefer in den Quarzit und lihi und wieder Wcch- 
sellagerungen boid r Gesteine vorkommen. Dies ist z. B. in 
der Gegend von .h luinnisberg in recht auffallender AVcise der 
Fall, auch dio (Jegcnd von Wiesbaden bietet Erscheinungeh 
der Art. Zwischen der licichtweishöhle und der Platte finden 
sich Quarzite, in welchen durch Flasern von Sericit noch voll- 
kommene Schieferstructur bedingt wird. In der Regel besteht 
indess der Quarzit aus cckij^en Qnarzkiiniem, welche wiedct* 
durch Quarzmasse mit einander verbundt-n sind, seltener f^ilit 
Thon das Bindemittel ab. Rundliche, zuweilen auch eckige 
Stücke von lila Oder grünlich geHirbtem Schiefer liegen zu- 
weilen im Quarzit und füllen sogar öfter fast ganze Schichten, 
wie am Fröldic-benmannskopf unweit Homburg, am Sdiläferskojif 
bei Wiesbaden, bei Jobanniäbcrg. Kupferene erscheinen zu- 
weilen eingesprengt, wie am * Feldberge, an der Platte, bei 
Oestrich, jedoch nur in sehr geringer Afenge. Bei der Vi^- 
Witterung scheidet sich der Eisen- tand Maiigahgehalt dies 
thonigen Bindemittels als Roth* und Brauneisenstein, Pstto- 
melaii, seltener I^yrolnsit auf Kluftflächen ab, iuWeiteii bleibt 
er auch in dem gana aufgelösten sandigen Qnaitlte als f&t^ 
bende Substanz zurQbk und hat schon dlter zu eirfdglosen 
äergbauToräiichen Anlass gegeben. ])ei Kiedrich, Oestiltb, Jt>- 
hannlsbetg trifft man solche ans Qiiarait, wötehei mit £!iSeh- 
hnd lÜAhg&ileirien impi-ägnirt ist, bestehehde MaSseA in gl-ösde^r 
Mengü au. Die Absonderung des Qaa^zite Ist sbh^ verschieden 

tmd dtircfaltthft alte ötm vom bmmiselfleföHgen bte ium bick- 



Digitlzed by Google 



sehieferigett nd MMMägMi. Die Quareite der hohen Wursd, 
d« FddlMigi tt. i, w., iMsen namentUoh die Schichtiuig M 
Btebt SMhr trkenM, wMiireiid iwiacben VoUralbi und 
JglimiMiiig OBlihendflii dümsoliiefctrjg nnd ebeoOttdi^ er- 
Mbebien. Das Klvifttt des Gesteins ist sm höchsten im notd» 
MdkheD Theüe des OeWiges, wo die Spitran sünuntiieher 
MIehslen Berge dams bestehen, naeh flndwestsn senkt sieh 
Jaürtbe nebr luid mehr imd eneieht bei Oeatrleb fiut das 
Rhtimiial. HinetdqaeUen konuMB ms den Qtaaolie meht, mit 
Aiumliiiie der Schlangeiibader, Wehsher man wohl keinen Sn- 
dttnm UnproBg awicbteiben darf and deren geringer Gehalt 
an feüen Beilaadtheilen hiennit sehr wohl im Einklänge steht. 

JenSeMi der Quaniteone tritt fiberall die rfaehiieche Graa-' 
waeke mllohlig anf, deieA Gfänne gegen die Taunusgestefate 
durch das Anftrelen von yefsleinerungen Sften mit grosser 
Schürfe bestimmt werden Icann nnd zu dem durch eine sehr 
deutliche Depression längs dem Haude der UaupUcette leicht 
erkennbar ist. 

Ehe wir zur Darstellung der Grauwacke iiber^|:eheii, sei 
es gestattet, einig^e nähere Erläuterungen über die Lafrcrunjjs- 
verliäitniBse and die geognostische Stellung der iauuuägesteiue 
zu geben. 

lu dem grösisten Theile des Gebirges ist nördliches Ein- 
fallen herrschend , ge^en die Grauwackcgränze zu folgt nicht 
selten senkrechte Stellung der Schichten mul nun tritt gnnz 
aUmähiicfa südliches Fallen ein. DiesH ist eine Beoliai liiuug, 
weiche man beim Begehen einer Linie von Soden über den 
Glaskopf und Oberems bis Esch, oder von Wiesbaden über 
die hohe Wurzel in's Aarthal bei LangenschwalbacU ohne 
ßohwierigkeit machen kann, 

£s findet also an den meisten Punkten wenigstens eine 
fibeherfönnige Stellung der Schichten der Taunusgesteine und 
der Grmiwacke statt, wo sich dieselben berühren. An beiden 
änssetsten Enden des Gebirge aber seigen auch die Taunus* 
bildongen das normale sädliche EhilkUen der Grauwacke. 
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Untersucht man nun die geognostifichen Fortsetmngen der 
TatmiiHkette , den Hunsnick, so findet sich hier die gtösato 
Analogie mit dem Taunus in petrogiapliisclier Beziehung, al- 
lein die Qoarzitc enthalten an mehreren Puncten Versteinerun- 
gen, wie 2. B. bei Stromberg und Abentheuer , welche mit 
denen der Grauwacke anf das Genaneete ttbeieinstlaimen. fieeh« 
neft man hienn nocb^ dass in der neusten Zdt unweit Bingen 
in dem Gebiete der Taunusgesteine Dolomit mit den Vnstei^ 
nerQug«& des Stifaigoeephatenkalkesy bei Stromberg wahiaaliein- 
lieh swisefaen der quanigen Graawaeke und dem dort auftre- 
tenden Kalke, eine in der Eifel und Belgien weit veibrdtote 
SeUcht von kömigem Rotheisenstein mit Versteinerungsn auf- 
geftmden worden ist, so wird es mehr als wabischeinUehy dass 
auch die Gesteine des Taunus nur chemiseh verilndeite Sehi<dw 
ten der Uebergangsfoimation sind. Noch mehr Festigkeit erlangt 
diese Ansieht, wenn man auch die als östiiebe Fortsetiang des Tau- 
nus imnitt«!! der Teitiirbildungen auftretende Gnniwadke-i!eii Op^ 
pershofen in der Wetteran hinzarecbnet. Man wird daher woU 
aimehraen können, dass ein Theil der Grauwackenformation 
für sicli erhoben und allmählich in iSericit.schicfcr um^rebil lct 
worden sei , welcher sich durch meinen Reichthuin an Alka- 
lien und seine kristallinische Structur vor den Schiefergesteinen 
der Grauwacke auszeichnet. Eine solche Hypothese würde vor 
noch nicht langer Zeit mit Kocht eine äusserst kütiiic und 
durch Analogieen wenig bogrundete haben genannt werden dür- 
fen. Seitdem Bischof indes.s die Umbildung von Grauwacke- 
schicbten in schiefricron Fddspath - Porphyr snil wässerigem 
Wege und mit thciiweiäcr Erlialtung der Versteinerungen in 
West|)hn1cn siclicr gestellt hat, darf ein chemischer Prozess, 
wie wir ihn liier annehmen, wobei nur die Herausbildung was* 
serhalUger Silicate aus einem ihre }3cstandtheile enthaltenden 
Gemenge präsumirt wird, nicht wohl als eine mit chemiscin 
geologischen Thatsachen im Widerspruch stehende Annahme 
bexeichnet werden. 
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IV« OMMiwMhe ■ wi — Abt I«*lMi mmA mmm Miete« 

Wir littb«!! HÜaoD erwühnt, dass anf don Nordabhing oud 
westHefa von der Hatiptkette des Taaim« f«l du ganie Ge- 
WftgiplalMiiiy wvifilies die Aemler Uiiiigeii, Idflein» Wehen, 
LangettBcfairelbaeli, NaetlttMi, Braidiaeh tuid Kassaa unfeset, 
von «mviaderter ilieliiiidier Gmttwaeke sueaainieDgesetBt wird. 
Wie wir an einem andern Orte*) entwickelt hobeo, gehtSH 
dieeetbe der nntereten (sandigeD) Oiappe des BheinischeB Systeme 
an, dessen mittiere und obere Glieder Im rnttHeren Lahnthale 
nnd Im DiHtlnle in bedentender Ansbreitons^ vorkommen. Diese 
Oravwackenteblebten bestehen aus einer Reihe mit einander 
wechselnder Schichten von Quarzit; Sandstein, sandigem Schiefer 
und reinem Thonschiefer. AVie bei den Tatmusijildungcn nehmen 
die Quarziit'j welche aber Versteineningen führen, in Folge 
ihrer geringeren Verwitterungsnibigkeit die höchsten Punkte 
ein, T. M. auf der Kemeter Haide bei Grebenroth, auf der 
Moutabaarer Höbe, u. 8. w. Die reinen Thonschiefer finden 
sicii zMineis«! nulie an der Grenze fre^m die Tannusbildungen 
im WisjKütlialr bei Geroldstein und bei Caub, von wo sie 
über dem IJbcine im Hnnsrück weiter fortsetzen, mächtig 
entwickelt . nnd geben zu einem iebhafton Bergbaubetrieb 
Anlass. Von geringerer Mächtigkeit kornnien dienclben bei 
Wellmich vor. Die feinkörnigen Sandsteine bilden Schichten 
zwischen den sandigen Schiefern, welche bei weitem am meisten 
Terbreitet, und welchen alle andere aufgeführten Bildungen 
untergeordnet sind. Hei Kemel, Diethard im Amte Nastätten, 
bei Attenhausen, Braubach , Lahnstein und namentlich bei 
Kemmenau, unweit £nw, sind die Sandsteme am Ausgeseichnet- 
sten entwickelt und enthalten Versteinerungen in grosser Zahl. 
Die Schichten ron Kemmenau sind In dieser Hinsicht berllhmt 
und nur hi wenigen Museen dflriten die Petrefiicten dieser 

*) LVbersicht der geologischen Vi>rbältnisse des Hmogthums Nassau. 
Wi»»8ba(len 1847. Die palaeontologiscben Verhältniss» dieser Bildungen 
werden aueführlicli behüudeit in der ^Systematischen Beschreibung und .\bbil- 
iiag der V«nt«in«mngeu des Rheinischen Systems in NasMU, >un Dr. U. 
und F. Sandberg er „WiedMden 1849^M. Wt vUkn TafUn.*' 
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iMkt MMÜMm^^ diHNteD, «ia regthnttaiigM EtHfiaieii 
ntdi 9ttd«ii^ weldi« awiseheti 90mld90^»eliwaiiht* StfttllMr» 
dangen in deaflelben Bind aber aidit eben i^MieD und i. B. bei 
Qtonan Mi Amte Mwtlilten, im oateMn lAhathaia, an äst 
Ahler Huna, an der Sporlcenburg, unweit En», ungetaela deat- 
Reh aafgeieMoeieft. Aaeh Faltungen der SeUditeii, eeidHwehM 
AttiAcIrtiiiig und Ueberstärteung derselben g^Ören in dieser 
Gegend keineswegs zu den »Seltenheiten; an Hobenreiuer 
Hütto bei Laimstein e. B. zcigcis sich dieselben sehr auffallend 
und geben Zeugiiiss von den gewaltigen Störungen, welcbeu 
diese Schlefergnippe unterworfen war. 

In dem regellosen Wechsel von Schiefern (Schlainmabsätzen), 
Sandsteinen (iSandahlncrnrnngen j mid den sandigen Schiefem, 
dem Mittelo^liedc /wiselien beiden, lässt sich die Existenäu 
maliger Merl essii Kinintgen , welche ebengebildete AHlai^cningen 
durcliBclnütten und neues Material abgCBCtzt haben durften, 
iiirlit verkennen. Die charakteristischen Versteinerungen, welche 
in det) .Sandsteinen enggedrängt, in den sandigen Schiefem 
(ifter aber nur spora<M80h Toriiommen, beitefaeu aaa lo^eadeu 
Alten: 

Pleurodle^en problematicum 6a<((f. 
S|»iiifer macropterus Gold/. 

j, enltrijugatus F, Udmer» 

» aitiolatos SefUofh, ep. 
Terebratola Daleidenale J''. B9rMr, 

)j ■ reUcaiaiia (Shmtünm 
CheneieB aandniilata Bl^kh ap^ 
9 dilatit« F. JBiEbner ip. 
LepUena latieoata Conroi^ 
Pieriaea laevia GoU^, 
9 faadcttUita ul. 
Knciila aolenotdea id, 

9 Kzaditae A. R^itr, 
Celeopilan gracilia SmtA, 
Pbaeepa iMäniatuB F. Monur ap. 
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Ufttt» «taMbeli IMMcHa m BrMio|Nltttlg»ttiiflg«n Hfl- 
rifer, Tdr^bhitidä, CMnetes nkuh der ZiUll d«r ÜidlVidHea Mlif 
iHMeimilld Tor, iior iii fieh tttlhen Tli^tiMliKSMni ttMen sie gans 
stirael. Aeeh in iksm Gebiete dee t ätamu kömnMNi teMUe* 
deile ftemdinrflgd Oestehie Tor. Von LtndNiiled flttet ÄMidMN 
eck ^i^ Bfeithardt lässt sich eine Ganirinasse von Glimmer-^ 
porpli} r, aus Feldspath und Glimmer bestehend veffolgeli, die- 
selbe Felsart, welche bereits oben als Lager im Taunugschiefeit 
bd Kiedrich erwähnt wurde. 

In der Gej^end von Ems erscheint an melireten Punkten 
Baaalt, z. 1]. jenseits der Lahn, bei Kemmeuau mit säulen- 
förmiger Abaondiiung, am Forst, und Trachyt an den praeht- 
Vollen Kefrelköpfen bei Arzbach. Zwischen W iesbaden und Ems 
lAnd hIm 1 ^olrbe vulkanische Gesteine niilit bekannt. 

KrKfxan^e (inrchsetzen die Formation an melireren Punkten, 
ebenso auch grosse Quarzgänge. Die nächste Umgebung von 
Ems hat unter andern die Gänge der Piihgstwfese nnd die der 
Köhlischen Löcher aufzuweisen^ welche ans silberhaltigem Blei- 
gkrts, Zinkblende, Eisenkies, Kupferkies und Fablerz bestehen. 
B^de Graben babcn sich in der jüiigeten ZeÜ durch das Vw* 
lemmen pmchtvoUer Kiystalle von gesSaerten Bleierzen sde* 
l^ieiclmet, wtiefatt ihiWellen bei eelnr sebdlier Ausbildüng die 
LSoge eines Zolles besessen. So flind sieh dtts Gtftnbleien auf 
der PAngstMese, des Weiibleieht adf den K45bischeii Ldefaeili, 
^ es attsserdeln des Nebengestein so etaik iapiXgn&rty dess dw^ 
Mbe anter dem Nemen Blei^ehiefer init Erfolg abg^ent wird. 
Aneli gediegen Silber hat sich anf den kSlniseliett LiJobem i» 
dein loteten Sommer gefnnden. Die Ginge Iren Weitnieli vttd 
Branbach sind den erwShnten älmlieh idsanunengeietst^ jedoo& 
cBe s^ünen ZQsebnings|»rodukte hier nieht so entwielcelk. Von 
den Quarzgängen ist der Koppensfein, ewisehen Btasbaeh und 
ObeiiahiisCebi nriinerartig ans den W^nbergen faenrorragend^ 
au^NT deiner thalerisehen Ersdieinung dWeh das Verkommen 
des Küpferoxychloridhydrats besonders interessante 

Dasselbe findet sich hier auf Spalten «n der äuseersten 
Oberfläche des Ganges mit Gyps als ganz neue Bildung^ welche 
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woh! der Zeraeteung von schwefelsaurem Jvnpferoxyd durch 
Chlorcalcium enthaltendes Wasser ilircu brbpiiing verdankt. 

Der Kaiul des ganzen Plateaus nach dem Rhein > und 
l.üliiitljair zu ir^t mit Diluvialabbildungcn. Absätzen dos ehe- 
iiialiiit-n Jk'ttes dieser Flüsse bedeckt, dessen Verlaut man von 
Boppard abwärts besonders ficntlich beobaclit* n kann. Die Fnn-ht- 
barkeit mancher Gegenden innerhalb des sonst so sterilen Grau- 
waekegebiets z. B. bei Camp, Osterspai u. a. hat lediglich in 
der Ablagerung des Lösscs oder alten Rheinschlammes ihren 
Grund. Wir haben der Conchylien desselben bereits bei der 
Betracbiung des Diluviums am Rande der llauptkette Erwäb* 
nung gethan und fiigeu hier noch hinzU| dass eine ideine Losa- 
ablageraog swischen Fachbach und Ems vor der AuBmüiidong 
des PfingttwieBethals an denselben besonders rcSeh ist Die 
desehiebeablagemngen des Bhelns unterhalb Rttdesbeim tcich- 
nen sich durch Porphyre, Melaphyre und andere Gesteine des 
Nahethalsi die der Lahn durch SchalBteine, Kieselschiefer, Eall^e 
aus dem oberen Flussgebiete aus. Ausser diesen DUuvialg^ 
bilden ist indessen ein Theil der Höhen über dem Rheinthale, 
von Boppard abwärts, und dem Lahnthale von einem Erzeug- 
uisse der ausgebrannten rheinischen Vulkane, dem Bimstein- 
Stade bedeckt, welcher sich ttber den Westerwald ausdehnt 
und settwt In der Gegend von Marburg noch hi Iceiueswegs 
unbedeutender Mliehtigkeit vorkommt v. Oeynhausen hat es 
äusserst wahrscheinlich gemacht, dass der Krater des Krufter 
Ofens dieses durch Stürme weitverbreitete Material erzeugt 
habe. In den Thälern findet aum dasselbe, wie z. B. von Lahn- 
etein aulwärta bis ^Sievern, zusammengeschwemmt und durch 
Lüss verkittet, schichtenweise abgesetzt. An der Weissmühle 
bei Niederlahnsteiu kann man eine ganze öchiehtenfolge der Art 
walirnehraen. Die Minpr;»]qii(dlen, welche innerhalb des Gebie- 
tes zu Trtjre kuniiuea, laac^en sieh nach ihrem Gehalte au über- 
schüssiger Kohlensäure und Eisonoxydul oder an kohlensaurem 
Natron in zwei Abtheihmgezi it ringen, wovon die erstere das 
höhere Niveau einnimmt. Laugen seh walbach ist der Typus der 
einen, Ems der der anderen Abtheilung. 
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Es 861 nmi gestattet, andi Mer nieder unsere Betraeb* 
fangen an die Ziisammensetning des Gesteins, aus weldiein 
die QneDen herrorkommen, aniuknfipfen. Von dem ibelniseheii 
OranwaclEescMefer ist nnr eine Analyse bekannt, welehe Mer 
an Chimde gelegt weiden darf, die des CrraawaekenseUefers 
von Bendorf bei Coblenz von Frick. Da gerade in dieser Ab- 
theilung der Grauwacke, vom Rande des Taunus bis zum Sieben- 
gebirge, die grösste Uebereinstimimuig in pctrographischer Be- 
ziehung herreclit, m darf man diese Analyse wohl als allge- 
meinen Ausdruck für die Zufsammensetzung der Felsart ge- 
brauchen. Der Schiefer von Bendorf enthält in 100 Theiien: 



Kieselsäure . 


• • 62,83, 


Tbonerde . . 


. . 17,11, 


Eisenoxyd , 


. . 8,23, 


Kalkerde . . 


. . 0,83, 


Talkerde . . 


. . 1,90, 




. . 447, 


kapferoxyd . 










100. 



Vergleieht man, abgesehen von der Kohlensttnre, die Znsam- 
mensetsong des Langensehwalbacber Wassers (Weinbrunnen 
nacb Kastner) hier mit und bedenkt ni^eich, dass die grfinHehe 
Farbe der meisten Grauwackenschiefer die Existena von Eisen- 
oxydol neben Eisenoxyd höchst wahrsehetotich macht, nimmt 
man femer Rflckstcht auf die LöslichkeitBverhältnisse der ein- 
aelnen Körper in kohlensaurem Wasser, so ist ebie Erklärung 
der Zusammensetsung der Langensehwalbacber und der mit 
diesen gleich xusammengesetsten Quellen aus Granwackegestei- 
nen nicht schwierig. Hinsichtlich des Kalls fcOnnen wir auf die 
Bemerkungen zurückverweisen, welche bereits bei den QueUen 
am Rande der Kette gemacht wurden. Ganz anders Terblttt es 
sich aber mit den Emser Quellen und den übrigen, welche 
kohlensaures Natron vorlierrschend enthalten. Obschon wir der 
festen Ueberzcugung sind, dass bei ganz genauen Analysen in 
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den GnuwfkPkegeBteinen «ucli diese Ba^is iMifga^n^an werden 
00 doeh dM U^p^e d«A««lb0n im i;inscr Wasser zii 
fHUMi, all dM9 wir Auf ^iora etvnügftP MMrOflgehalft dei 6e- 
«tej^, «Uff w6lA)iei» Bip hervor Vommep, icecnirrireii 4ll>&iit 
Vir ]l)«twBbfii| iipg Mor aiif den oben gsgabenap Naekwoia das 
YorkomuMDs «|lKa|irei|s|ier BfMlta pnd Tw^tijpi in der Kj(|)a 
dpr E^uer Tbermifii, walßhe dffrpli Zeraetsiuig Mllona^wm 
Natron liefern iwd in welcban eip QtMi von Chlormelallon 
nueh de« oben #ngpgeb^en ÜBteiffu^biingeQ böclut w^hrscb^in« 
lidi Die Menge der l^tsteren ist aber im Vergleipite jEfi 
der In de« Bfipepiliwfiwan vop ^ieabadea, Soden n. a. w> 
so gering^ dasfl tie auish ans einein Gehalte der Grauwaclcen- 
gcsteioe an diesen jSalaen eri^iärt werden tiQnnten, welclier sieli 
bei sorgfältiger Untersuehnng tun so gewisser herausstellen 
luuss, als jene Gesteine Absätze aus Meerwasser sind. 

Wir müssen hier nochmals hemer1{.en, wie sehr wir bedauern, 
Hypothesen über die Herkunft der Mineralquellen statt auf 
genaue Analysen aller in ilirer Umgebung aul tretenden Gesteine 
Ull i der Aschen der miU denselben wachsenden Pflanzen auf 
Analogieen gründen zu müssen. Mit der Analyse einer Mine- 
ralquelle selbst ist vielleicht dem nächsten Bedürfnisse des 
Badepublicums abgeliolfen, allein der wis^-jeuscbaftliche Medi-»- 
einer, so gut als der wisscnHcliaftliche Oeologe kann sieh 
hiermit iiixiljt zufrieden geben und selbst für die Brunuen- 
iudustrie kaim unter Umstäjiden die Jjestinnnung der w^hir 
scheinlielisten Herkunft ilircr Erwerbsquelle von Werth sein. — 
Wir kommen nun zu den gasförmigen Bestandthciicn der 
Quellen. Im Wesentlichen sind dieselben Stickstoff, Sauerstoff 
und Kohlensäure, weiche in verschiedenen quantitativen Ver- 
hältnissen bei den verschiedenen Quelle^ auftreten. Hinsichtlich 
der beiden ersteren ist ein Ursprung aus der Atmosphäre , rer- 
niittolt durch den Zutritt von Tagewassern in den oberste« 
Tbeilon 4^r Zuftihrmigskan^e^ wohl der einzige, welchen man 
aanehpien daif. Die Ko)4e«|9Mure daigegen I^Önnto di|8 Prodnct 
rerscidedener ebemiseber Pioeesse aeiiii ab der Fäulniaa orga^ 
Hisebejr Substanxen, der Zeraeiaung ron Kalkatei« durcb jet* 
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witternde Eisenkiese oder durch kieselsaure Salze, oder endlich 
Exhalationcn aus dem Inneren der Erde bilden, deren letzter 
Grund eine Zersetzung von kohlensaurem Kalk durch Glüh- 
hitze wäre, die wir nach dem Gesetze der nach Innen zuneh- 
menden Wärme des Erdkörpers in gewisser Tiefe mit voller 
Sicherheit annehmen können. Die Ueberzeugung, dass die drei 
ersten möglichen Ursachen der Kohlcnsäure-Entwickelung durch 
geognostische Verhältnisse nicht wahrscheinlich gemacht wer- 
den, lässt nur noch die Annahme von Exhalationen dieses 
Gases übrig, welche auf den durch mancherlei Ursachen bis 
in die Tiefe des Gebirges hinab geöffneten Kanälen aufsteigen 
und von dem niedergesunkenen Wasser absorbirt, demselben 
in weit höherem Grade die Fähigkeit verleihen, lösliche Be- 
standtheile der Gesteine aufzunehmen. Störungen , Aufspaltun- 
gen des Nebengesteins, wie sie in den Umgebungen der Mi- 
neralquellen, namentlich an der unteren Lahn, vorkonunen, 




